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DIE RHIZOCEPHALEN DER SIBOGA-EXPEDITION 
SUPPLEMENT 

Die vorliegende Abhandlung enthält die Ergebnisse einer Nachuntersuchung des Rhizo
cephalenmateriales der Siboga-Expedition und einiger anderen Exemplare aus dem Zoologischen 
Museum in Amsterdam. In einer früheren Bearbeitung dieses Materiales (V AN KAMPEN und 
BoscHMA, 1925) konnten wir feststellen, dass besonders unter den Sacculiniden eine Anzahl gut 
definierbarer Arten zu unterscheiden sind. Als Unterscheidungsmerkmale benutzten wir an erster 

Stelle die Kutikularbildungen, wie es schon früher KOSSMANN ([874) für die philippinischen 
Sacculiniden getan hatte. Den Unterschieden in dem anatomischen Bau der Sacculiniden haben 
wir in' oben zitierter Arbeit nur ausnahmsweise Rechnung getragen, in seltenen Fällen konnten 
wir feststellen, dass auffallende Unterschiede von SacC1tli1ta cm'ci1ei aufzuweisen waren. In dieser 
Hinsicht war das Material der Siboga-Expedition unvollständig untersucht und eine Nachunter
suchung ergab denn auch, dass oft unter demselben Speziesnamen zwei oder mehrere Exemplare 
vereinigt sind, welche in ihrem inneren Bau ziemlich starke Verschiedenheiten aufweisen. 

Bei der ersten Bearbeitung des Materiales von der Siboga-Expedition erwies sich, dass 
unter den Sacculiniden eine verhältnismässig grosse Anzahl Arten zu unterscheiden sind. Beinahe 
von jeder dieser Arten standen nur einzelne Exemplare zur Verfügung, sodass wir die geringfügig 
scheinenden anatomischen Unterschiede nicht als Artmerkmale benutzten, umsoweniger weil wir 
nicht wussten, ob diese anatomischen Merkmale innerhalb der Art konstant seien. Die Unter
scheidung der Arten basierten wir besonders auf die i\lerkmale der äusseren und inneren Kutikula 
des Mantels, indem wir zu einer bestimmten Art nur solche Tiere rechneten, welche unter 
einander eine ziemlich grosse Übereinstimmung in dem Bau dieser Chitin bildungen aufwiesen. 

Bei einer späteren Untersuchung, welche an einem grösseren Materiale von europäischen 
Sacculiniden unternommen wurde (BoscHMA, [927), ergab sich, dass die anatomischen Verhältnisse 
von Arten, die in manchen Stücken daraufhin untersucht werden konnten (Saccult"1ta carci1ei, 

Drepa110rchis lleglecla) ohne Ausnahme konstant sind, während andere Arten (z. B. Sacculilla 

eripleiae) anatomische Besonderheiten zeigen wie sie bei den erstgenannten Arten niemals 
vorkommen. Demzufolge konnte festgestellt werden, dass unter den europäischen Arten, welche 
in dem Bau der Kutikularbildungen untereinander nur ausnahmsweise deutliche Unterschiede 
aufweisen, eine Anzahl gut definierbarer Arten vorkommen. 

Das allgemein gültige Prinzip bei dem Studium der Rhizocephalen muss also sein: die 
snIOG~'B)(I'EDlTIE XXXI bis (SUPPLEMENT) • 
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zu einer Art gehörigen Individuen stimmen überein in ihrem inneren Bau und besitzen gleichartige 

Chitinbildungen der äusseren und inneren Kutikula des Mantels. In den nachfolgenden Seiten 

sind die Arten nach diesem Prinzip aufgestellt und die Individuen sind deshalb in vielen Fällen 

mit anderen Namen bezeichnet als in unserer ersten Bearbeitung des Materiales. Um eine 

Vergleichung der zwei Abhandlungen zu ermöglichen sind die Fundorte der Tiere wieder 

erwähnt worden. 

Die meisten Exemplare des vorliegenden Materiales sind zu Schnittserien verarbeitet, 

damit die Anatomie der Tiere untersucht werden konnte. Es wurde nur unterlassen wenn mehrere 

Exemplare vorlagen, welche an derselben Krabbenart schmarotzten und in dem Bau ihrer 

Chitinbildungen keine Unterschiede aufwiesen. In diesen Fällen genügte es den inneren Bau an 

einem von diesen Tieren zu untersuchen. 

Besonders bei der Gruppe von Individuen, welche wir in unSerer früheren Abhandlung

zu der Art Sacculilla pilosa stellten, erwies sich, dass diese Gruppe in mehrere Arten zerfällt; 

es sind darunter sogar Vertreter einer anderen Gattung (Loxoth).lacus). Auch bei anderen Arten 

aber waren Individuen mit einander vereinigt, welche in ihrem Bau ansehnliche Unterschiede 

aufweisen und welche deshalb zu verschiedenen Arten gehören. 

Die Exemplare der Siboga-Expedition und einige andere Tiere aus den Museen in 

Amsterdam und Leiden, welche früher von uns untersucht worden sind, sind in der linken Hälfte 

der nachfolgenden Liste mit ihren alten Namen angeführt, in der rechten Hälfte sind die Namen 

angegeben unter welchen sie in der vorliegenden Arbeit zu finden sind. Aus dieser Liste sieht 

man, dass nur ungefähr die Hälfte der Tiere ihren alten Namen behalten haben. 

Septosaccus retieulatus V. K. & B. 
Dipterosaceus indicus V. K. & B. 

Dipterosaeeus sp. 

Sacculiua pilosa Kossm., Stat.13 l , auf Eriphia 
Sacculina pilosa Kossm., Stat. 240 

Saeculiua pilosa Kossm., Stat. 131, auf Atergatis 
Sacct/litla pilosa Kossm., Celebes(?) 

Saeeuliua pilosa Kossm., Stat. 164 

Saeeuliua pilosa Kossm., Kajobucht 

S'aeculina pilosa Kossm., Stat. 282 

SacC1/ litla pt'losa Kossm., Stat. 169 

Saeculina pilosa Kossm., Stat. 260 

Saeeulina pilosa Kossm., Djeddah 

Saccllliua pilosella V. K. & B., Sumatra 

Saeculiua pilosella V. K. & B., II'Ierak, auf Ozius 
Saeculz'tza pilosella V. K. & B., Merak, auf Eriphia 
Saeelllitza brevispina V. K. & B. 
Saeelllitla villosa V. K. & B. 
Saeeulina eehitlUlata V. K. & B. 
Saceulitza spiuosa V. K. & B., Celebes (?) 

SeptosaeC1ls retieulatus V. K. & B. 
Dipterosaeeus iudieus V. K. & B. 
Septosaeeus re/ieulatus V. K. & B. 
Saeculiua rotlttzda la Miers 

Saceulilla rot1ttldata Miers 

LoxothJ'laeus aristatus n. sp. 

Loxoth)'laeus setaceus n. sp. 

Sace"lilla 1'oltmda ta Miers 

SaCettl;1za va1zkalllpelli n. sp. 

Sacc"lt'tla 1'oltmdata Miers 

Sacculüza pt'losa Kossm. 

Loxotllylacus deslllothn'x Boschma 

Sacet/lina rot1/1ldata Miers 

Saec/llina pilosella V. K. & B. 
Saceulma eOlllpressa n. sp. 

Saceulitza eOlllpressa n. sp. 

Sacculilla brevispina V. K. & B. 
D1'epanorehis villosa (V. K. & B.) 
Saeculitza eehitlulata V. K. & B. 

Saceulilla weber; n. sp. 
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Sacculilla spillosa V. K. & B., Stat. 274 

Sacculina setosa V. K. & B., Stat. 131 

Sacculilla setosa V. K. & B., Madura 

Sacclllitla corclllum Kossm. 

Sacmli'la carillata Kossm. 

Sacculitla bijJ1lllctata Kossm. 

Sacmlilla semistriata V. K. & B. 
Sacculina papposa V. K. & B. 
Sacculilla calappae V. K. & B. 

Sacculilla verrucosa V. K. & B., Stat. 167 

Sacmlilla verrucosa V. K. & B., Stat. 50 
Sacculitza h)'stt'ix V. K. & B. 

Sacculüla lItargaritife,'a Kossm. 
Saccltlilla allglllata V. K. & B. 

Sacculina rugosa V. K. & B., Stat. 37 

Sacclllilla rugosa V. K. & B., Stat. 81 

Sacculilla flexuosa Kossm. 

Sacculilla glab,'a V. K. & B. 
Sacculilla sulcata V. K. & B. 
Sacculilla (?) sp. 

Helerosacclls hz'a1ls (Kossm.) 

LC1'1laeodz'sclls papilz'o (Kossm.) 

T hompsonia sp. 

Duplorbis stllithi Nz. & B. a B. 
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Sacculilla spinosa V. K. & B. 
Sacculilla setosa V. K. & B. 
Sacculilla co1/tosa n. sp. 

Loxoth).lacus corcultttn (Kossm. ) 

Loxoth).lacus ca1' illalus (Kossm.) 

Sacculilla bip1l11ctata Kossm. 

Sacculilla semistria ta V. K. & B. 

Sacmlina papposa V. K. & B. 
Sacculz',za calappae V. K. & B. 
Sacculitla grauulosa n. sp. 

Sacculz'lIa ve,'rucosa V. K. & B. 
Sacculilla h)'strix V. K. & B. 
Sacculilla lIIa'-ga"iti/cra Kossm. 
Sacctllz'lla angulala V. K. & B. 

SacCltlilla 1'1zgosa V. K. & B. 
Sacculilla scabra n. sp. 

Sacculilla flexuosa Kossm. 

Sacculitla glabra V. K. & B. 
Sacculilla slilcala V. K. & B. 
Sacculi,za (1) sp. 

Heterosaccus sibogae n. sp. 

Leruaeodiscus papilio (Kossm.) 

ThomjJsoJzia sp. 

Duplorbis smitltz' Nz. & B. a B. 

Ausser den in voranstehender Liste enthaltenen Tieren besitzt das Museum in Amsterdam 

noch einige andere aussereuropäische Rhizocephalen, welche ebenfalls in der vorliegenden Arbeit 

beschrieben sind. 

Familie PELTOGASTRIDAE. 

I. Septosaccus Duboscq. 

Da es sich herausstellte, dass SejJtosaccus plicatus mi,t der früher beschriebenen Art 

SejJtosaccus retimlaltes identisch ist, sind bis jetzt nur zwei Arten der Gattung bekannt: der von 

DUBOSCQ (1912) beschriebene S. cue,lOti und S. nticulatus, von welchem weiter unten einige 

Besonderheiten erwähnt sind. Die zwei Arten sind leicht von einander zu unterscheiden an der 

Struktur der äusseren Kutikula des Mantels, welche bei S. cllelloli glatt ist und bei S. reticulalus 
ein Netzwerk von spitzrandigen Erhebungen aufweist. Ausserdem sind die zwei Arten verschieden 

in ihrem Bau : der Eingeweidesack von S. cuenoti besitzt keine mediane ventrale Grube, derjenige 

von S. rcticillallls ist mehr oder weniger zweilappig. 
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I. SeptosaCCllS t-eticulatus V. K. & B. 

SFpiosaCCIIS relicu/alus Van Kampen und Boschma 1925. 
DipI"'osacC/ls sp. Van Kampen und Boschma 1925. 
SFploSQCCUS /I/icalus Boschma 193 J. 

Stat. 172. Gisser, Riff. 1 Ex. auf Pagurtls defor,"is H. M.-E. 
Stat. 234. Nusa Laut. [ Ex. auf Pagurus deforlJlis H. M.-E. 

Artmerkmale : Eingeweidesack mit einer medianen ventralen Grube. Äussere Kutikula mit 
mehr oder weniger scharfrandigen Leisten, welche ein Netzwerk bilden. 

Die Tiere von obengenannten Fundorten sind in unserer früheren Arbeit (VAN KAMPEN lind 
BoscHMA, (925 ), abgebildet auf Taf. I, Figg. I und 2. In demselben vVerke sind die wichtigsten 
Besonderheiten der Anatomie des kleineren Tieres abgebildet (Taf. 11, Fig. 2 a- d), während die 
Septa und die Kutikula des grösseren Tieres in der genannten Arbeit in Textfigur I abgebildet 

'" 

Fig. 1. St}'osocctls nlicliloltis. Teil eines LII ngsscbniltes durch den mittleren Teil des Körpers. Der hintere Abschnitt 
des EinCeweidcs:ackcs liegt an der liDken Seite der Figur. t ov, mediane Einbuchtung in dem Eingeweidesack ; 
cg, Eikittdrusej t, Eier in der Mantelhohlc; ", Stielj " Hoden; tltl, Vas dererens. X 26. 

sind. Für- die Körpermaasse und die Beschreibung der äusseren Form der Tiere verweise ich 
nach der zitierten Arbeit. 

Bei genauer Untersuchung des Typusexemplares von Septosaccus t-eticlllatus steIJte es 
sich heraus, dass das Ovar nicht ein kompaktes Organ darstellt, wie wir in unserer Beschreibung 
des Tieres angaben. Das Ovar ist nämlich mehr oder weniger zweiteilig, was besonders im 
medianen Teil deutlich ist (Fig. I). Bei unserer früheren Untersuchung des Tieres haben wir 
diese Zweilappigkeit des Ovars nicht bemerkt, weil das Tier in Längsschnitten zerlegt war und 
deshalb die seitlichen Lappen des Eingeweidesackes (der beinahe ausschliesslich aus dem Ovar 
besteht) weniger deutlich als solche zu sehen sind. Die tiefe ventrale Grube des Eingeweidesackes 

• 
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tritt aber in einigen Schnitten deutlich hervor und auch die nach der dorsalen Seite umgebogenen 
Ränder der seitlichen Teile des Eingeweidesackes sind an verschiedenen Stellen sichtbar. 

In unserer früheren Abhandlung schrieben wir: "die männlichen Geschlechtsöffnungen 
liegen jede auf einer kleinen Papille im hinteren Teile der Mantelhöhle" . Diese Behauptung ist 
nicht unzweideutig. Gemeint wurde, dass die männlichen Geschlechtsöffnungen im hinteren Teil 
des Eingeweidesackes liegen, die Mantelhöhle setzt sich dann noch viel weiter nach hinten fort. 
Die Hoden (Fig. I, /) sind weite, ziemlich kurze Röhren, welche sich beide in ein kurzes, wenig 
gewundenes Vas deferens fortsetzen . Die Hoden liegen in der unmittelbaren Nähe des Stieles, 
die männlichen Geschlechtsöffnungen eine kurze Strecke hinter dem Stiele. 

Die Eikittdrüsen liegen, wie wir schon früher erwähnten, ein wenig vor dem Stiele. Sie 
bestehen aus rundlichen Hohlräumen, deren \"Iände einige etwas erhabene Leisten aufweisen 
(Fig. I, cg). 

Die Mantelöffnung ist von einem gut entwickelten Sphinkter umgeben, sonst ist die 
Muskulatur des Mantels ziemlich schwach entwickelt. 

Vor kurzer Zeit (BOSCHMA, 193 I) beschrieb ich die Art Sep/osaccus plica/1ts, welche 
dadurch charakterisiert ist, dass der Eingeweidesack eine zweilappige Gestalt hat mit nach der 
Dorsalseite umgebogenen seitlichen Teilen. vVie gesagt, ergab die Neuuntersuchung des Typus
exemplares von Sep/osaccus retimla/us, dass auch hier der Eingeweidesack durch eine ventrale 
Grube in zwei seitliche Teilen zerfällt . Weil auch die anderen Merkmale der zwei beschriebenen 
Formen übereinstimmen, müssen sie zu einer Art vereinigt werden, welche den Namen Septosaccus 
re/iwlatus behalten muss. Insbesondere gibt es eine grosse übereinstimmung in den Merkmalen 
der Kutikula der beiden Formen: diese trägt scharfe, erhabene Leisten, welche eine Art Netzwerk 
bilden. Nur die Vasa deferentia haben bei beiden Formen einen einigermassen verschiedenen 
Verlauf: bei dem Exemplar der Siboga.Expedition (Fig. I) hat jedes Vas deferens einen mehr 
oder weniger gewundenen Verlauf, während bei den Exemplaren aus Banda, welche von der 
Dänischen Expedition nach den Kei Inseln gesammelt wotden sind (vergl. BoscHMA, 1931) die 
Vasa dcferentia gerade sind. Dieser Unterschied kann aber auch einem verschiedenen Alter der 
Tiere zuzuschreiben sein: das Exemplar von der Siboga-Expedition mit seinen g"wundenen Vasa 
deferentia ist beinahe zweimal so grass wie das grösste von den Tieren von Banda . 

In der oben zitierten Abhandlung habe ich das Tier, welches wir früher' (V AN KAMPEN und 
BOSCHMA, 1925) Dipterosaccus sp. nannten, mit SeptosacClts plica/1ts vereinigt. Es stellt ein sehr 
junges Exemplar dieser Form dar, es gehört somit ebenfalls zu der Art S. 1-eticula/us. 

Die vVahrscheinlichkeit, dass alle diese Tiere, welche unter den Namen Septosaccus 
1-e/iculatus, Dipte1-osaccus sp. und Sep/osaccus plicatus beschrieben sind, zu einer Art gehören, 
wird noch erhöht durch den Umstand, dass sie alle auf dem Einsiedlerkrebs Pagm-tls deformis 
H. M.-E. lebten. 

2. Dipterosaccus Van Kampen und Boschma. 

Die Merkmale der Gattung Dipterosaccus können folgenderweise formuliert werden: 
Gestalt derjenigen von Peltogaster sehr ähnlich. Eingeweidesack mit zwei seitlichen flügelförmigen 
Fortsätzen in der Mantelhöhle ausgebreitet. In diesen seitlichen Abschnitten wechseln dünnere 
Stellen ab mit dickeren, nur in letzteren Teilen entwickeln sich die Eier. 
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I. Dipterosaccus i1ZdiClts V. K. & B. 

Dipt,rosacclls illdiclls Van Kampen und Boschma 1925. 

Stat. 169. Ati Ati Onin, Riff. 1 Ex. auf Ca/ci/llls gailllardi (H. M.·E.I. 

Dipterosaccus indicus ist die einzige bekannte Art der Gattung. Artmerkmale sind deshalb 
nicht leicht anzugeben. Die äussere Kutikula des Mantels ist sehr dünn, sie besitzt keine 
besonderen Fortsätze. 

Die Form des Eingeweidesackes ist schon in unserer früheren Abhandlung (V AN K AMPEN 
und BoscHMA, 1925) beschrieben worden, es ist aber notwendig einige Besonderheiten hervor
zuheben, welche bei unserer früheren Untersuchung nicht erwähnt worden sind. Der Eingeweidesack 
ist mit einem ziemlich breiten Mesenterium dem dorsalen Teile des Mantels angeheftet, nur im 
vorderen Teile des Körpers ist das Mesenterium dünner (Fig. 2a). In der hinteren H älfte des 
Körpers (vergl. VAN KAMPEN und BoscHMA, 19 25, Taf. 11, Fig. I) sind die flügelförmigen Teile 
des Eingeweidesackes ziemlich kompakt, in dem mittleren Teile des Körpers (Fig . 26) und 
besonders in der vorderen Region (Fig. 2 a) findet man, dass diese seitlichen Teile abwechselnd 
aus dickeren und dünneren Abschnitten bestehen. Nur die dickeren Abschnitte enthalten Eier 
verschiedener Entwicklungsstadien, die dünneren Verbindungsstücke bestehen grässtenteils aus 
Bindegewebe mit Lakunen. Der Eingeweidesack besteht also aus einem mehr oder weniger 
kompakten dorsalen Teil, der mit der dorsalen Körperwand verwachsen ist und aus zwei flügel. 
färmigen seitlichen Teilen, welche aus einer dünnen bindegewebigen Schicht bestehen, in welcher 
eine grosse Anzahl von mehr oder weniger kugelfärmigen Verdickungen auftreten. Der distale 
Teil der flügelförmigen Fortsätze besitzt keine Verdickungen in welchen sich Eier bilden, dieser 
Teil liegt wie eine dünne Lamelle zwischen den Eiern in der IVIantelhöhle. Die Zeichnung in 
unserer früheren Arbeit (VAN KAMPEN und BOSCHMA, 1925, Taf. II, Fig. 1) ist insofern unrichtig, 
als die letzten Ausläufer der flügelförmigen Anhänge verzweigt dargestellt sind. Das ist nirgends 
der Fall. Es ist ziemlich schwierig diese dünne Lamelle in den Serien zu verfolgen, weil die 

Mantelhöhle ziemlich prall mit Embryonen gefüllt ist und diese ungefähr gleich stark gefarbt 
sind wie die Lamellen. Bei genauer Durchsicht der Präparate stellt sich aber heraus, dass die 
lamellösen Teile der flügelförmigen Anhänge in vielfach gefalteter Weise in die Mantelhöhle 
hineinragen und dass sie sich dicht an die Eier hinanschmiegen, wodurch oft die Oberfläche der 
Lamellen eine zackige Form bekommen hat (Fig. 2a). Die Schwierigkeit ein gutes Bild von 
diesen Lamellen zu bekommen wird noch erhöht durch den Umstand, dass der Erhaltungszustand 
des Tieres nicht in allen Hinsichten genügt um alle Besonderheiten aufzufinden. 

Die Eikittdrüsen (Fig. 26) bestehen aus einfachen sackförmigen Hohlräumen , deren Wand 
keine Leisten bildet. In dieser Hinsicht unterscheidet sich das Tier also nicht von den anderen 
Peltogastriden. Man findet die Eikittdrüsen gerade vor dem Stiele. 

Der geschlossene Teil der Hoden liegt eine kurze Strecke hinter dem Stiele; die Vasa 
deferentia münden nach hinten in die Mantelhähle. 

Eine Abbildung von einem Querschnitt des Körpers, in welchem die Hoden sichtbar sind, 
ist in unserer früheren Arbeit enthalten (V AN K AMPEN und BoscHMA, 19 25, Taf. 11, Fig. I). Die 
Hoden haben einen beinahe geraden \ erIauf, die Vasa deferentia sind dünne Röhren, welche 

keine auffallenden Windungen aufweisen. 
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Der Bau des Eingeweidesackes von Dipterosawts illdicus zeigt einige übereinstimmung 
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Fig. z. Di/ltr()saulIs •• J mlicus. Querschnitte aus dem vorderen (12) uDd dem nliuJereD Teil (6) d, s Körpers. (t, iiussere Kutikula des Mantels; 

cC, EikiUdrUsc; ci, inDere Kut ikula des Mllntels ; lac, ßlutJakunc; "', Muskulntur des M:mtels (nur teilweise erhalten); ma , Mcsentcrium. 
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mit derjenigen von Septosaccus reticulatlls (vergl. BoscHMA, 1931 , Fig. 4). Bei letztgenannter 
Art sind aber die flügelformigen Fortsätze des Eingeweidesackes viel kürzer als diejenigen von 
Diptcrosaccus illdicus, sie setzen sich nicht in lamellösen Abschnitten fort, auch gibt es in dem 
Eingeweidesack von Septosaccus reticulatus keine knotenförmigen Verdickungen, welche von 
einander durch bindegewebige Stücke getrennt sind. Überdies fehlen bei Dipterosacetls die Septen, 
welche von der Mantelwand in die Mantelhöhle vorragen . 

Wir haben früher (VAN KAMPEN und BoscHMA, 1925) die Meinung geäussert, dass die von 
KOSSMANN (1874) beschriebene Art Pcltogaster pltilippillcllsis ein Vertreter der Gattung Diptero
saccus sei . Es ist wahrscheinlicher, dass diese Art zu der Gattung ScptosacCtts gehört, wenn auch 
die Septen nicht deutlich entwickelt sind. KOSSMANN bildet aber kleine Forts~ltze an der inneren 
Seite des Mantels ab, welche wohl in Bildung begriffenen Septen gewesen sein können. Der 
Eingeweidesack von Pettogas/er philippitlCttsis zeigt eine grosse Ähnlichkeit mit demjenigen von 
SeptosacC1ts rcticlllatllS. Es ist deshalb nicht unmöglich, dass die bei den Formen zu derselben 
Art gehören. Ein Beweis für diese Auffassung fehlt aber, auch ist nach KOSSMANN der Mantel 
von Pcltogaster phiNpp~'tlettsis glatt, was gegen eine Vereinigung dieser Form mit SeptosacC1ts 
reticulatus spricht. 

F amiIie SACCULINIDAE. 

3. Sacculina Thompson . 

. Die Untersuchung der Anatomie der Tiere, welche wir in unserer früheren Abhandlung 
(V AN KAMPEN und BOSCHMA, (925) zu der Gattung Sacculitta stellten, ergab, dass eine Art 
(Sacculilla villosa) zu der Gattung Drepmzorchis gehört, wahrend zwei andere Arten (S. corcul1t1/t 
und S. cm'illata) zu der Gattung Loxoth)'laclts gerechnet werden müssen. Angehörige der 

letztgenannten Gattung befinden sich auch unter den Tieren, welche wir als Sacculitta pilosa 
identifizierten: 3 von den 13 Stücken dieser "Art" zeigen die Eigentümlichkeiten der Gattung 
Loxothylacus. 

In manchen Fällen erwies sich, dass zwei oder mehrere Tiere, welche früher von uns zu 
einer Art gerechnet waren, weil die Beschaffenheit der Kutikularbildungen eine grosse Überein
stimmung aufwies, in ihrem Bau stark verschieden waren und deshalb artverschieden sind. Für 
manche Exemplare mussten deshalb nelle Artnamen aufgestellt werden. 

Besonders die Gruppe von Tieren, welche wir unter den Namen Sacculitta pilosa und 
S. pilosella vereinigten, besteht aus heterogenen Bestandteilen. Schon die Kutikularbildungen der 
verschiedenen Tiere dieser Gruppe unterscheiden sich in manchen Hinsichten von einander, was 
um so mehr auffällt, wenn man diese bei gleich starker Vergrösserung mit einander vergleicht 
(Fig. 3). Bei einigen Exemplaren sind sie auffallend grass, bei anderen wieder sind die Basal
teile so stark entwickelt, dass die Borsten nur kurze Ausläufer bilden. Die Verschiedenheiten in 
dem Bau der inneren Organe, welche uns bei unserer früheren Bearbeitung des Materiales unbe
kannt waren, beweisen endgültig, dass in Wirklichkeit die Gruppe von Tieren, welche wir damals 
Sacmlitta pilosa nannten, in verschiedene gut von einander zu unterscheidende Arten zerfällt. 
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Fig. 3. Kutikulnrforts4tu der Exemplare, welche früher (VAN KAMPEN und BoSCH!{A,192S) zu dcn Arten Sacm/illapilosD und S.pUoselln 

gestellt wurden, mit Ausnahme derjenigen des Exemplares von Slat. 240. a und 6, Sauulina rulmu/ala, Ex. von Stat. 164; c, SauulinlJ 

rollmdala, Ex. von Stat. 131 i d, LoxlIlhylQros aris/aills; t und /, LoxolhJ'/ams se/aem,; rund ß, SoUUIiIlD roillnd%, Ex. VOD Slat. 282; 

i und j, Saulilina pi/lila, erstes Exemplar; k und I, Sau1,Ilina pi/lila, zweites Exemplar; mund n, Sa&(ulina pilosa, drittes Exemplar; 

0, Sacmlina vankamjtnij p und f, 'Sacmlina rotundala, Exemplare von Djeddahj r, sund t, LDXlIlh)'/aetU thsmolhrix; u, Sacmlina pUr>

sel/a, das grösscre Exemplar; v, SacNllillD pi/oJtlla, das kleinere Exemplarj w und x, &tmlina compruJa, Exemplar auf O~illJi J' und ~, 
Sn((lIlina CDlllprUJa, Exemplar auf Erip!da. X 530. 

SIBOC,\-UPEDITIE xxx,lJi/ (SUPPLEMENT). 2 
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I. Sacculz"tta pilosa Kossm. 

Sacc//ii/la pilosa Kossmann [874. 
p. p. Sacc/lli/la pilosa Van Kampen und Boschma [925. 

Stat. 169. Riff bei Ati Ati Onin, West Neu Guinea. 3 ex. auf Ac/aea tomm/osa (H. M·-E.). 

Artmerkmale : Hoden in dem Eingeweidesack; getrennt. Äussere Kutikula des Mantels 
mit Borsten von einer Länge von 25 bis 50 [L, welche in Gruppen auf Basalstücken vereinigt 
sind. Diese Kutikularfortsätze haben eine hyalinere Struktur als die übrige Kutikula. 

Eine Beschreibung der äusseren Form der Tiere findet man in unserer früheren Arbeit 

(VAN KAMPEN und BoscHMA, 1925). In dieser Arbeit ist eines von den Tier!!n abgebildet (Taf. I, 
Fig. 5), ebenso sind dort die Kutikularfortsätze beschrieben und abgebildet (Textfigur 10). 

Bei dem Typusexemplar von Sacculina pilosa hatten nach KOSSMANN ([874) die männ
lichen Sexualorgane ziemlich genau die Lage und Gestalt von denen der von demselben Autor 

beschriebenen Sacmlz"na dmtata. Von letzterer Form gibt KOSSMANN eine Abbildung, aus welcher 

hervorgeht, dass die Hoden in aller Wahrscheinlichkeit in dem Eingeweidesack lagen. Unter 
den vielen Exemplaren, welche wir früher zu der Art Sacculitta pilosa stellten, zeigen nur die 
Tiere von Station 169 diese Eigentümlichkeit; nur diese können also den Namen Saccllli1ta 
pilosa behalten. 

Die Form und die Grösse der Kutikularfortsätze der Tiere von der Siboga.Expedition 

weichen in einigen Hinsichten ab von denen des Typusexemplares. Die Verschiedenheiten sind 

Fig. 4. Sau ltlina pi/tiM. Langsschnitt. 
u, tlussere Kutikula; cc, EikittdrUse; ci, innere 

Kutikula; I, Hoden. X 36. 

kurzen dünnen Teil, dessen \Vand 

aber nicht grösser als diejenigen der drei Exemplare der 
. Siboga-Expedition untereinander. Die Länge der Kutikular

fortsätze des von KOSSMANN beschriebenen Tieres betrug 

von der Wurzel bis zur Spitze 85 [1. (in KOSSMANN'S Arbeit 
wird angegeben 0.85 mm, was offenbar auf einem Irrtum 

beruht, da sich auch aus der Angabe der Vergrösserung 

der Figur berechnen lässt, dass die Fortsätze ungefähr 
85[1. lang sein müssen). Durchschnittlich sind die Fortsätze 
der Kutikula bei den Exemplaren der Siboga-Expedition 

etwas kürzer als diejenigen des Typusexemplares : sie 

erreichen keine grössere Länge als ungefähr 60 [L. Diese 

Masse haben aber eine ziemlich untergeordnete Bedeu
tung, da die Länge der Kutikularfortsätze bei einem Tiere 

zwischen 35 und 60 [L variieren kann (vergl. Fig. 3 z', j). 
Auf Längsschnitten zeigt sich, dass die Hoden in 

dem eigentlichen Eingeweidesack liegen. Der eine ist etwas 

dicker als der andere, besonders im ventralen Teil (Fig. 4). 
Die Hoden sind ziemlich kurz, mehr oder weniger kugel
förmig. Die Vasa deferentia bestehen aus einem sehr 
mit einer deutlichen Chitinschicht bekleidet ist und einem 

etwas längeren, erweiterten Abschnitt, der ventralwärts in die Mantelhöhle mündet. Der männ

liche Geschlechtsapparat jeder Seite besteht demgemäss aus zwei dickeren, Abschnitten, welche 
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durch ein sehr dünnes Rohr mit einander verbunden sind. Dieser Zustand stimmt genau überein 
mit KossMANN's Darstellung und Abbildung seiner Saccttlina detttata, welche nach diesem Autor 
die gleiche Beschaffenheit der männlichen Organe hat wie S. jnwsa. Diese Tatsache gibt eine 
weitere Stütze für die Auffassung, dass die drei Tiere von Station 169 der Siboga-Expedition 
wirklich zu der Art SacclIlina pilosa gehören. 

Die Eikittdrüsen sind. wie bei den meisten kleinen Tieren der Familie, ziemlich klein. 
Sie zeichnen sich aber aus durch den Besitz einer beträchtlichen Anzahl feiner verzweigter 
Kanälchen (Fig. 4, cg). Nach KossMA)'/N liegen die Eikittdrüsen bei dem Typusexemplar von 
Sacculilla pilosa sehr weit nach hinten (gemeint ist, dass sie weit in der Richtung der Mantel
öffnung verschoben sind). In dieser Hinsicht zeigt das Material der Sihoga-Expedition eine 
Ahweichung von dem Typus: die Eikittdrüsen liegen hier nicht weit von der Mitte der seitlichen 
Flächen des Eingeweidesackes. Dieser Unterschied ist aber zu geringfügig um als Artmerkmal 
zu dienen. 

Die Beschaffenheit der Kutikula und ihrer Anhänge sind in unserer früheren Arbeit 
(VAN KAMPEN und BOSCHMA. 1925) schon genügend beschrieben worden. Die geringe Variabilität 
der Fortsätze der Kutikula ist aus Fig. 3 i-n ohne Weiteres ersichtlich. 

In den Totalschnitten sieht man, dass sich die Kutikula an beiden Seiten von der Muskel
schicht des Mantels gelöst hat, wohl infolge der Kontraktion der Weichteile bei der Fixierung. 

Sacwlina pilosa ist leicht von den anderen Arten der Gattung, welche ähnliche Kutikular
fortsätze besitzen, zu unterscheiden, weil im Gegensatz zu S. pilosa bei diesen anderen Arten 
die männlichen Geschlechtsorgane ausserhalb des Eingeweidesackes liegen. Eine Übersicht der 
Unterschiede ~ieser Arten untereinander ergibt die nachfolgende Tabelle. 

Männliche Geschlechtsorgane in dem Eingeweidesack. 
Männliche Geschlechtsorgane in dem hinteren Teil des Körpers. ausserhalb des 

Eingeweidesackes. 

Die Gruppen von Borsten der äusseren Kutikula sind auf einem Basalteil von 
gleicher Struktur vereinigt_ 

Kutikularfortsätze mit wenigen dicken Ästen. 

Äste der Kutikularfortsätze mit mehr oder weniger regelmässig verbreiteten 

pilosa . 

Seiten härchen . va1zkampmi. 
Äste der Kutikularfortsätze an der Spitze in viele kleine Stachelchen zerteilt. 

Äussere Kutikula dünn (10-15 [1-). Retinakula mit einer Spindel, in 
Reihen auf der inneren Kutikula. 

Äussere Kutikula dick (50-75 [1-). (Retinakula unbekannt). 

Kutikularfortsätze mit vielen Ästen, welche dünn und unbehaart sind. 

Die Borsten jeder Gruppe sind in ihrem Basalteil nicht mit einander verwachsen. 
Borsten mit Seitenhärchen 

Pilose/la. 
cOlJZpressa. 

r otwtdata. 

phacelothrü:. 

Ausser den obengenannten Arten der Gattung Sa" ulina gibt es noch drei Arten der 
Gattung Loxoth).laClts, welche ähnliche Kutikularfortsätze besitzen. Angehörige von jeder dieser 
drei Arten sind in dem Material des Museums in Amsterdam vertreten (s. weiter unten). 

-
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2. Sacmlina weoeri n. sp. 

p. p. Saet/lli"a spill.sa Van Kampen und Boschma '925. 

Celebes (1), M. WEDER leg. ,888/89. I Ex. aur Al,rgafis floridlls (Rumph.). 

Artmerkmale : Hoden in dem Eingeweidesack, zum Teil vereinigt. Äussere Kutikula mit 
Borsten, ·welche sich nicht scharf von der Kutikula abgrenzen. Die Borsten, welche an ihrem 

a 

ftc:. 5- 11. $Jctllijtra 1tIlDtT;, X J; ", Sa,cN/ilJQ rOIf/Nt/tllll TOD Stllt. 2401 X 4 .. t', S#)(('II/;"o ,.~tH"d.ntll von SICllt. 282, X <1; J, Sa~ffll;na 
rO/UI,lIaliJ 'Won Djeddah, X 6; e, StlulI;inlJ rtI'ulIJalll ~OD Tematt; X 9t.5j I. Sacruli"l1 OIInldNI/,,,i, X Si t, Soccullna JUurlla, X 9; 
A, S4Jtnl/h'd formt'sa, X 9Ji I, ~('IIJ;"tI n"fflrtsslJ, Exr.mplat In O.;NS, X :1.5 ; j, S"crnli"a (omlr'Ss4, EJiempllU' an Eri;It;lI t X 3.5 ; 
1t, Stunll;',a (Onlt'.S1l1 X 7; I, ur_tAJ'lacus flUnlDlltr;x, X 13; m, Sact"lina pappOStl, X 8; ", &uculi"tJ ",(erne/In/la, X 5 i 0, Sou"",," 
ttltlll"lallJ , X <4 .. P. LuotAJ'/lults UliUl.ItS, X 3· Fig. 5'" ~eict die dem Abdomco der Knbbe zug:ewcDdde Seite des Pa.ra.titeo, die 
andern fig",eD &tellllD dicjcpiCe Fliehe du P.arllSitcn dar, welche dem Thonx der Wirte Anlafen. 

Basalteil gut entwickelte Seiten härchen besitzen, sind regelmässig über die Oberfläche der 
Kutikula zerstreut und ungefähr 18 p. lang, ihr verdickter Basalteil hat eine Dicke von etwa 5 p.. 

, 

; 

• 
• 



• 

) 

13 

Retinakula rege1mässig über die Oberfläche der inneren Kutikula verbreitet, mit 6-10 Spindeln, 
welche bis 16 p. lang sind. 

Die äussere Form des Tieres, das hier unter dem neuen Namen Sacculttza weberi als 

eine eigene Art erwähnt wird, haben wir schon früher (VAN KAMPEN und BOSCHMA, 1925, S. 31 ) 

beschrieben. In der zitierten Arbeit findet man auch die Körpermasse des Parasiten. Das Tier 

ist auf Fig. 5 a der vorliegenden Arbeit zum ersten Male abgebildet. Die oben zitierte Arbeit 
enthält Zeichnungen der Kutikularfortsätze (Text figur (9). 

• 

a 

eS 

b 

Fig. 6. Sauulina wt6tri. Teile von Längsschnitten, 
a weiter '"CDlnl als 6, oe weiter dors:ll Als 6. cK, EikiUdrnse; ma, Mescnterium; I, Hoden; vJ, Vas deferens. X 26. 

In unserer früheren Bearbeitung der Rhizocephalen der Siboga-Expedition vereinigten wir 

drei Exemplare unter dem Namen Sacculitza spitzosa, weil bei diesen drei Tieren die Kutikular
fortsätze eine ziemlich grosse Übereinstimmung zeigten. Damals war uns nur die Anatomie von 

einem der drei Exemplare (einem der Tiere von Station 274) bekannt; nachdem aber auch das 

Tier von Celebes (?) in Längsschnitten J'erlegt worden war, stellte es sich heraus, dass desse!l 
innerer Bau ganz verschieden ist von demjenigen des ersteren. Für die Tiere von Station 274, 
deren Anatomie zuerst bekannt war, behalte ich den Namen Sacculina spinosa bei, während für 

das andere Tier der Namen Sacculina weberi gewählt wurde. 



Das betreffende Tier unterscheidet sich von Saccult,ta spinosa durch die Lage der 
männlichen Geschlechtsorgane: diese Organe liegen bei Sacculina we6eri in dem eigentlichen 
Eingeweidesack, also vor dem Mesenterium. Die geschlossenen dorsalen Enden der Hoden sind 
geräumige Säcke, welche in der Nähe des l\Iesenteriums liegen (Fig. 6c). Weiter ventral sind 
die zwei Hoden zu einem einheitlichen Kanal verschmolzen (Fig. 66). Die dünnen, engröhrigen 
Vasa deferentia sind wieder getrennt, sie liegen dicht heben einander in dem hinteren Teil des 
Eingeweidesackes (Fig. 6a). In der ventralen Hälfte des Eingeweidesackes münden sIe m 
die Mantelhöhle. 

Die Eikittdrüsen (Fig. 6c) sind gut entwickelt, sie liegen an jeder Seite des Einge
weidesackes, ein wenig vor der Mitte dieses Organes. Sie bestehen aus einer beträchtlichen 
Anzahl verzweigtel' Kanälchen, in denen die kutikularen Absonderungsprodukte der Drüsen noch 
sichtbar sind. 

In ihrem inneren Bau zeigt Sacculilla we6eri eine grosse Ähnlichkeit mit Sacclllilla carcilli: 

auch bei letzterer Art ist der mittlere Teil der Hoden zu einem einheitlichen Rohr verschmolzen. 
Man unterscheidet die beiden Arten aber leicht an der verschiedenen Form der Kutikularfortsätze. 
Auch Sacculina ,zodosa ist eine Art, welche eine grosse Übereinstimmung mit Sacculilla weberi 

besitzt. Die Form der Kutikularbildungen ist auch hier wieder das beste Unterscheidungsmerkmal 
der zwei Arten. 

Es gibt eine ziemlich grosse Anzahl von Arten der Gattung Sacculilla, die an der äusseren 
Kutikula Fortsätze besitzen, welche die Form kürzerer oder längerer Haare oder Borsten zeigen, 
die eine glatte Oberfläche haben oder mit kleinen seitlichen Härchen oder Stachelchen versehen 
sind. Von allen bekannten Arten der Gattung, welche derartige Kutikularbildungen besitzen, gibt 
die nachfolgende Tabelle eine Übersicht. Nur diejenigen l\Ierkmale der Arten, durch welche sie 
sich von anderen Arten unterscheiden, sind hier erwähnt. 

Hoden in dem eigentlichen Eingeweidesack. 

Hoden bei der Seiten zum Teil mit einander zu emer gemeinschaftlichen Röhre 
vereinigt. 

Fortsätze der äusseren Kutikula mit vereinzelten steifen Seitenstachelchen, 
besonders im basalen Teil. weben'. 

Fortsätze der äusseren Kutikula unbehaart oder mit dünnen Seitenhärchen, 
welche über der ganzen Oberfläche der Fortsätze verbreitet stehen. 

Kutikularfortsätze ziemlich kurz (bis 18 [1.). Retinakula mit 4- 10 Spindeln carcmz. 

Kutikularfortsätze länger (20-35 [1.) und schlanker. (Retinakula unbekannt) 1lodosa. 

Hoden der beiden Seiten des Körpers völlig von einander getrennt . 1Jl1wicata. 

Hoden in dem hinteren Teil des Körpers, ausserhalb des Eingeweidesackes. 

Hoden beider Seiten zum Teil mit einander vereinigt. 

Borsten der äusseren Kutikula kurz (ungefahr 15 [1.). Retinakula in Reihen 

angeordnet. brevispilla. 

Borsten der äusseren Kutikula lang (ungefähr 70 [1.). Retinakula ziemlich 
regelmässig über der inneren Kutikula verbreitet . setosa. 

! 

-



-

! 

15 

Hoden beider Seiten völlig von einander getrennt. 
Keine scharfe Grenze zwischen den Hoden und den Vasa deferentia. 

Mantelöffnung von einer kreisförmigen Area mit dünnerer Kutikula umgeben atlautica. 

Keine scharfumschriebene dünne Stelle der Kutikula um die Mantelöffnung. 

Fortsätze der äusseren Kutikula lang (50-70 (1.). 

Fortsätze der Kutikula dünn, fadenförmig, ganz glatt. 
Fortsätze der Kutikula mit verdicktem Basalteil, mit Seiten härchen 

versehen . 

Fortsätze der äusseren Kutikula kürzer als 30 p. 
" 

Hoden kugelförmig, mit plötzlichem Übergang in die Vasa deferentia. 

Einer von den Hoden viel grösser als der andere (letzterer mehr oder 
weniger reduziert). 

Keine Retinakula. 
Retinakula mit sehr grossen Spindeln 

Hoden beider Seiten nicht sehr verschieden in Grösse und Struktur. 
Fortsätze der äusseren Kutikula mit steifen spitzen kleinen Härchen. 
Fortsätze der äusseren Kutikula mit weichen dünnen Härchen. 

Kittdrüse nicht besonders über die Umgebung vorragend. 

Lumen der Vasa deferentia nicht stark gewunden 
Lumen der Vasa deferentia stark gewunden . 

C01Jt.osa. 

hispida. 

exarcuata. 

i1tflata. 

eriphiae. 

spi1tosa. 

gOltopla;mc. 

echt"mtlala. 

Kittdrüsen an der Aussenseite des Eingeweidesackes stark vorragend. ht"rsula. 

Eine andere Art mit borstenähnlichen Fortsätzen der Kutikula, Sacculina phacelolhn'x, 

ist von allen in oben stehender Tabelle genannten Arten sofort zu unterscheiden durch die 
andersartige Beschaffenheit der Borsten, welche sich scharf von der übrigen Kutikula abgrenzen 
und eine hyalinere Struktur haben als letztere. Dazu kommt noch, dass bei dieser Art die Borsten 
in Gruppen angeordnet sind. 

3. SacculilIa biplt1lclata Kossm. 

S"ccuülla hip"'lclala Kossmann 1874. 
Sacmliua bl}llIIctata Van Kampen und Boschma 1925. 

Slat. 260. Kei-Inseln (5036'_55., 132048'.80.). 90 m_ 1 Ex. auf Pil'l11l11l1S sp_ 

Artmerkmale: Hoden in dem Eingeweidesack, zum Teil vereinigt. Aussere Kutikula mit 
Warzen, welche nicht ausgehöhlt sind und am oberen Ende einen Kreis von 10-15 scharfen 
Stach elchen tragen. Die hyalinen Warzen sind scharf von der übrigen Kutikula getrennt. Länge 
der ganzen Kutikularbildungen bis 18 (L. 

Das Exemplar von Sacclllitta bipztttctata von obengenanntem Fundort ist in unserer 
früheren Arbeit abgebildet (V AN KAMPEN und BOSCHMA, 1925, Taf. 1, Fig. 13), diese Arbeit enthält 
auch eine Beschreibung der Kutikularfortsätze, welche dort in der Textfigur 13 abgebildet sind. 

Schon in der oben zitierten Abhandlung bemerkten wir, dass der innere Bau von Sacculi1za 

bipttttclata in den meisten Hinsichten mit demjenigen von Sacculina carcini übereinstimmt. Dies 
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gilt besonders für die män"nlichen Geschlechtsorgane, welche grösstenteils mit einander ver
schmolzen sind, obwohl die Lumina der zwei Hoden zum grössten Teile getrennt bleiben (Fig. 7). 
Die Vasa deferentia bilden enge Röhren (VAN KAMPEN und BOSCHMA, 1925, Taf. III, Fig. I ). 

mc 

Fig. 7. SaCOIlina ItipunC(alrr. 

LAngsschnitt durch den Teil, wo die 
Hoden (I) ver,;chmoben sind. 

tJIt', Mantelhöhle. X 36. 

Schon in KossMANN's Beschreibung der Art sind diese Merkmale der 
männlichen Organe erwähnt : ,Ein unpaarer Hoden mit doppeltem 
Ausführungsgange, der wie ' gewöhnlich ventral vom Munde in die 

Bruthöhle mündet' (KOSSMANN, 1874, S. 129). 
Bei KOSSMANN'S Exemplar von Sacculina bijnmc!ata befanden 

sich die Eikittdrüsen genau in der Mitte der Seitenflächen des Ein
geweidesackes. Bei dem Exemplar von der Siboga-Expedition sind 
diese Drüsen sehr weit nach vorne verschoben: die beiden Drüsen 
berühren sich in der Mitte des vorderen Randes des Eingeweidesackes 
(VAN KAMPEN und BOSCIUIA, 1925. Taf. III, Fig. I ). Die Eikittdrüsen 
bestehen aus einer kleinen Anzahl von Kanälen. 

Zwei andere Arten der Gattung Sacclllilla, S. gracilis und S. 
formosa, haben Kutikularfortsätze von ungefähr der selben Grösse 
und von ähnlicher Form wie di~jenigen von S. bijJlmctala. Letztere 
Art unterscheidet sich aber von den zwei anderen durch die ver
schiedene Lage der mänI:1lichen Geschlechtsorgane : bei S. bijJlt71clata 
liegen die Hoden in dem Eingeweidesack, während diese Organe bei 
S. gracilis und S. for1J1osa in dem hinteren Teil des Körpers liegen, 

ausserhalb des eigentlichen Eingeweidesackes. 

4. Sacculilla granulosa n. sp. 

p. p. Sacclliina "V,rr1lcosa Van Kam pen und Boschma 1925. 

Stat. 167. (2°35 '.55 .• 131°26'.20.). 95 m. 2 Ex. auf Egeria m'oclmoides (Rumph.) H. M.-E. 

Artmerkmale :. Hoden in dem Eingeweidesack, teilweise vereinigt. Äussere Kutikula mit 
stumpfen Papillen von 6-7 p. Länge, welche über deI' ganzen Oberfläche mit feinen Stachelchen 
versehen sind. Die Papillen sind nicht von der Kutikula getrennt. Retinakula mit 8- 12 schlanken, 
etwa 14 p. langen Spindeln. 

Die zwei Exemplare auf Egeria von Station 167, welche wir in unserer früheren Arbeit 
(VAl' KAM PEN und BoscHMA, 1925) mit dem Exemplare an Achaells VOll Station So unter dem 
Namen Sacculüza verrucosa vereinigten, unterscheiden sich von dem letztgenannten Tiere in 

wichtigen anatomischen Merkmalen, sodass sie als Typen einer eigenen Art betrachtet werden 
müssen. Das Tier, von welchem ein Längsschnitt in der zitierten Arbeit abgebildet ist, kann 
den Namen Sacculilza verrllcosa behalten, für die anderen Exemplare wurde der neue Namen 
Sacculi,za ,I[ralzulosa gewählt. 

Eine Beschreibung der äusseren Form von Sacculina gralllllosa findet man in der oben 
zitierten Arbeit, wo die Exemplare auch abgebildet sind (Taf. I, Fig. 15) und wo ebenfalls die 
Beschreibung und eine Abbildung (Textfigur 30) der Kutikula zu finden ist. 

Die männlichen Geschlechtsorgane von Sacculi11a grallulosa liegen in dem Eingeweidesack 
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(Fig. 8). Die Hoden bilden ziemlich lange Röhren, von denen die dorsalen Teile vollkommen 
von einander getrennt bleiben (Fig. 8a). Im mittleren Teil des Körpers, in der Nähe des Stieles, 
sind die Hoden der beiden Seiten miteinander verwachsen, sodass· sogar die Hohlräume dieser 
Org-ane miteinander kommunizieren (Fig. 8b). Ventralwärts trennen sich die beiden Hoden wieder 
von einander, sie gehen dann allmählich in die Vasa deferentia über, welche an jeder Seite 
des Eingeweidesackes in die Mantelhöhle münden. 

Die Eikittdrüsen sind dem vorderen Ende des Eingeweidesackes ziemlich stark genahert 
(Fig. 8 c); sie bestehen aus einer ansehnlichen Anzahl verzweigter Kanäle. 

a 
Fig. 8. Sncmlillo granll/osa. Teile von L4ngsschnittco, a IlUS der ventralen H1ilfteJ 6 aus der Mitte, c aus der dorsalen IIölftc, 

er, Elkilldrüsc; mu, Mesenteriumj .1', Sliel 1 " I·loden . X 26. 

Ausser Sacculina gra1l1tlosa und S . verrltcosa gibt es noch emlge andere Arten der 
Gattung, welche Kutikularfortsätze besitzen vom gleichen Typus wie diejenigen der genannten 
Arten. Die nachfolgende Tabelle gibt eine Übersicht über die Unterscheidungsmerkmale dieser 
Arten. Die Arten S. biptt1lctata, S. gracilis und S. forlltosa sind nicht in dieser Tabelle erwähnt : 
sie unterscheiden sich von den betreffenden Arten durch die besondere Beschaffenheit ihrer Kuti
kularfortsätze, welche von hyaliner Struktur sind und sich scharf von der übrigen Kutikula trennen. 

Snccult"tla margarifl!era, S. flacca und S. atlgulata zeichnen sich aus durch den Besitz 
von Kutikularbildungen, welche keine Härchen oder Stach elchen tragen, eine Verwechslung 
dieser Arten mit denjenigen der nachfolgenden Tabelle ist deshalb auch leicht zu vermeiden. 

Männliche Geschlechtsorgane in dem Eingeweidesack. 
Hoden völlig von einander getrennt. leretiuscula. 

Hoden zum Teil mit einander vereinigt. 
Geschlossener Teil der Hoden ziemlich weit nach vorne im Eingeweidesack. 

Kutikularfortsätze mit verhältnismässig langen, spitzen Stachel ehen . striata. 

Geschlossener Teil der Hoden nicht weit von dem Mesenterium. Kutikular-
fortsätze mit kurzen, stumpfen Stach elchen . grall1tlosa. 

Männliche Geschlechtsorgane in dem hinteren Teil des Körpers, ausserhalb des 
Eingeweidesackes. 

SIIIOG,\·!.XI'EDITIE xxxlj;s ( surPLuIENT) . 3 



Einer der beiden Hoden rudimentär. Kutikularfortsätze mit zentraler konischer 

Erhebung, welche von einem Kreis von Stachelchen umg eben ist . h)'strix. 

Beide Hoden von annähernd gleicher Grässe und Struktur. 

Kutikularfortsätze ungefähr 15 p. lang. Retinakula mit einer Spindel 

Kutikularfortsätze ungefähr 7 p. lang. (Retinakula unbekannt). 

5. Sacculitla ma1'ga1'itifera Kossm. 

Sacelllit,a 1IIa'·garitij"·" Kossmann 1874 . 
. Saeeulll1a m"rgarilij,ra Van Kampen und Boschma 1925. 

calappae. 

Stat. 37. Sailus ketjil, Paternosterolnseln. 1 Ex. auf 01lci1l0P"S ,upl/lnlls Ad. & White. 

Artmerkmale : Einer der Hoden rudimentär, der andere ziemlich stark schief nach vorne 

verlaufend. Äussere Kutikula mit papillen artigen Bildungen, deren Spitzen in fingerfärmige 

Ausläufer geteilt sind oder mit rundlichen perlartigen Gebilden (zwischen diesen zwei kommen 
.. bergangsformen vor). Der Durchmesser der Kutikularbildungen beträgt bis 12 p .. 

Die Hoden von Saeculi1la margaritife10 a liegen in dem eigentlichen Eingeweidesack, wie 

es die Abbildungen in unserer früheren Abhandlung (VAN KAMPEN und BUSCHMA, 1925, Taf. UI, 
Fig. 4 a und b) zeigen. Der eine Hoden ist rudimentär, während das geschlossene Ende des 

anderen in einiger Entfernung von dem Mesenterium verläuft. 

Die Eikittdrüsen bestehen aus einer kleinen Anzahl von Kanälchen; diese Drüsen liegen 
in der vorderen Hälfte der seitlichen Flächen des Eingeweidesackes, nicht weit von der Mitteo 

In der oben zitierten Arbeit ist die Form des Tieres beschrieben (Abbildung auf Taf. I, 

Fig . 24) und sind die Kutikularfortsätze beschrieben und abgebildet (Textfigur 33). 
Die K utikularfortsätze von Sacculi1la 1Ilarga1o itifera besitzen keine Härchen oder 

Stach elchen ; diese Art unterscheidet sich schon dadurch von den Arten der Gattung Sacculilla, 

von welchen die Tabelle bei Sacculilla g1'a1l111osa eine ü bersicht gibt. Auch von anderen Arten 
mit Papillen ohne Härchen oder Stachel ehen , wie Sacculilla allgulata und S. Jlacca, lässt sich 

S. margaritifera leicht trennen. Bei S. Jlacca stehen die Fortsätze ziemlich vereinzelt auf der 
äusseren Kutikula, bei S. allgulata stehen sie dicht gedräng t, aber sie haben hier eine flach 

abgestutzte Oberfläche. Auch die Anatomie der drei Arten ist verschieden: bei Sacculilla Jlacca 

liegen die Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, während sie bei den beiden anderen Arten 
in dem Eingeweidesack eingebettet liegen. Die Hoden von S. a1lgulata sind zum Teil mit 
einander vereinigt, diejenigen von S. 1Ilargaritifera bleiben vollkommen von einander getrennt. 

6. Sacculilla allgulata V. K. & B. 

S"eelllilla allg7l/"la Van Kampen und Boschma 1925. 
SaCClllilla atlg/lt"la Boschma 1931. 

Stat. 152. Waigeu. 32 ffi. 1 Ex. auf Neptrmus (Hellmlls) IOllg ispillo!lls (Dana), juv. 

Artmerkmale: Hoden in dem Eingeweidesack, zum Teil vereinigt. Äussere Kutikula mit 

abgestutzten Papillen, welche nicht scharf von dem übrigen Teil der Kutikula getrennt sind und 
mit spitzen, unregelmässigen seitlichen Fortsätzen in einander greifen. Der Durchmesser dieser 
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Fortsätze beträgt 4-[ 7 p.. Retinakula regelmässig- über der inneren Kutikula verbreitet, mit 
4 - 10 Spindeln von 8-[ 2 P. Länge. 

Die Beschreibung und Abbildungen der äusseren Form und der 
Typusexemplares dieser Art findet man in 

lind Textfigur 34.). Ein Längsschnitt des 

Fig. 5 abgebildet. 

VAN KAMPEN und BOSCHMA, 

Körpers ist in demselben 

Kutikularfortsätze des 

192 5 (Taf.l, Fig. 17 
Werke auf Taf. IlI, 

Der innere Bau von Saeeulilla allgulata ist demjenigen von Saewliuo earei1li sehr ähnlich. 
Die männlichen Geschlechtsorgane liegen in dem Eingeweidesack, die mittleren Teile der Hoden 

sind mit einander verschmolzen. Auch die Eikittdrüsen stimmen im grossen und ganzen mit 

denjenigen von S. earcini überein : sie bestehen alls einer grossen Anzahl verzweigter Kanälchen. 

Das Exemplar von Siam (vergl. BOSCHMA, [931) stimmt in allen Hinsichten völlig überein mit 
dem Tiere der Siboga-Expedition 

Die Retinakula von Saeeulilla a ugu la ta , welche wir an dem Tiere von der Siboga
Expedition nil'ht auffinden konnten, bestehen aus einem runden Basalteil mit 4 bis 10 spindeI

förmigen Fortsätzen. An der inneren Kutikula des Exemplares von Siam (vergl. BOSCHM,I, [931, 

Fig 15) kommen diese Bildungen in grosser Anzahl vor. 
Die Unterschiede von Saeeulilla angulata mit S. fiaeea und S. marg arüifera sind schon 

bei letztgenannter Art erwähnt. 

7. Saeeulilla sealn'a n. sp. 

p. p. SaccIIll1la r/lgosa Van Kampen und Besehma 1925. 

Stat. 81. Pulu Sebangkatan, Dernee-Bank. I Ex. auf Tllalamita illvrstigalo/'is Ale. 

Artmerkmale : Hoden in dem Eingeweidesack, teilweise vereinigt. Äussere Kutikula elll 

wenig rauh oder runzelig, ohne bestimmte Fortsätze. Die Kutikula bildet Falten in denen sich 
die Transversalmuskulatur nicht fortsetzt. 

Die zwei Tiere, welche wir in unserer früheren Arbeit (VAN KAMPEN und BOSCHMA, 19 25) 

mit dem gemeinsamen Namen Saeeulitta rugosa bezeichneten, gehören zu verschiedenen Arten. 
Bei einem dieser zwei, für welches ich den 
Namen Saeeulilla 1'ugosa behalte, liegen 

die Hoden aus~erhalb des eigentlichen 
Eingeweidesackes; bei dem anderen, das 

hier unter dem Namen Saeeult',ta seaora 
angeführt wird, befinden sie sich innerhalb 

des Eingeweidesackes (Fig. 9). Da das 
Tier in Querschnitte zerlegt ist, ist dieses 
Merkmal weniger leicht e'rsichtlich; die 
~. . .. . Fig. 9. Sf1~(UlhJa sm&ra. Teil eines Querschnittes aus dem hinteren Teil des 

r-4tgur zeigt aber, dass Jederseits des Ein· Körpers. 111(, l\Io.ntclhöhlCj /NU, Mescntcrium; I, Hoden. X 26. 

geweidesackes auf der Höhe wo die Hoden 
J 

sichtbar sind, die Mantelhöhle sich in der Richtung des Stieles fortsetzt. 
Die äussere Form von Sateulilla seaora lind die Besonderheiten der Kutikula sind beschrieben 

und abgebildet in unserer früheren Arbeit (I. c., Tar. I, Fig. [9 und Textfigur 36) . 
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Die Hoden sind ziemlich lang, ihr dorsales (geschlossenes) Ende ist frei, während der 
mittlere Teil der zwei Hoden verwachsen ist. Die Vasa deferentia sind getrennt von einander 
und münden jedes an einer Seite des Eingeweidesackes in die Mantelhöhle. 

Die Eikittdrilsen sind gut entwickelt. Sie liegen nicht weit von der Mitte in den seitlichen 
Flächen des Eingeweidesackes. Diese Drüsen setzen sich aus einer ansehnlichen Anzahl von 
dünnen Röhren zusammen. 

Bei den Tieren, welche wie Saeeulina seal"'a eine Kutikula ohne besondere Fortsätze 
besitzen, ist es oft schwierig andere Artmerkmale aufzufinden. Die nachfolgende Tabelle gibt eine 
Übersicht über die Arten der Gattung Saeeulilla, bei denen gut entwickelte Fortsätze fehlen. 

Höhe des Tieres (vom vorderen Rande bis zum hinteren Teil des Körpers) viel 
grösser als die Breite (vom dorsalen bis zum ventralen Rande gemessen). 

Äussere Kutikula rauh, mit feinen Spalten und Rissen . alleejs. 
Höhe der Tiere ungefähr gleich gross wie die Breite oder Breite grösser als die Höhe. 

Männliche Geschlechtsorgane in dem Eingeweidesack. 
Hoden zum Teil mit einander vereinigt. 

Äussere Kutikula mit kleinen dünnen Leisten von 1 bis 2 p. Höhe. eaelata. 
Äussere Kutikula mit unebener unregelmässiger Oberfläche, ohne bestimmte 

Leisten . seabra. 
Hoden völlig von einander getrennt. Äussere Kutikula sehr dünn (7-8 p.). glabra. 

Männliche Geschlechtsorgane in dem hinteren Teil des Körpers, ausserhalb des 
Eingeweidesackes. 

Hoden mehr oder weniger kugelförmig, mit scharf abgegrenztem Vas deferens. 
Einer von den zwei Hoden rudimentär. Äussere Kutikula mit wemg er-

habenen Feldehen von 12 bis 16 p. Durchmesser. justulata. 
Beide Hoden wohl entwickelt. 

Äussere Kutikula aus prismatischen Säulchen zusammengesetzt, welche 
einen hyalineren Zentralteil besitzen . suleata. 

Äussere Kutikula nicht in Säulchen verteilt, Oberfläche rauh y,lIgosa. 
Hoden ziemlich lang, mit allmählichem Übergang in die Vasa deferentia. 

Äussere Kutikula mit Feldehen von etwa 10 p. Durchmesser oder rauh. 
Kittdrüsen mit sehr vielen Kanälen. ßexlIosa. 

Äussere Kutikula rauh oder mit unregelmässigen Fortsätzen von 1 bis 6 p. 
Länge. Kittdrüsen mit sehr wenigen Kanälen bimsjidata. 

8. Saeeulina glabra V. K. & B. 

SaccIIli/la glabra Van Kampen und Boschma 1925. 

Stat. 144. Damar Insel. 1 Ex. auf Hyastmlls sllbi/lel'/nis Zehntner. 

Artmerkmale: Hoden im Eingeweidesack, getrennt. Äussere Kutikula sehr dünn (7- 8 p.) 
und ganz glatt. 

Für die Beschreibung der äusseren Form und der äusseren Kutikula des Mantels von 

• 

/ , 



.. 

\. 

21 

Saccuh"lla glnbra vergleiche man VAN 'KAMPEN und BOSCHMA, 1925 (Abbildungen auf Taf. I, 
Fig. 23 und Textfigur 38). 

Sncculilla glabra gehört zu der Gruppe der Arten, bei welcher die männlichen Geschlechts
organe im Eingeweidesack eingebettet sind. Demnach zeigt die Anatomie des Tieres eine grosse 
Ähnlichkeit mit derjenigen von Sacculitla cal,tin;. Ein Unterschied zwischen beiden Arten besteht 
darin, dass bei S. glabra die Hoden in ihrer ganzen Länge vollkommen von einander getrennt 
bleiben (Fig. 10), während bei S. cardni 
der mittlere Teil der Hoden zu einem 
einheitlichen Gebilde verschmolzen ist. 

Die Eikittdrüsen bestehen aus 
wenigen verzweigten Röhren, sie liegen 
an den seitlichen Flächen des Einge
weidesackes, nicht weit von der Mitte. 

Bei drei Arten der Gattung Sac
culina, welche keine oder sehr kleine 
Kutikularbildungen besitzen, liegen die 
männlichen Geschlechtsorgane in dem 

Fic. 10. Sacw !illQ c1a6rn . Querschnilt aus dem hinteren Teil des Körpers. 
nu, Mautelhöhlc j 111(.11 Mesenterium i I, Hoden j va, Vns defercns . X 36. 

Eingeweidesack, nämlich bei S. melata, S. scalwa und S. glabra. Bei letzterer Art sind die 
Hoden vollkommen von einander getrennt, bei den beiden anderen Arten sind diese Organe 
mehr oder weniger' intensiv mit einander verwachsen. Für die Unterschiede zwischen S. glabra 
und den anderen Arten mit glatter Kutikula oder mit einer Kutikula, welche mit wenig charak
teristisch entwickelten Fortsätzen versehen ist, vergleiche man die Tabelle bei S. scabra. 

9. Saccuh"na rotU/ldata Miers. 

Sacclliina rotundata Mie,s 1880. 
p. p. Sacc/lli"a pilosa Van Kampen und Boschma 1925. 
p. p. Sacculiua pilosa Boschma 1928c. 

SaCClIllIla acululla Hoschma 1928c. 

Stat. 131. Heo, Karakelang, Talaud-Inseln. I Ex. auf EI'ipkia laevimalla Latr. 
SIal. 164. Südlich von Salawati (1042'.55., 130.47'.50.). 32 m. I Ex. auf Paromitl,ra.: (Cltlori

lloides) IOIl/{ispillos/ls '). 
Stat. 240. Banda. Riff. I Ex. auf E,.ipftia laevimana Latr. 
Slat. 282. Zwischen Nusa Besi und Timor (8052'.25., 127018'.40.). I Ex. auf Camposcia 

l~etllsa Latr. 

A usserdem gehören ' zu dieser Art noch die folgenden Stücke aus 's Rijks Museum van 
Natuurlijke Historie in Leiden, welche früher (VAN KAMPEN und BOSCHMA, 1925; BOSCHMA, 1928&) 

zu Sncculilla pilosa gerechnet wurden : 

Djeddah. 2 Ex. auf zwei Ex. von Actaea ltirs/llissima (Rüpp.), KRUVT leg. 1881. 
Molukken. I Ex. auf Eripkia la .. "imalla Latr., FORSTEN leg. 
Sula Sanana. 1 Ex. auf Eripkia-'Iaevimalla Latr. 
Halmaheira. I Ex. auf Tit.,.ülla gracilis Dana, BERNSTEIN leg. 

1) In Unserer früheren Abhandlung (VAN KAMI'EN und BoscHMA, 1925) sind aue S. fI uad S. 30 die Namen der Wirtsticu, 
welche Leide aur Station 164 gesnmmelt worden sind, mit eiDaDder verwechach. 
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Schliesslich besitzt da5 Zoologische Museum m Amsterdam noch em Exemplar dieser Art 

mit den folgenden Daten: 

Ternate. I Ex. auf Pselldozills caystrlls (Ad. & White), KOKENTHAL leg. Aus Dr. J. G. DE MA"'s 
Sammlung. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingewe,idesackes, getrennt. ' Äussere Kutikula mit 
Warzen, welche Gruppen von kürzeren oder längeren (bis etwa 80 p. langen) Borsten tragen. 
Die Borsten sind ziemlich dünn und nicht behaart. Die Kutikularbildungen haben eine hyalinere 

Beschaffenheit als die übrige Kutikula. 

Die oben angeführten Exemplare stimmen unter einander überein in der Lage der männ
lichen Geschlechtsorgane, die in dem muskulösen Teil des Körpers liegen, an welchem der Stiel 

angeheftet ist; die Hoden liegen also ausserhalb des eigentlichen Eingeweidesackes. Die Tiere 
gehören demnach zu einer anderen Art als Sacculilla pilosa. Mit der von KossMANN (1874) 

beschriebenen Art Sacculilla crucifera können sie nicht vereinigt werden, denn bei dieser Art 
haben die Hoden • Form und Lage wie bei Sacc1l1illa carcilli, mit stark gewundenem Lumen 

des Ausführungsganges" (I. c., S. (25). Die Tiere können aber ohne Zweifel mit einer anderen 
Art identifiziert werden, nämlich mit der von MIERS (1880) beschriebenen Sacc1l1illa 1'otzmdata. 

Von den Kutikularfortsätzen der Saccltlilla r otltlldata gibt MlERS eine Figur, welche sehr 
schematisch gehalten ist: aus dieser Figur geht nicht hervor, dass die Borsten mit einander zu 

Gruppen vereinigt sind. Von dem Typusexemplar von Sacculilla rotlllldata sind nur noch einige 

Reste des Mantels übrig in der Sammlung des British l\oJuseum of Natural History in London. 
Ich habe dieses Material untersuchen können und es stellte sich heraus, dass die Borsten in 

Gruppen auf gemeinsamen Wurzeln vereinigt sind, genau wie bei den in Fig. 3 abgebildeten 
Kutikularfortsätzen. MIERs' Exemplar war ein Parasit der Krabbe Eriphia laevimalla aus dem 
indischen Archipel. Die anderen ostindischen Sacculiniden an derselben Krabbe, von denen der 

innere Bau bekannt ist und deren Kutikularfortsätze ungefähr das Aussehen haben wie es Fig. 3 c 
zeigt, stimmen genau mit einander überein, sodass es nicht gewagt erscheint diese mit dem 
Typusexemplar von S. rotutzdata zu vereinigen. 

Von den Tieren dieser Art, von denen m unserer früheren Arbeit (VAN KA~IPEN und 
BoscHMA, 1925) einige Besonderheiten beschrieben worden sind, sind in den folgenden Seiten 

noch einige weitere Eigentümlichkeiten erwähnt, besonders solche von dem inneren Bau. 

a. Exemplar von Station 131. 

Die äussere F orm dieses Tieres ist in unserer früheren Abhandlung beschrieben und 

abgebildet (VAN KAM PEN und BoscHMA, 1925, Taf. I, Fig. 3); die Textfigur 3 der genannten 

Arbeit gibt ein Bild von dem Bau der äusseren und ,inneren Kutikula des Mantels mit den 

Fortsätzen. Einer von diesen ist auch in Fig. 3 c der vorliegenden Arbeit abgebildet. 
Fig. 1 Ia gibt ein Bild von der Lage und dem Bau der inneren Organe. Die Hoden (t) 

sind ziemlich weite Säcke, welche an der Grenze des Eingeweidesackes in dem muskulösen T eil 

des Körpers liegen, in der Nähe des Stieles. Die bei den Hoden sind von annähernd gleicher 
Grösse, ventralwärts gehen sie allmählich in die Vasa deferentia über. 

Die Eikittdrüsen (Fig. I Ia, cg) sind gross, sie liegen in dem zentralen Teil der seitlichen 
Flächen des Eingeweidesackes. Diese Drüsen bestehen aus einer sehr grossen Anzahl von 



I 

23 

verzweigten Kanälen. In dem Eingeweidesack findet man weiter noch einzelne Eier zwischen dem 
Bindegewebe. Die meisten Eier lagen schon in der Mantelhähle als das Tier fixiert wurde. 

mc 

Hg. 11. SacclllillO rollllldala. Teile von Liingsschoittcn, ungefahr ans dem medianen Teil des Körpers. a, von dem Tiere von Station 131; 

ö, von dem Tiere von Station 240; r, von dem Tiere von Station 164; d, von dem grosseren von den zwei Tieren von Djeddnh. 
u, lIussere Kutikula; rg, EikiudrUse; IIIC, Mantelhöble; s, Stiel; t, Hoden; VOI, Eingeweidesack. Fig. 11 a X 18, 6-d X 36. 



b. Exemplar von Station 240. 

Der Beschreibung des Tieres in unserer früheren Arbeit (VAN KAMPEN und BOSCIUlA, 1925, 
S. 14) ist noch hinzuzufügen, dass die Manteloberfläche einige unregelmässige Furchen aufweist 
(Fig. 5 b). Diese sind besonders an der Fläche, welohe dem Thorax des Wirtes zugewendet war, 
sichtbar. Die gegenüberliegende Fläche zeigt eine untiefe Grube, welche wohl durch den 'Druck 
des Abdomens der Krabbe zustandegekommen ist. Die Kutikularfortsätze sind in der genannten 
Arbeit genügend beschrieben (vergl. 1. c., Textfigur 4). 

Das Exemplar von Station 240 ist wahrscheinlich noch nicht geschlechtsreif. Die äussere 
Kutikula des Mantels hat noch nicht ihre definitive Struktur bekommen (die Fortsätze sind noch 
nicht ganz ausgebildet) und äusserlich ist sie von einer anderen Kutikularschicht, die keine 
bestimmten Fortsätze zeigt, umgeben. In der Mantelhöhle liegen keine Eier, diese Höhle ist 
noch nichts anderes als eine schmaler Spalt, wie bei anderen jungen Sacculiniden. 

Die Hoden (Fig. Ilb, t) sind von annähernd gleicher Grösse, 'sie liegen in dem Teile 
des Körpers, von dem sich der Stiel fortsetzt. Die Hoden gehen ventralwärts allmählich in die 
Vasa deferentia über, welche in den hinteren Teil der Mantelöffnung;tlÜnden. 

Die Eikittdrüsen (Fig. I I b, cg) sind weniger gut entwickelt als diejenigen des Exemplares 
von Station '31, was wohl mit der weniger vorgeschrittenen Entwicklung des Eierstockes 
zusammenhängt. Man findet die Eikittdrüsen in der Nähe des zentralen Teiles an den seitlichen 
Flächen des Eingeweidesackes. Letzteres Organ ist zum grössten Teil mit Eiern gefüllt. 

c. Exemplar von Station 164. 

In unserer früheren Arb!'it (V AN KAMPEN und BosclulA, 1925) haben wir das Exemplar 
von Sacculilla rottmdata von Station 164 verwechselt mit Sacculiua ecltül1llata, welche ebenfalls 
auf Station 164 erbeutet wurde. Das zu Sacculilla rotzmdata gehörige Tier ist in der zitierten 
Arbeit auf Taf. I, Fig. 8 abgebildet. Zu diesem Tier gehört auch die Beschreibung der äusseren 
Form, wie wir sie früher (1. c., S. 30) gaben: ,Das Tier ist symmetrisch dem proximalen 
Abschnitte des Abdomens ventral angeheftet und hat eine Breite von 7.5, eine Höhe von 5 
und eine Dicke von 4 mm. Die Manteloberfläche ist sehr fein gerunzelt. Der äusseren Peripherie 
entlang verläuft eine schwach erhabene Leiste. Die wenig vorragende kleine Papille, welche die 
Mantelöffnung trägt, liegt dieser Leiste an, an der dem Thorax der Krabbe zugewendete Seite". 

Die äussere Kutikula mit den Fortsätzen ist in der zitierten Arbeit abgebildet (Textfigur 7); 
in Fig. 3a und b der vorliegenden Arbeit sind zwei von den Fortsätzen dieser Kutikula 
nochmals gezeichnet. 

Die inneren Organe, besonders der Eingeweidesack, sind grösstenteils verkümmert, wohl 

infolge eines Parasiten, der einen grossen Teil der Mantelhöhle einnimmt. Die Hoden (Fig. I IC, t) 
sind noch am besten erhalten geblieben, sie sind ziemlich stark entwickelt und zeigen unter 
einander nur geringe Unterschiede in GrÖsse. Ventralwärts gehen die Hoden allmählich in die Vasa 
deferentia über. Die Eikittdrüsen sind ganz verkümmert, auch der Eingeweidesack (Fig. I I c, vm) 
ist zu einer dünnen Schicht reduziert, in welcher keine Eier mehr zur Bildung gekommen sind. 

d. Exemplar von Station 282. 

Der Beschreibung der äusseren Form dieses Tieres in unserer früheren Arbeit (V AN KAMPEN 
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und BoscHMA, 1925, S. 20) kann noch zugeftigt werden, dass die beiden Seiten des Tieres, welche 
dem Thorax und dem Abdomen des Wirtes zugewendet waren, sich nur wenig von einander 
unterscheiden. Die • Abdominalseite" des Parasiten ist in Fig. 5 c dargestellt, man sieht hier auch 
die Mantelöffnung, welche an der Spitze einer kleinen Papille liegt. Textfigur 9 der zitierten 
Abhandlung gibt ein Bild von der äusseren Kutikula mit den Fortsätzen ; ausserdem sind in 
Fig. 3g und h der vorliegenden Arbeit noch zwei von diesen Kutikularbildungen gezeichnet. 

eg 

b 

Fig. 12. SacCIIlina rOlunrfata, Exemplar von Station 282. 
Teile von Längsschnitten. 0, Schnitt durch die Eikittdrüsen (cg); 

&, Schnitt durch die zwei I-Joden (t). ci, innere KutikuJa des MnoteIs. 
Fig. 12. X 36, 6 X 65. 

Die Hoden der beiden Seiten des Tieres sind von ungefähr gleicher Grösse (Fig. 12 b, t), 
sie gehen ohne scharfe Grenze in die Vasa deferentia über, welche ventralwärts in die Mantel
höhle münden. Die Eikittdrüsen liegen an den seitlichen Flächen des Eingeweidesackes, nicht 
weit von der Mitte (Fig. 12 a, cg). Diese Drüsen bestehen aus einer ziemlich grossen Anzahl 
von verzweigten Kanälen. Der übrige Teil des Eingeweidesackes besteht beinahe vollständig 
aus in Bildung begriffenen Eiern. 

e. Exemplare von Djeddah. .. 
Von dem kleineren der zwei Parasiten ist in Fig. 5 d die Fläche, welche dem Thorax des 

Wirtes zugewendet war, abgebildet.. Die Angabe der Höhe in unserer früheren Abhandlung 
(VAN KAMPEN und BOSCHMA, 1925) bezieht sich auf den mittleren Teil des Körpers; die seitlichen 

SIBOGA-EXPEDITIE xXXI6is (SUPPLElIENT). 4 
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Teile (oder genauer: die dorsalen und ventralen Teile) haben einen grösseren Durchmesser. Bei 
beiden Exemplaren ist die Seite, welche dem Thorax des Wirtes anlag, mehr oder weniger 
konvex, während die gegenüberliegende Seite eine mediane Längsfurche aufweist. 

Die Tiere von Djeddah sind zu schlecht erhalten geblieben um sichere Angaben über 
mikroskopisch-anatomische Verhältnisse geben zu können. Eines von den zwei Tieren ist in eine 
Totalserie von Längsschnitten zerlegt worden, von iliesen Schnitten ist eine in Fig. lid teil
weise abgebildet. Alle Muskeln und bindegewebige Substanz ist grösstenteils aufgelöst, sodass 
es nicht sicher ist, ob die Hoden an der Stelle geblieben sind, wo sie ursprünglich lagen. Beide 
Hoden befinden sich aber in dem Teile des Körpers, an welchem der Stiel angeheftet ist, sodass 
sie nach aller Wahrscheinlichkeit wohl auch dort lagen bei dem lebenden Tiere. Die Hoden 

Fig. 13. Socculina rD/lmaaJa. Kutikularrortsatte der zwei Exemplare von Djeddab. a, von dem grösseren Tiere (vergi. Fig. 39); 
6, von dem kleineren Tiere (veri:t. Fig. 3P). X 530, 

sind von annähernd gleicher Grösse, sie liegen nicht ganz nehen einander, sodass in der Figur 
nur der eine Hoden abgebildet ist. Die Eikittdrüsen haben sich von der Wand des Eingeweide
sackes gelöst, Stücke von diesen DrUsen findet man an willkUrlichen Stellen des Körpers. 

Die Kutikularfortsätze der zwei Tiere von Djeddah sind schon früher abgebildet (I. c., 

Textfigur 12). Einige von den Fortsätzen sind in Oberansicht in Fig. 13 gezeichnet, während 
auch Fig. 31 und Ij diese Gebilde darstellen. Bei einem von den zwei Tieren (Fig. 136) sind 
die Fortsätze noch einigermassen in Gruppen angeordnet, in ihrem Basalteil sind sie aber nur 
in wenigen Fällen mit einander verwachsen und niemals kommt es zu der Ausbildung der 
typischen Warzen wie sie die anderen Exemplare von Sacculi1la rotu1ldata besitzen. Bei dem 
anderen Tiere (Fig. 13 a) stehen die Borsten ziemlich regelmässig verbreitet auf der Oberfläche 
der Kutikula, ohne jegliche Gruppenbildung. Nur ausnahmsweise sind hier zwei oder drei Borsten 
mit einander verwachsen. 
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Es bleibt fraglich, ob die Tiere von Djeddah zu der Art Sacculina rotundata gerechnet 
werden müssen oder ob sie eine eigene Art bilden. Die Anatomie gibt keinen sicheren Beweis 
für die Zugehörigkeit der Tiere zu der genannten Art und auch der Bau der Fortsätze der 
Kutikula gibt keine Sicherheit für die Auffassung, dass die Exemplare zu Sacculina rotundata 
gehören. Unter den bis jetzt bekannten Arten zeigen sie aber die grösste Ähnlichkeit mit 
S. rotu1zdata, weshalb sie vorläufig in diese eingeordnet sind. 

f. Exemplar von Ternate. 

Das Tier (Fig. 5 e) hat eine Breite von etwas mehr als 5 mm, eine Höhe (in der Mitte) 
von beinahe 2.5 mm und eine Dicke von ungefähr 

1.5 mm. Die Körpergestalt ist oval mit mehr 
oder weniger verbreiterten seitlichen Teilen. Die 
Mantelöffnung ist von einem wulstigen Rande um
geben; diese Öffnung liegt an dem vorderen Teile 
der Fläche, welche dem Thorax des Wirtes zuge
wendet war. Die !VIanteloberfläche besitzt keine 
gröberen Furchen. An der Fläche, welche von dem 
Abdomen der Krabbe bedeckt war, findet man 
eine untiefe Grube in der Nähe des Stieles. 

In Fig. 14 ist ein Längsschnitt des Tieres 
abgebildet, in welchem die Lage und die Form der 
inneren Organe sichtbar sind. Die Hoden liegen 
in dem zwischen dem Stiel und dem Eingeweide. 
sack befindlichen Teile des Körpers; es sind röhren
förmige Gebilde von annähernd gleicher Grösse, 
welche ventralwärts allmählich in die Vasa deferentia 
übergehen. 

In den peripheren Teilen des Eingeweide
sackes findet man eine deutliche Muskelschicht, 
auch der innere Teil ist an verschiedenen Stellen 
von !VI uskelsträngen durchsetzt. Der grösste Teil 
des Eingeweidesackes ist mit sich entwickelnden 
Eiern gefüllt. An jeder Seite liegen die Eikittdrüsen, 
ungefähr in der Mitte zwischen dem vorderen und 

t 
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Fig. 14. Sacctllina rollllldala. Längsschnitt aus dem medianen 
Teile des Tieres von Temnte. a, llussere Kutikula des MlUltels; 

cg, Eikittdrüse j t, Eier in der Mantelhöhle ; 3, Stiel j 
sP", Sphinkter der Manlelöft'oung; t, Hoden. X 36. 

dem hinteren Rande (Fig. 14, cg). Es sind ziemlich flache Organe, welche aus einer nicht sehr 
grossen Anzahl von Kanälchen zusammengesetzt sind. 

Die Mantelhöhle enthält eine beträchtliche Menge von Eiern. 

Mit der Ausnahme des wohl entwickelten Schliessmuskels der Mäntelöffnung (Fig. 14, sPh) 
ist die Muskulatur des Mantels nur sp~rlich entwickelt. Die äussere Kutikula des Mantels ist 
ziemlich dick (durchschnittlich ungefähr 50 fL), sie zeigt eine deutliche Schichtung (Fig. 15). In 
der oberen Schicht dieser Kutikula sind Fortsätzte eingebettet, welche sich durch ihre stark 
hyaline Struktur deutlich von den übrigen Teilen unterscheiden. Die Fortsätze bestehen aus 



einem warzenfärmigen BasalstUck aus welchem 3 bis 10 lange steife Borsten entspringen. Die 
Länge· der ganzen Kutikularbildungen variiert zwischen 40 und 70 p.. An der dünnen inneren 
Kutikula konnten keine Retinakula nachgewiesen werden. 

-

Fig. 15. Sactulinn rolundalo, Exemplar aus Terontc. Querschnitt 
durch die llussere Kutikula des Mantels mit den Fortsätzen. X 530. 

Die Tiere an Eriphia laevimatla von 
den . Molukken 1) und von Sula Sanana, und 
das Tier an Tiari11ia gracilis, alle aus der 
Sammlung des Museums in Leiden, stimmen 
in ihrem inneren Bau gut überein mit den 
oben beschriebenen Exemplaren. Die Fortsätze 
der äusseren Kutikula sind ebenfalls in der-
selben Weise gestaltet, sodass die betreffenden 
Exemplare ohne Zweifel zu der Art Sacculilla 
rotwldata gehören. Ein anderes Exemplar 
aus dem Museum in Leiden, das ich früher 
zu Sacculilla jJt'losa stellte (das Tier an EurJI. 

carci1l1ts gral1didieri, vergl. BOSCHMA, 1928 c) gehärt zu der unten beschriebenen Art Saceulilla 
vankampetti. 

Unter den sechs Exemplaren, deren anatomische Verhältnisse oben mehr oder weniger 
ausführlich beschrieben sind, gibt es fünf, von denen die Kutikularfortsätze schon früher (V AN 
KAMPEN und BOSCHMA, 1925) beschrieben wurden. In der zitierten Arbeit wurden sie zu der Art 
Sacculilla pilosa gestellt. Die Untersuchung der inneren Organe ergab aber, dass die Gruppe 
von Individuen, welche wir früher unter dem Namen S. jJilosa vereinigten, mehrere gut von 
einander zu unterscheidende Arten enthält. Nachdem einige sehr gut characterisierte Arten 
abgetrennt sind, bleiben die fünf oben beschriebenen Tiere übrig, welche mit dem Exemplare 
von Ternate unter dem Namen Sacculilla rotutldala hier vereinigt sind. Es ist aber nicht ganz 
sicher, dass alle diese Tiere wirklich zu der genannten Art gehören. Die Exemplare an Eriphia 
laevimalla sind ohne Zweifel Vertreter der Art Sacculilla rottwdata, die anderen Exemplare zeigen 
aber Eigentümlichkeiten in ihrem Bau, welche vielleicht Merkmale von besonderen Arten sind. 
Zurzeit ist das Material aber zu unvollständig um eine Entscheidung in dieser Hinsicht zu treffen, 
deshalb vereinige ich die betreffenden ' Exemplare zu einer Art. Die Unterschiede der hier 
beschriebenen Individuen unter einander beziehen sich besonders auf die verschiedene Grässe und 
den Reichtum an Kanälen der Eikittdrüsen, da aber diese Organe ziemlich variabel in Grösse und 
Bau sind, ist es nicht erwünscht ihre Merkmale für die Diagnose der Arten zu verwenden. Auch 
die Fortsätze der äusseren Kutikula sind nicht bei allen Exemplaren, welche hier zu S. rotul/data 
gestellt werden, nach demselben Typus gebaut. In dieser Hinsicht weichen besonders die 
Exemplare von Djeddah ab von den anderen Individuen; die Merkmale der genannten Tiere 
genügen aber nicht sie als eine eigene Art aufzufassen, besonders weil die zwei Tiere in dem 
Bau der Fortsätze so grosse Verschiedenheiten zeigen. 

J) Die Behauptung, dass bei dem Exemplar auf Eriphio lae:v;mafla von den Molukken aus dem Museum in Leiden die Hoden 
io dem Eingcweidesack liegen (vergl. BOSCHMA , 1925t", S. 153), beruht lauf einem Irrtum. D:tS betreOende Tier ist in eine Serie von Quer~ 
schnitten zerlegt, was die t.:ntersuchuDg der Anatomie ziemlich schwierig m:lcht. Mo.a sieht :lbtr auf den Schnitten aus dem hinteren Teil 
des Körpers deutlich, d:lSS die :Mo.ntelhuhle sich 110 jeder Seite des Körperteiles, der die Hoden enthält, fortsetzt. 
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Von den anderen Arten der Gattung, welche Kutikularbildungen besitzen, die aus Borsten 
von hyaliner Beschaffenheit bestehen, ist Sacculi1za 1'otu1tdata leicht zu trennen, wie aus der bei 
Sacculi1ta pilosa gegebenen Tabelle hervorgeht. Die Borsten der Kutikularfortsätze sind glatt, 
unbehaart, im Gegensatz zu denjenigen von S. va1zkampe1ti, S. pilosella, S. compressa und 
S. phacdoth1'ix. Bei Sacculi1za pilosa haben die männlichen Geschlechtsorgane eine ganz andere 
Lage wie diejenigen von S. rotuMata, sodass auch diese zwei Arten sich leicht von einander 
unterscheiden lassen. 

In unserer vorigen Arbeit (V AN KAMPEN und BoscmIA, 1925) vereinigten wir die von KOSSMANN 
(1874) beschriebene Sacculi1ta c1'ucifera mit der Gruppe von Individuen, welche wir Sacculüza 

pilosa nannten. Es ist aber nicht ganz sicher, dass die in Bildung begriffenen Fortsätze der 
Kutikula von S. cruczfera, wie sie KOSSMANN beschreibt und abbildet (KOSSMANN, 1874, Taf. V, 
Fig. 22) Vorstufen zu Kutikularbildungen sind, die aus gruppenweise angeordneten Borsten 
bestehen. Von einer derartigen Anordnung ist nichts erwähnt. Auch KOSSMANN'S Angabe, dass 
in der Nähe des Stieles und in dem Bereich der Mantelöffnung die Stacheln allmählich in 
stumpfkonischen Gebilden übergehen, spricht gegen die Auffassung, dass das Typusexemplar 
von S. cntcifera einen ähnlichen Bau der Kutikularfortsätze zeigt als das obenerwähnte Exemplar 
von S. rottmdata von Station 240. Dazu kommt noch, dass die Hoden von S. crucifera wahr
scheinlich eine andere Lage und Form hatten als diejenigen von S. rotundata (vergl. oben, S. 22). 

Die Stacheln der Kutikula von S. crucifera sind sehr lang (ungefähr 100 [1.), bei dem 
Exemplar von S. 1;"otundata von Station 240 haben die Kutikularbildungen aber ungefähr die 
gleiche Länge. 

Das Tier, das ich früher (BoscHMA, 1928 c) unter dem Namen Sacculina aculeata beschrieb, 
gehört aber aller Wahrscheinlichkeit nach zu der Art Sacculina rotzmdata. Die Hoden dieses 
Exemplares liegen ausserhalb des Eingeweidesackes und die Anordnung und Form der Borsten 
beweist, dass die vollkommen ausgebildete Kutikula dieses Tieres ganz ähnlich wie diejenige der 
oben beschriebenen Exemplare aussehen würde. 

10. Sacculi1ta vanka11lpC1Zi n. sp. 

p. p. Sacc/llilla pilosa Van Kampen und Boschma 1925 . 
p. p. SacC/ilitza pilosa Boschma 1928 c. 

Kajobucht, Humboldtbai (Nordküste von Neu Guinea), Riff. 1 Ex. auf Osi/ls rU![lIlosus Stimpson 
juv., P. N. VAN KAMPEN leg. 1910. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, getrennt. Äussere Kutikula mit 
Warzen, welche einige dicke Fortsätze tragen, letztere besitzen kleine Seitenhärchen. Diese 
Bildungen sind sc~arf von der übrigen Kutikula getrennt, ihre Länge beträgt ungefähr 40 [1.. 

In unserer früheren Arbeit (VAN KAMPEN und BoscHMA, 1925, S. 19) gaben ' wir die 
Körpermasse und eine kurze Beschreibung der äusseren Form des Parasiten von obengenanntem 
Fundort. Dazu kann noch erwähnt werden, dass die seitlichen Teile ein wenig ausgebuchtet sind 
(Fig. 5f) und das·s die dem Abdomen der Krabbe ~ugewendete Seite eine kurze untiefe Grube 
in der Nähe des Stieles aufweist. Diese Konkavität ist 'wohl durch Druck von dem Abdomen 
des Wirtes auf. den Parasiten zustande gekommen. 
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Von den Fortsätzen der äusseren Kutikula des Mantels findet man eme Abbildung in 
der oben zitierten Abhandlung (Textfigur 8) und in der vorliegenden Arbeit auf Fig. 30. 

Die zwei Hoden, welche von nur wenig verschiedener Grösse sind, liegen in dem 
muskulösen Teil des Körpers an welchem sich der Stiel anheftet (Fig. 16, t ). Ventralwärts gehen 
sie allmählich in di~ Vasa deferentia über, welche ein .ziemlich weites Lumen besitzen. 

Die Eikittdrüsen (Fig. 16, cg) liegen in dem zentralen Teil der seitlichen Flächen des 
Eingeweidesackes, sie bestehen aus einer kleinen Anzahl Kanälchen. 

In der Mantelhöhle liegen vereinzelte Eier. Die Muskulatur des Mantels ist schwach 

mo 

Fig. 16. Sacmlina fJQnkamptlli. 
Laogsschnitt durch den medianen Teil des Körpers. (g, EikittdrUse; 

1110 , MllntelölTnung; s, Stielj t, Hoden. X 36. 

den zwei erstgenannten Arten sind diese Äste 

entwickelt, nur der Schliessmuskel der Mantel
öffnung hat eine ansehnliche GrÖsse. 

Im grossen und ganzen stimmt die Anatomie 
des Tieres mit derjenigen von Sacculitla 1'oltl1ldata 

überein, die Fortsätze der Kutikula sind aber ~o 
verschieden gebaut, dass ich das Tier als den 
Typus einer neuen Art, Sacculilla va1IkampC1li, 
betrachte. 

Der Parasit von Eur)'carcillus gralldidieri, 
welchen ich in einer früheren Arbeit (BoscHMA, 
1928c) unter dem Namen Sacculilla pilosa 
beschrieb, gehört zu Sacculilla va1lkampclli. Die 
Fortsätze der Kutikula bestehen aus dicken 
Asten, welche in ihrem basalen Teil mit einander 
verbunden sind (vergl. 1. c., Fig. 2C). Wie bei 
dem Exemplar von der Kajobucht sind auch hier 
die Kutikulargebilde mit feinen seitlichen Härchen 
versehen. Schon in der zitierten Abhandlung 
erwähnte ich, dass diese zwei Tiere eine grosse 
übereinstimmung zeigen und dass sie zu einer 
Art gehören, auch wenn es sich zeigen sollte, 
dass unter dem Namen Sacculilla pilosa mehrere 
gute Arten vereinigt sind. 

Sacculilla vallkampClli ist gut charakterisiert 
durch die Fortsätze der äusseren Kutikula. Nur 

die Arten S. pilosella und S. cOlllpressa haben 
.Fortsätze, welche, wie diejenigen von S. vall

kalllpC1li, in wenige, dicke Äste geteilt sind. Bei 
nur an ihrem freien Ende mit kleinen Stachelchen 

versehen, während die Fortsätze von S. vankalllpmi über ihrer ganzen Oberfläche mit weichen 
Härchen bedeckt sind. Von Sacculitla phacelothrix unterscheidet sich die Art durch den Besitz 
wohlentwickelter warzenähnlicher gemeinschäftlicher Basalteile der Borsten. Bei S. rotundata und 
S. pilosa sind die Gruppen aus einer grösseren Anzahl von Borsten zusammengesetzt als bei 
S. vankampc1li, auch besitzen die Borsten dieser zwei Arten keine Seitenhärchen. 

• 

• 
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1 I. Saccult'lla compressa n. sp. 

p. p. SacclI!i1la pilose!!a Van Kampen und Boschma 1925. 

Merak (West Java), Felsenküste. [ Ex. auf Ozills IlIbercl/!oslIs H. M.-E., [ Ex. auf Eriphia 
laro/malla Latr. H. C. DELSMAN leg., [924. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, getrennt. Äussere Kutikula dick 
(ungefahr 50-75 /1.), mit Wärzchen, welche einige dicke Borsten tragen. An der Spitze laufen 
diese in viele dünne Stachelchen aus. Die Kutikularanhänge sind scharf von der ü~rigen 

Kutikula .getrennt. 
Es ist nicht leicht Merkmale zu finden, wodurch sich Sacettlina compressa unterscheidet 

von Sacculina pilosella und doch machen die Tiere einen sehr verschiedenen Eindruck. Nur die 
verschiedene Dicke der äusseren Kutikula ist als Unterscheidungsmerkmal zu verwenden. Ausserdem 
ist es nicht ganz sicher, dass die zwei Exemplare von Merak zu derselben Art gehören, doch 
sind diese von einander weniger verschieden als jede von diesen von S. pilosella. Das vorhandene 
Material genügt aber nicht um eine Entscheidung in dieser Hinsicht zu machen. 

a. Exemplar an Ozius. 

Fig. 5 i zeigt die Fläche des 
Tieres, welche dem Thorax der Krabbe 
zugewendet war. Für die Besonder
heiten der äusseren Form und für die 
Körpermasse verweise ich nach unserer 
früheren Arbeit (V AN KAMPEN und 
BoscHMA, [925, S. 25). Das Tier ist 
ziemlich stark komp~imiert, wodurch 
der Mantel in hohem Grade nach bei
den Seiten des Abdomens der Krabbe 
verbreitert ist. Der Eingeweidesack hat 
eine viel kleinere Oberfläche als der 
Mantel: der grössere Durchmesser des 
letzteren beträgt 20 mm, während der 
Eingeweidesack einen Durchmesser von 
nur 11 mm besitzt (gemessen von dem 
dorsalen bis zu dem ventralen Rande). 

Die Fortsätze der äusseren Kuti
kula des Mantels sind abgebildet in 
der Textfigur 15 A der oben zitierten 
Arbeit und in Fig. 3 w und x der vor
liegenden Abhandlung. 

Fig. 1 7 gibt ein Bild von der 
Form und Lage der inneren Organe. 

a 

t 

Fig. 17. SacmlillQ comprtssa. Teile von Langsschnitten von dem Tiere nn ChilIS 

IttDUmloSlls, a weiter ventral als 6, c weiter dorsal als 6. cg, Eikittdrüsc; 
1J1I~J Mesenterium; I, Hoden; vd, Vns deferens. Fig. [7 a und " X 36, C X 26. 

Die Hoden sind von annähernd gleicher Länge, der eine ist aber grösser als der andere (Fig. [7b, l). 
Besonders das Lumen des einen Hodens ist viel weiter als dasjenige des anderen, wie es die 



Figur zeigt. Die eigentlichen Hoden sind kurz, der Anfangsteil der Vasa deferentia bildet em 
dünnes Rohr, das ventralwärts allmählich in einen weiteren, dickwandigeren Kanal übergeht 

(Fig. 17 a, vd). Der mittlere Abschnitt der männlichen Geschlechtsorgane ist also viel dünner als 

der dorsale und der ventrale Teil. 
Die ?ikittdrüsen liegen an den Seiten des Eingeweidesackes, nicht weit von der Mitte. 

In Fig. 17c ist der zentrale Teil der einen Eikittdrüse getroffen; diese (cg) bestehen aus wenigen 
weiten Röhren. Von der Kittdrüse der anderen Seite ist der periphere Teil sichtbar, wo eine 
Anzahl engerer Kanäle neben einander liegen. Der Eingeweidesack enthält ferner die sich 

bildenden ·Eier und einige Muskelstränge, besonders unter der Oberfläche. In dem Mesenterium 

befindet sich eine geräumige Blutlakune. 

b. Exemplar an Eripltia. 

Eine Abbildung der Seite des Parasiten, welche dem Thorax des Wirtes anlag, gibt 

Fig.5j, die Körpermasse und die Beschreibung der äusseren Form findet man in unserer früheren 
Abhandlung (V AN KAMPEN und 

BoscHMA, 1925, S. 26). Der 
Mantel ist auch bei diesem 
Exem pi are viel breiter als der 

Eingeweidesack : der grösste 
Durchmesser des letzteren be· 

• trägt von der dorsalen bis zur 

ventralen Grenze nur 13 mm, 
während der Mantel in der

selben Richtung einen Durch

messer von 19 mm besitzt. 

Fig. 3)' und z zeigt die 
Form der Fortsätze der äus
seren Kutikula des Mantels. 
Auch in der oben zitierten 

Arbeit sind diese Fortsätze ab

gebildet (1. c., Textfigur 1 5 ß). 
Wie bei dem Exemplar an 

Ozitts liegen die Hoden in dem 
muskulösen Teil des Körpers 

an welchem der Stiel angeheftet ist. Die zwei Hoden sind ungefähr gleich gross (Fig. 18 a, t), 
sie setzen sich ventralwärts allmählich in die Vasa deferentia fort. Der mittlere Abschnitt der 

männlichen Geschlechtsorgane ist hier nicht auffallend dünner als der ventrale Teil. 

Fig. IS. Sauulina comprtsza. Teile von Längsschnitten von dem Tiere an EripII;o lotvintona. 
0, Schnitt durch die Hoden (I). 6, EikittdrUse (~l) uod Umgebung. 

IM, Blutlakunc; tim, Eingeweidesack. X 18. 

Die Eikittdrüsen sind grösser als diejenigen des anderen Exemplares, sie bestehen aus 
einer grossen Anzahl von Kanälen, welche in einer Schicht gegen die Oberfläche des Einge

weidesackes liegen (Fig. 1 Sb, cg). Neben eine der Kittdrüsen befindet sich eine grosse Blutlakune, 

welche zwischen der Kutikula und dem Epithel des Eingeweidesackes liegt. Diese Bildung ist 
natürlich in abnormaler Weise entstanden . Der Eingeweidesack ist ferner mit Eiern und 
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lockerem Bindegewebe gefüllt. Muskelstränge befinden sich hauptsächlich an der Peripherie 
dieses Körperteiles. 

Die Unterschiede zwischen Sacculina compressa und S. pilosella sind nicht auffallend, weil 
der innere Bau keine deutlichen Unterschiede aufweist und die Kutikularfortsätze der beiden 
Arten nach demselben Typus gebaut sind. Die äussere Form der Tiere ist sehr verschieden: 
S. pilosella ist ziemlich dick im Verhältnis zu den anderen Körpermassen, S. compressa ist sehr 
stark abgeplattet. Auch ist bei letzterer Art der Durchmesser des Mantels viel grösser als der· 
jenige des Eingeweidesackes, während bei S. pilosella diese Unterschiede nicht so auffallend 

gross sind. Diese Merkmale beziehen sich aber auf sehr variabele Teile des Körpers, sie können 
deshalb nicht für die Diagnose der Art verwendet werden. Das einzige verwendbare Merkmal 
ist dasjenige der verschiedenen Dicke der äusseren Kutikula beider Arten. Der geringe Wert 
dieses Merkmales tritt deutlich hervor, wenn man die Körpermasse der bekannten Individuen 
der zwei Arten mit einander vergleicht: die zu S. compressa gehörigen Tiere sind viel grösser 
als die Exemplare von S. pz"losella. 

Die Retinakula von S. compressa sind leider nicht bekannt, diejenigen von S. pilosella be
stehen aus einer einzigen Spindel und sind in Reihen auf der inneren Kutikula des Mantels angeordet. 

Von den anderen Arten der Gattung Sacculina, welche in Gruppen angeordnete Borsten 
besitzen. die sich scharf von der übrigen Kutikula abheben, ist S. compressa leicht zu unter
scheiden (vergl. die Tabelle bei Sacculina pilosa). 

12. Sacculina pilosella V. K. & B. 

p. p. Sacculina pilosel/a Van Kampen und Boschma 1925. 

Östlich von Segli, Nordküste Sumatra, zwischen 125 
und 540 m. 2 Ex. auf Quadrella corO/lata Dana, 
VAN NOUHUYS leg., 1909. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, 
getrennt. Äussere Kutikula dünn (etwa 10-15 p.), mit Wärzchen, 
welche einige dicke Borsten tragen. An der Spitze besitzen 
diese viele Seitenhärchen. Die Kutikularbildungen, welche bis 
28 p. lang sind, sind scharf von der übrigen Kutikula getrennt. 
Retinakula in Gruppen oder Bändern auf der inneren Kutikula, 
jede mit einer Spindel von ungefähr 1 1 P. Länge. 

Eine Beschreibung der äusseren F orm dieser Tiere 
gaben wir schon in unserer früheren Arbeit (V AN KAMPEN und 
BoscHMA, 1925, S. 24). Fig. 5g der vorliegenden Arbeit stellt 
die dem Thorax des Wirtes zugewendete Fläche des kleineren 
der zwei Exemplare dar. 

cg 

Fig. 19. Sacclllilltr pilostlla. Liingsschnitt von einem 
der zwei Exemplare. cg, Eikiudrüse; RU, Mantel. 
höhle; S, Stiel; spil, Sphinkter der Maotelöffnung i 
t, Hoden; vd, Vas defercns. X 36. 

Die oben zitierte Abhandlung enthält eine Beschreibung und eine Abbildung (Textfigur 14) 

von den Kutikulargebilden des Mantels. Fortsätze der äusseren Kutikula sind ebenfalls in Fig. 3 u 

und v der vorliegenden Arbeit ab~ebildet. 
Die hauptsächlichsten Besonderheiten des inneren Baues von Sacculina pilosella sind aus 

SIßOGA-EXPEtJITIE XXXlm ( SUPPLEMENT). 5 
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Fig. 19 ersichtlich. Die Hoden liegen in der Nähe des Stieles, ausserhalb des eigentlichen 
Eingeweidesackes. Einer von den zwei Hoden ist etwas grösser als der andere, sodass in dem 
abgebildeten Längsschnitt auf der einen Seite ein Hoden (t), auf der anderen Seite das Vas 
deferens (vd ) des anderen Hodens sichtbar ist. Der grössere Hoden hat einen mehr oder weniger 
kugeligen Bau, der kleinere ist röhrenförmig. 

Die Kittdrüsen (Fig. 19, cg) liegen in dem zentralen Teil der seitlichen Flächen des 
Eingeweidesackes ; sie bestehen aus einer geringen Anzahl von dünnen Kanälen. 

Mit Ausnahme des wohlentwickelten Sphinkters der Manteläffnung is die Innenseite des 
Mantels von einer dünnen Muskelschicht bedeckt. 

Unterscheidungsmerkmale zwischen Sacculina pilosella und S. compressa sind nicht leicht 
anzugeben, nur die verschiedene Dicke der Kutikula kann als solches gelten (vergl. oben bei 
S. compressa). Von S. vankampmi unterscheidet sich die Art durch die verschiedene Form der 
Kutikularfortsätze, welche bei S. vankampeni über der ganzen Oberfläche mit kurzen Härchen 
bedeckt sind und bei S. pilosella nur am oberen Ende in spitze Stachelehen verteilt sind. Für 
die Unterschiede der Art mit anderen Formen, welche Fortsätze besitzen, die aus in Gruppen 
zusammengestellten Borsten bestehen, vergleiche man die Tabelle bei Sacculina pilosa. 

13. SaccuNna formosa n. sp. 

Stat. 240. Banda, Riff. I Ex. auf Lithocheira setosa (A. M.-E.). 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, getrennt. Äussere Kutikula mit 
Warzen, welche scharf von dem übrigen Teil getrennt sind und welche über der ganzen oberen 
Fläche verbreitet 10-20 feine Stachelchen tragen. Die Länge der Kutikularfortsätze beträgt 

7 bisI 5p-· 
Das Tier, welches schon von TEscH (Siboga-Expeditie, Monographie XXXIXc!, 1918, 

S. 165 und 167) erwähnt wurde, hat eine Breite von beinahe 4 mm, eine Höhe (in der Mitte) 
von beinahe 2 mm und eine Dicke von ungefähr I mm. Es ist mehr oder weniger symmetrisch 
oval mit etwas verbreiterten seitlichen Teilen (Fig. 5 k). Die Mantelöffnung liegt an der Spitze 
eines kleinen röhrenförmigen Fortsatzes. Die Manteloberfläche besitzt eine Anzahl von feinen 
Furchen, besonders an der Peripherie; neben diesen findet man einige grössere Gruben, von 
denen besonders diejenige stark hervortritt, welche durch den Druck des Abdomens der Krabbe 
zustandegekommen ist. 

Von diesem Tiere wurde eine Totalserie von Längsschnitten angefertigt. Die männlichen 
Geschlechtsorgane liegen in dem muskulösen Teil des Körpers an welchem der Stiel angeheftet 
ist. Die Hoden (Fig. 20, t) sind ziemlich weite Röhren, der linke und der rechte Hoden sind 
nicht auffallend verschieden dick. Die Länge dieser Organe ist verschieden, sodass man in der 
Figur den am stärksten entwickelten Teil des einen Hodens und einen wenig ansehnlicheren Teil 
des anderen sieht. 

Der Eingeweidesack enthält nur an einigen wenigen Stellen Gruppen von in Bildung 
begriffenen Eier, der grösste Teil dieses Organes wird von Bindegewebe und grossen Lakunen 
eingenommen. An jeder Seite des Eingeweidesackes, ungefähr 'in der Mitte, liegen die Eikittdrüsen 
(Fig. 20, cg), welche aus einer sehr kleinen Anzahl von ziemlich weiten Kanälen zusammen

gesetzt sind. 

< 
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Die Muskulatur des Mantels ist ziemlich schwach entwickelt, mit Ausnahme des starken 
Sphinkters der Manteläffnung (Fig. 20, sPh). Die Mantelhähle enthält eine Anzahl von Eiern, 
welche aber zum Teil schlecht erhalten sind und zu undeutlichen Gruppen zusammengeballt 
liegen (Fig. 2 0 , c). 

Die äussere Kutikula des Mantels hat eine Dicke von ungefähr 20 p. (in Fig. 20 ist diese 
Schicht zu dick gezeichnet I). Ihre Oberfläche ist mit deutlichen Fortsätzen bedeckt, welche aus 

Fig. 20. Sauulillil forlllDsa. Ungsschnitt durch den 
mediaDen Teil. a, iiussere KutikulA des Mantelsj 

er, EikiudrUse; ~, Eier in der I\laotelhöhlc. nu·, Mllntel
höhle; SJ Stiel; spla, Sphinkter der MIlDte1öffnungj 

t, Hoden. X 55. 

Gruppen feiner Stach elchen bestehen, die gemeinsam 
aus einem Basalstück entspringen (Fig. 2 I a). In einigen 
Teilen des Mantels sind die Basalstücke nur wenig 
entwickelt (Fig. 2 I cl. sie bilden flache Platten, welche 
der Oberfläche der Kutikula aufsitzen. An anderen 

b 

c 
Fig. 21. Sacculina /OTlIIOSO. a, Kutikularfortsittzc 'Ion der 
Oberfläche gesehen. 6, Querschnitt der Kutikuln mit wohl 
:ausgebildeten lo'orlSlIlzcn. c, QucßChnitl eines Teiles der 
Kutikula) wo die Fortsätze ,.eniger "ollsulodig entwickelt 

sind. X 530. 

Stellen sind die Basalstücke stärker entwickelt, sie bilden dort rundliche Sockel, welche in der 
oberen Schicht der Kutikula eingebettet sind (Fig. 2 I b) In beiden Fällen sind die Kutikular
fortsätze durch ihre hyalinere Struktur scharf von der übrigen Kutikula getrennt; die letztere 
weist eine deutliche Schichtung auf. Der Durchmesser der Kutikulargebilde beträgt 7 bis 10 p., 
die Länge dieser Gebilde variiert zwischen 7 und 15 p., die einzelnen Stachelehen haben eine 
Länge von 4 bis 8 p.. J 

An der dünnen inneren Kutikula des Mantels konnten keine Retinakula nachgewiesen werden. 
Sacculina fm'mosa stimmt in beinahe allen Hinsichten mit Sacculilla gracilis (vergl. 



BOSCHMA, 1931) überein. Bei beiden Arten liegen die Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes 
und die Kutikularfortsätze der beiden Arten zeigen eine grosse Übereinstimmung in Form und 
GrÖsse. Der merkwürdige Unterschied in der Bestachelung f!ieser Fortsätze genügt aber m. E. 
um die zwei Formen als verschiedene Arten zu betrachten. Bei S. f01'mosa sind die Stachelchen 
regelmässig über der ganzen Oberfläche der F ortsät~e verbreitet, während sie bei den beiden 
Exemplaren von S. gracilis nur am Rande der Fortsätze stehen. In der Oberansicht der Kutikula 
bekommt man deshalb bei beiden Arten ein ganz verschiedenes Bild. Dazu kommt noch, dass 
die Eikittdrüsen von Sacculina formosa aus sehr wenigen Kanälchen bestehen, während diejenigen 
von Sacculina gracilis eine weit grössere Anzahl dieser Kanäle aufweisen. Da aber die Form 
und die Beschaffenheit der Eikittdrüsen bei verschiedenen Exemplaren derselben Art ziemlich 
variabel ist, kalln dieser Unterschied nicht als Artmerkmal verwendet werden. 

Von Sacculina bipunda la, welche ungefähr gleich grosse Kutikularfortsätze besitzt, unter
scheidet sich Sacculz"na formosa durch die verschiedene Lage der männlichen Geschlechtsorgane. 
Auch sind bei erstgenannter Art die Kutikularbildungen mit viel weniger Stachelchen versehen 
als diejenigen von Sacculilla formosa. 

14. Sacculina orevispina V. 1(. & B. 

SnccII!ü,a b,·",ispü,a Van Kampen und Boschma 1925. 

Stat. 93. Pulu Sanguisiapo, Sulu Archipel, Riff. 1 Ex. auf Actnea hü·sutissi11la (Rüpp.). 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, teilweise vereinigt. Äussere Kutikula 

6 

cg 

mo 

Fig. 22. SQ(culina 6rtvispilla. a, medianer Längsschnitt; ", Teil eines Längsschnittes aus der 
ventralen Hälfte. er, Eikittdrüsej mo, Mantelüfl'nung; t, Hoden; vd, VIlS deferens. X 18. 

des Mantels mit ziemlich vereinzelt 
stehenden Borsten von ungefähr 
I 5 p. Länge. Retinakula in Reihen 
angeordnet, mit wenigen (I bis 4) 
spindeIförmigen Fortsätzen. 

In unserer früheren Arbeit (V AN 

KAMPEN und BoscHMA, 1925) ist die 
äussere Form des Tieres beschrie
ben und abgebildet (Taf. I, Fig. 6); 
die Textfigur 16 desselben \Verkes 
gibt ein Bild von der Beschaffen
heit der Kutikularbildungen. 

Von diesem Tiere ist eine Total-
serie von Längsschnitten angefer

tigt. Die wichtigsten Organe sind 
gut erhalten, nur die Muskeln des 
Mantels sind während der langen 
Zeit der Aufbewahrung des Mate
riales seit der Fixierung zum Teil 
zerfallen. Die Hoden (Fig. 22a, t) 
liegen in dem muskulösen Teil des 

Körpers an welchem der Stiel angeheftet ist, sie sind zu einer einheitlichen Geschlechtsdrüse 

• 



r 

37 

,·ereinigt. Die Vasa deferentia (Fig. 22 b, vd) sind getrennt und mUnden an beiden Seiten des 
Eingeweidesackes in die Mantelhöhle. 

, Die Eikittdrüsen (Fig. 22a, cg) liegen in dem zentralen Teil der seitlichen Flächen des 
Eingeweidesackes, sie sind klein und enthalten nur wenige Kanäle. In dem Eingeweidesack 
befinden sich einige weite Lakunen und zwischen den Gruppen von Eiern in dem Ovar hier 
und dort Muskelstränge. 

Unter den Arten, deren äussere Kutikula mit borstenähnlichen Gebilden bedekt ist, gibt 
es zwei, die Fortsätze der Kutikula besitzen, welche denjenigen von Saccltlina brevispilla sehr 
ähnlich sind, nämlich S. JJluricata und S. hirsuta (von letzterer Art besonders das Exemplar 

aus dem Museum in Kopenhagen, vergl. BOSCHMA, 1931, Fig. 30). Diese zwei Arten sind aber 
leicht von Sacculilla brevispilla zu unterscheiden durch die Merkmale des inneren Baues, da bei 
ihnen die Hoden völlig getrennt sind. 

über die Unterschiede zwischen Sacculi11a brevispitza und anderen Arten der Gattung, 
welche borstenähnliche Fortsätze haben, die sich nicht scharf von der Kutikula abheben, gibt die 
Tabelle bei Sacculina weberi eine übersicht. 

15. Sacculina echi7l1tlata V. K. & B. 

Sacclllilla ecllinlliata Van Kampen und Boschma 1925. 

Stat. 164. Südlich von Salawatti (1042'.55., 130047'.50.), 32 m. 1 Ex. auf Actllmnlls tomm
tOSIIS DaDa. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, getrennt, kugelförmig. Vasa 
deferentia mit gewundenem Lumen. Äussere Kutikula mit regelmässig verbreiteten behaarten 
Borsten von 20-25 p. Länge. Retinakula in Reihen auf der inneren Kutikula, jede aus einer 
einzigen Spindel von etwa 20 p. Länge bestehend. 

Wie schon bei dem Exemplare von Sacculhz« rotund«ta von Station 164 erwähnt wurde, 
haben wir in unserer früheren Arbeit (V AN KAMPEN und BoscHMA, 1925) dieses Exemplar mit 
Sacculirz« echi1t1tlata verwechselt. Für letzteres Tier gilt deshalb die in dem zitierten Werke auf 
S. 18 gegebene Beschreibung der äusseren Form: • Der Parasit ist in der Medianlinie des Abdomens 
festgeheftet, sitzt aber etwas asymmetrisch nach rechts gewendet und ist offenbar im Zusammen
hang damit selber ein wenig asymmetrisch gebildet, indem die linke Hälfte stärker entwickelt 
ist als die rechte. Das Tier ist 10.5 mm breit, 7.5 mm. hoch (in der linken Hälfte) und 5 mm 
dick. Der Mantel weist eine feine Querrunzelung auf. Die Mantelöffnung ist deutlich vorragend, 
und liegt am Rande der oberen Fläche"_ Zu dieser Beschreibung kann noch hinzugefügt werden, 
dass der Mantel an jeder Seite des Stieles in mehr oder weniger lappenartigen Fortsätzen aus
gezogen ist (vergl. Fig. 50). Die dem Thorax der Krabbe zugewendete Seite ist ein wenig konvex, 
die andere Seite besitzt eine mediane Grube, welche von dem Stiel bis beinahe zu der Mantel
öffnung verläuft. 

Die Anhänge der äusseren und . der inneren Kutikula des Mantels sind in der oben 
zitierten Arbeit beschrieben und dort in Textfigur 18 abgebildet. 

Die männlichen Geschlechtsorgane liegen in dem muskulösen hinteren Teil des Körpers, 
an welchem sich der Stiel anheftet (Fig. 23). Von den zwei kugelförmigen Hoden liegt der eine 



weiter nach der Dorsalseite als der andere. Fig. 22 b zeigt die Stelle wo das Vas deferens aus 
dem einen Hoden austritt: mit einem dünnen Kanälchen mündet es in den Hoden aus. Die 
Wand der Vasa deferentia ist ziemlich dick, das Lumen ist stark gewunden, sodass besonders 
im ventralen Teil der Vasa deferentia dieser Kanal mehrmals in demselben Schnitt zu sehen 
ist (Fig. 23 b, vd). Die Kittdrüsen sind ziemlich klein, .sie befinden sich nicht weit von den seit
lichen Flächen des Eingeweidesackes ; diese Drüsen enthalten eine kleine Anzahl von engen 

Kanälchen (Fig. 23a, cg). 
Die Muskulatur des Mantels ist gut entwickelt, besonders in dem Schliessmuskel der 

Mantelöffnung. In dem Eingeweidesack liegen vereinzelte Stränge von sich entwickelnden Eiern. 

Die Eier in der Man telhöhle sind aber in der Figur nicht gezeichnet. 

Fig. 23. SaccuJina teMnu{ala. a, Lllngsschnilt in der NAbe der Medianebene; ", Teil eines etwas weiter ventral liegenden Llingsschnittes. 
ct, liussere Kutikula. des Mantels; cg, EikittdrUse; ci, innere Kutikula des Mantels; /ac, Blutlakune; s, Stielj s; ", Sphinkter der Mantel. 

öffnung; " Hoden; vd, Vas deferens. Fig. 230 X 18, /I X 36. 

Es ist ziemlich schwierig festzustellen durch welche Merkmale Sacculitza echitzulata sich 

unterscheidet von S. spillosa, S. Izirsuta und S. g Olloplaxae. Diese vier Arten stimmen unter 
einander in den folgenden Merkmalen überein : Hoden nicht im Eingeweidesack, völlig getrennt, 
mehr oder weniger kugelförmig mit scharf abgesetztem Vas deferens, die Hoden der bei den 
Seiten des K!lrpers nicht auffallend verschieden gross. Sacculitza spillosa und $. echi1tulata sind .' 
von einander zu unterscheiden durch die verschiedenartige Behaarung oder Bestachelung der 
Fortsätze der äusseren Kutikula: bei S. spz·1tosa sind die Borsten mit steifen kleinen Stachelchen 
versehen, besonders im basalen Teil, während die Borsten von S. echimtlata über ihrer ganzen 
Oberfläche mit weichen, dünnen Härchen besetzt sind. Ein weiterer Unterschied zwischen den 
zwei Arten ist, dass bei S. spi110sa in aller Wahrscheinlichkeit keine Retinakula vorkommen, 
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während sie bei S. echhmlala wohl entwickelt · sind. Von den zwei anderen genannten Arten 
unterscheidet sich S. echimtlala durch die dickwandiger Vasa deferentia, in denen das Lumen 
einen stark gewundenen Verlauf hat. 

Die Retinakula von Sacculi1ta echi1tulala sind eigentümlich in Bau und Anordnung: sie 

bestehen aus einer einzigen Spindel und sind in Reihen auf der inneren Kutikula angeordnet. 
Bei Sacculina hirsuta kommt dasselbe Merkmal vor, sodass auch dieses keinen Anhaltspunkt für 
die Unterscheidung der zwei Arten liefert. Die Grösse der einzelnen Retinakula ist ein wenig 

verschieden: bei S. echimtlala haben sie eine Länge von ungefahr 20 p., bei S . Itirsufa variieren 
sie zwischen 9 und 16 p.. Die Retinakula von S. g01tOplaxac sind nicht bekannt. 

Die anderen Arten der Gattung Sacculina, welche borstenähnliche Kutikularfortsätze 

besitzen, die sich nicht scharf von der übrigen Kutikula abheben, sind leicht von S. echi1l1tlafa 
zu unterscheiden durch die andersartige Lage oder den verschiedenen Bau der Hoden (vergl. 
die Tabelle bei S. weben"). 

16. Sacculi1to spinosa V. K. & B. 

p. p. Saccu/l1la spinosa Van Kampen und Boschma 1925. 
SacclI/illa spill.sa Boschma 1931. 

Stat. 274. Aru-Inseln (5028'.2 S., 134053'.90.), 57 m. 2 Ex. auf Actaea "ystri:r Miers. 

Artmerk~ale: Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, kugelförmig, getrennt. Äussere 

Kutikula mit Borsten von 8 bis 40 p. Länge, welche kleine seitliche Stachelchen tragen. Gewöhnlich 
sind die Basalteile der Borsten, welche ohne scharfe Grenze in die Kutikula übergehen, verdickt. 

Der innere Bau der z\Vei Exemplare, welche wir in unserer früheren Arbeit (V AN KAMPEN 
und BoscHMA, 1925) zu der Art Saccult'11a spinosa rechneten, ist so sehr verschieden, dass jedes 
der zwei als der Typus einer eigenen Art betrachtet werden muss. Für das Exemplar von 

Station 274 behalte ich den Namen Saccztlina spz'nosa bei, das andere Exemplar (von Celebes?) 
ist in der vorliegenden Arbeit unter dem Namen Saccttlina weberi beschrieben. 

Die Form des Typusexemplares von Sacculina spinosa ist in oben zitierter Arbeit be
schrieben, dort findet man auch eine Abbildung des Tieres (Taf. I, Fig. 9). Die Textfigur 20 

derselben Arbeit gibt ein Bild von den Fortsätzen der äusseren Kutikula des Mantels. 

Die inneren Organe dieses Tieres sind in eigentümlicher Weise zusammengedrückt, 

besonders der Eingeweidesack ist dadurch in den Längsschnitten undeutlich zu verfolgen. Die 
Hoden (Fig. 24a, t) sind mehr oder weniger kugelig, sodass sich die Vasa deferentia in ziemlich 

scharfer Weise von diesen Organen abgrenzen. Die Eikittdrüsen (Fig. 24b) liegen in der Nähe des 
zentralen Teiles an den seitlichen Flächen des Eingeweidesackes, sie besitzen nur wenige Kanäle. 

Sacculina spinosa ist auch bekannt als Parasit an Piluln1ms hilarulus von den Kei-Inseln 

und an Pleislacalltha sa11ctijoha1l11is von Japan (BoscHMA, 1931). Diese Tiere stimmen in ihrem 
Bau im grossen und ganzen mit dem Exemplar von der Siboga-Expedition überein. Auch die 

Form und die Grösse der Borsten, mit welchen die äussere Kutikula bedekt ist, stimmt bei allen 
diesen Exemplaren genügend überein um sie als Angehörige einer einzigen Art betrachten 
Zll können. 

Unter den Arten der Gattung Sacculina, welche borstenähnliche Fortsätze der Kutikula 
haben von ähnlicher Struktur wie diese Kutikula, stimmen die Arten S. spittosa, S. g011oplaxae, 



S. echinulala und S. hirsttla mit einander im grossen und ganzen überein in dem Bau und 
der Lage der männlichen Geschlechtsdrüsen. Saccutilla spinosa ist von den drei anderen Arten 
leicht zu unterscheiden an dem verschiedenen Bau der Kut\kularfortsätze. Diese tragen bei 

Fig. 24. Sorcu/ina zpinoJa. Teile von Längsschnitten, a durch die Hoden (I), "durch die Eikittdrüsc (cg) der 
einen Seite. ct. iiussere KutikuJa des Mantels; Itl~, Manlelhöhlci vm, Eingc\l"cidesack. X 90. 

S. spinosa steife spitze Stachelchen, bei den drei anderen Arten besitzen die Borsten weiche 
dünne Härchen oder diese sind (ausnahmsweise bei S. hirsuta) unbehaart. 

Für die Unterschiede von S. spinosa mit anderen Arten, deren Kutikula mit borsten
ähnlichen Gebilden besetzt ist, vergleiche man die Tabelle bei S. weoeri. 

17. Sacculüza selosa V. K. & B. 

p. p. Saccu/i1la setosa Van Kampen und Boschma 1925. 

Stat. 131. Beo, KarakeJang, Talaud-Inseln. 1 Ex. auf Xall/llodes lamm"cki (H. M.-E.). 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, teilweise vereinigt. Äussere Kuti
kula mit ungefähr 70 p. langen, unbehaarten, dünnen Borsten, die sich nicht von dem übrigen 
Teile abgrenzen. Retinakula mit einigen Spindeln von ungefähr 13 P. Länge. 

Unter dem Namen Sacculina setosa sind in unserer früheren Arbeit (V AN KAMPEN und 
BOSCHMA, 1925) zwei Tiere vereinigt, deren Anatomie zu sehr verschieden ist um sie als 
Angehörige einer Art betrachten zu können. Für eines von diesen Tieren kann der Name 
Sacculina setosa behalten werden, das andere Exemplar ist unter dem Namen Sacc1tlina co11tosa 

weiter unten beschrieben. 
Die Besonderheiten der äusseren Form von Sacculina setosa sind in der oben zitierten 

Arbeit erwähnt, dort findet man auch eine Abbildung des Tieres (Taf. I, Fig. 10) und die 
Beschreibung und Abbildung (Textfigur 21) der Kutikularbildungen des Tieres. 

Die männlichen Geschlechtsorgane von Sacculitza setosa liegen in dem hinteren Teil des 
Körpers, nicht im eigentlichen Eingeweidesack. Die dorsalen Teile der Hoden (Fig. 25 a, t) sind 
völlig von einander getrennt, bald aber vereinigen sich die zwei Hoden mit einander in der 
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Medianlinie, sodass sie ein gemeinsames Lumen bekommen (Fig. 25 b, t). Die Vasa deferentia 
sind wieder getrennte Kanäle, welche an jeder Seite der Anheftungsstelle des Eingeweidesackes 

in die Mantelhöhle münden. 
Die Kittdrüsen (Fig. 25 a, 'g ) liegen ungefähr in dem zentralen Teil der Seiten des 

Eingeweidesackes, sie bestehen aus wenigen dünnen Kanalen. Der Eingeweidesack setzt sich 
grösstenteils aus lockerem Bindegewebe zusammen, zwischen welchem nur wenige Eier vor
kommen. Blutlakunen finden sich besonders dort wo der Eingeweidesack dem Mantel und dem 
Teile des Körpers, der die männlichen Geschlechtsorgane enthält, angeheftet ist. 

Die Mantelhöhle enthält eine grosse Anzahl von Eiern. Der Mantel ist stark muskulös, 
der Sphinkter der Mantelöffnung ist aber nicht besonders stark entwickelt. 

Die Fortsätze der äusseren Kutikula des Mantels von Sacculitza selosa sind denjenigen 
durch die von S. ,om.osa sehr ähnlich. 

Beschaffenheit der Hoden, 
welche bei S. selosa .zum Teil 
mit einander vereinigt sind, 
bei S. ,omosa aber völlig ge
trennt bleiben. Die Fortsätze 
der Kutikula der beiden 
Arten sind länger als die
jenigen der meisten anderen 
Arten mit borstenähnlichen 
Kutikularfortsätzen, welche 
nicht von der Unterlage durch 
eine Naht getrennt sind_ Nur 
Sacculi1za hispida kann gleich 
lange Fortsätze aufweisen, bei 
letztgenannter Art sind aber 
die Borsten mit kleinen seit
lichen Härchen versehen, 
während sie bei S. setosa 

I 

und S. ,omosa vollkommen 

glatt sind. 
In der Beschaffenheit 

der Hoden zeigt Sacculitla 

selosa eine grosse Ähnlichkeit 

Die zwei Arten unterscheiden sich von einander 

mo 

a 
Fig. 25- Sacculina st/tmz. D, Längsschnitt IlUS dem medianen Teil des Körpers; 6, Teil 
eiDes Längsschniues dun:h den Teil, wo die Hoden mit einander verschmolzen siod, 
ventral ",on dem Schnitt der "origen Figur. Cl, Eikittdrilsc; mo, l\fQ.otclöft"nungj I, Hoden; 

vm, Eingcweidcsack. X 20. 

mit S. 'brevispilla: bei beiden Arten liegen die Hoden nicht im 
Eingeweidesack und sind teilweise vereInIgt. Die Fortsätze der äusseren Kutikula sind aber bei 
den zwei Arten sehr verschieden: bei S. selosa sind sie lang (70 1'-) und stehen gedrängt auf 
der Oberfläche der Kutikula, während sie bei S. brevispt",za ziemlich vereinzelt stehen und eine 
Länge von [5 I'- haben. Auch die Retinakula der beiden Arten sind verschieden. Diejenigen von 
S. selosa sind ziemlich regelmässig über der Oberfläche der inneren Kutikula verbreitet, die von 
S. brez'ispilla sind in Reihen angeordnet. 

Von den anderen Arten mit borstenähnlichen Kutikularfortsätzen, welche sich nicht durch 
SU!OGA'!XPEDITrE XXX) 6is (SUPrLEHENT). 6 



hyalinere Struktur von den übrigen Teilen der Kutikula trennen, ist Saccult",za se/osa leicnt zu 
unterscheiden, wie es die Übersichtstabelle bei S. weberi zeigt. 

18. Sacculina comosa n. sp. 

p. p. Sacclllilla selasa Van Kampen und Boschma 1925. 

Madura. 1 Ex. auf Eurycarcilllls ",aeu/aIM (A. M.-E_) de Man. P. BUITENDIJK leg., 1913. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, völlig getrennt. Äussere Kutikula 
mit ungefahr 70 p. langen, schlanken, unbehaarten Borsten, die nicht scharf von der Unterlage 
getrennt sind." 

Fig. 5 k gibt eine Abbildung derjenigen Seite des Tieres, welche dem Thorax der Krabbe 
zugewendet war. Die Körpermasse des Tieres und die wichtigsten Besonderheiten der äusseren 

Form sind schon in unserer früheren Arbeit (V AN KAMPEN und BoscHMA, 1925. S. 34) erwähnt. 
In derselben Arbeit findet man auch eine Beschreibung und eine Abbildung (Textfigur 22) von 
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Fig. 26. Sacctllina CDI1IDSO. Teile VOD UnI'· 
schnitten. Q, seitJicher Teil des Eingeweide· 

sackes (tim) mit einer EikittdrUse (cg)j 
6, hinterer Teil eines Schnittes durch den 
Stiel (s). ce, iiussere Kutikula des Mu.ntels; 
IIlC, Mantelböhlcj I, HocJ,en; 'Ud, Vas dcfcrcDs. 

einem Querschnitt durch die äussere Kutikula des Tieres. 
Die männlichen Geschlechtsorgane von Sa&&tlli,za comosa 

liegen in dem hinteren Teile des Körpers, in der Muskel
rnasse, an welcher der Stiel angeheftet ist (Fig. 26 b). Im 
Gegensatz zu denjenigen von S. sc/osa sind die Hoden von 
S. comosa völlig von einander getrennt, sie liegen wie einfache, 
nicht stark verdickte Röhren nebeneinander. Ventralwärts 
setzen sich die Hoden allmählich in die Vasa deferentia fort, 
welche, besonders in der Nähe der männlichen Geschlechts
öffnung. einen schwach gewundenen Verlauf haben. 

Die Eikittdrüsen liegen ungefahr in der Mitte der 
seitlichen Flächen des Eingeweidesackes ; sie bestehen aus 
wenigen Kanälchen (Fig. 26a). In dieser Figur ist der Inhalt des 
Eingeweidesackes durch Punktierung angegeben, in Fig. 260 

sieht man, wie dieses Organ beinahe ganz von Eiern gefüllt 
ist. In der Mantelhöhle liegen an verschiedenen Stellen einige 
wenige Eier. 

Die Unterscheidungsmerkmale der Arten mit borsten
ähnlichen Fortsätzen, welche sich nicht scharf von der übrigen 
Kutikula abheben, sind in einer Tabelle bei Sacculi1za weberi 

X 36• zusammengestellt ; Sacculi1za COlllosa unterscheidet sich von den 
meisten dort erwähnten Arten durch die Länge der Borsten. Nur bei S. setosa und S. hispida 

können die Fortsätze der Kutikula ungefahr gleich lang sein wie diejenigen von S. cOlllosa. Von 
den drei genannten Arten hat S. ht"spida behaarte Borsten, diejenigen der zwei anderen Arten 
sind glatt. Der Unterschied zwischen S. C01ltosa und S. setosa ist schon oben erwähnt. 

Aus der Tabelle bei S. weoeri geht hervor, dass die Arten S . atla1zft"ca, S. hispida und 
S. exarcua/a eine grosse Übereinstimmung zeigen in der Lage und dem Bau der männlichen 
Geschlechtsorgane. Die Fortsätze der Kutikula von S. atlatztica und S . exarcuata sind mit 
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Seiten härchen versehen und viel kürzer als diejenigen von S. comosa, sodass auch diese zwei 

Arten leicht von letztgenannter Art zu trennen sind. 

19. Sacculitla hirsuta Boschma. 

Sacculilla IIirsllla Boschma 1925. 
Socclllilla kirsllla Boschma [93 [. 

Caracas Bay, Cura .. ao . . [ Ex. auf Pillll1lnllS dasypodlls Kingsley. C. J. VAN DER HORST leg., 
[9. VI. [920. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, getrennt, mehr oder weniger kugelig, 

mit kurzen, scharfbegrenzten Vasa deferentia. Äussere Kutikula mit regelmässig verbreiteten 

Borsten von [2- 35 (1. Länge. Die Borsten können glatt sein oder mit Seiten härchen versehen. 
Retinakula in Streifen auf der inneren Kutikula, mit einer einzigen Spindel von 9 bis [6 [1. Länge. 

Der in einer vorigen Arbeit (BOSCHMA, [925) gegebene Namen des Wirtes (Pilumnlls 
carioaeus) beruht auf einem Irrtum : die Krabbe war falsch bestimmt, sie gehört zu der Art 

Pilumnlls dasypodus. 
Für die Beschreibung der inneren Organe verweise ich nach der oben zitierten Arbeit, 

welche auch eine Abbildung von einem Längsschnitt durch den Körper enthält (I. c., Taf. ll, 
Fig. 5). Die Kutikularfortsätze eines zweiten zu dieser Art gehörigen Tieres sind etwas kürzer 

als diejenigen des Typusexemplares (vergl. BOSCHMA, 1931). Ein drittes Exemplar dieser Art 
(aus der Sammlung des United States National Museum in Washington) parasitierte, wie die 

zwei anderen, an Pilmmms dasypodus. Bis jetzt ist Sacculilla hirsuta nur aus Westindien bekannt. 
Für die Unterschiede von Saccult'na ht'rsuta mit Arten, welche ähnliche Kutikularbildungen 

aufweisen, vergleiche man die Tabelle bei S. weoeri und die Auseinandersetzung bei S. echi1zu
lata. Das einzige konstante Merkmal der Art sind die über der Umgebung stark vorragenden 
Eikittdrüsen. Da diese Drüsen bei anderen Arten der Gattung ziemlich variabel in Bau und 

Grösse sind, ist diese Eigentümlichkeit der Art ein ziemlich unsicheres Merkmal. Erschwert wird 

die Diagnose der Art noch durch den Umstand, dass die Fortsätze der äusseren Kutikula bei 
verschiedenen Individuen ein so sehr andersartiges Aussehen haben (vergl. BOSCHMA, 1925, 1931 ). 

Die Retinakula von S. ht'rsuta sind' denen von S. echi1lUlata durchaus ähnlich. Von 

letzterer Art unterscheidet sich S. hirsuta aber leicht durch die verschiedene Form der Vasa 

deferentia (vergl. oben bei S. echinulata). 

20 . Sacculina semt'striata V. K. & B. 

SaccII/z"a s,,,,islriala Van Kampen und Boschma 1925. 

Stat. 164. Südlich von Salawati (1° 42'.5 S., 130°47'.50,), 32 m. [ Ex auf COllckoeul,s allda-
1IlQ1Zt"tUS Ale. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, getrennt. Äussere Kutikula in 
dem vorderen Teil des Körpers in Falten gelegt, die Kutikula ist hier mit Chitinplättchen 

(Durchmesser 10- 1 2 [1.) versehen, welche eine zentrale Papille besitzen und hyaliner sind als 
die übrige Kutikula. In dem hinteren Teil des Körpers zeigt die Kutikula kleine konische 
Erhebungen von derselben Struktur wie der übrige Teil. 

In unserer früheren Bearbeitung des Materiales von der Siboga-Expedition (V AN KAMPEN 



44 

und BOSCHMA, 1925) sind schon manche: Besonderheiten dieser Art erwähnt und abgebildet worden 
(I. c., Taf. I, Fig. 18, Taf. III, Fig. 3 und Textfigur 27). In dieser Arbeit schrieben wir (5. 40): 
.Der innere Bau (Taf. 1II, Fig. 3) zeigt keine bemerkenswerten Eigentümlichkeiten". Obwohl 
die Art sehr gut charakterisiert ist durch die eigentümliche Form .der Fortsätze der äusseren 
Kutikula, ist es erwünscht, die Besonderheiten des jnneren Baues zu kennen, da dieser doch 
erweist, wo die Art unter den Vertretern der Gattung Sacculilla untergebracht werden muss. 
Diese Besonderheiten sind deshalb weiter unten in aller Kürze beschrieben. 

Die Abbildung auf Taf. 1II der zitierten Arbeit stellt einen Längsschnitt durch den mittleren 
Teil des Körpers dar. Von den männlichen Geschlechtsorganen sieht man den Hoden der einen 
Seite und das Vas deferens der anderen Seite. Die Hoden sind von annähernd gleicher Grösse, der 
eine liegt aber ein wenig ventral von dem anderen. Sie bleiben vollständig von einander getrennt. 

Die Eikittdrüsen liegen in der vorderen Hälfte des Eingeweidesackes, jede an einer Seite 
dieses Körperteiles. Sie bestehen aus einer ziemlich geringen Anzahl van Kanälen. 

Nur in dem vorderen Abschnitt des Mantels, nämlich in dem Bereich der Falten und in 
der Umgebung der Mantelöffnung, ist die Muskulatur stark . entwickelt. 

Sacculilla semistriata ist eine sehr gut charakterisierte Art: durch die Form der Kutikular
fortsätze ist sie leicht zu unterscheiden von allen anderen Arten der Gattung. 

2 I. Sacculilla papposa V. K. & B. 

Sacc,,/illa papposa Van Kampen und Boschma 1925. 

Banda. I Ex. auf Tha/amila adm,la (Herbst). V AN DER VELDE leg. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, teilweise vereinigt. Äussere Kutikula 
mit durchschnittlich 22 P. hohen Papillen, welche mit seitlichen 
Fortsätzen dicht an einander gedrängt stehen. Jede Papille 

&.--0:- t trägt eine kreisförmige Gruppe von zahlreichen, dicht neben 
einander stehenden Stachelchen. 

Fig. 5 m zeigt die Fläche des Parasiten, welche dem 
Thorax des \Virtes zugewendet war; die Beschreibung der äus
seren Form findet man in unserer früheren Abhandlung (V AN 
KAMPEN und BOSCHMA, 1925, S. 41). Die Fortsätze der äus
seren Kutikula des Mantels sind in derselben Arbeit beschrieben 
und abgebildet (Textligur 28). 

Die männlichen Geschlechtsorgane liegen in dem hinteren 

Teil des Körpers, in dem stark muskulösen Gebiet, an welchem 
der Stiel angeheftet ist. Die Vasa deferentia bilden vollkommen 
getrennte Röhren, auch der ventrale Teil der Hoden ist noch 
getrennt, doch sind diese hier von einer gemeinschaftlichen 
Hülle umgeben (Fig. 27). In ihrem dorsalen Teil sind die 
Hoden aber mit einander vereinigt, sodass dort nur ein einziges 
Lumen sichtbar ist. 

Fig. 27. &cO/UnD JnPpOJD. Löngsschnitt durch 
den mcdianCD Teil des Körpers. (&, Eikittdrüsc i 

1ft", MllnteUUfDung; I, Hoden. X 33. Die Eikittdrüsen liegen nicht weit von der Mitte an den 
seitlichen Flächen des Eingeweidesackes, sie sind nicht in dem Eingeweidesack eingebettet, doch 

, 
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ragen nach aussen wie kleine Polsterehen in der Mantelhöhle hervor. Sie enthalten eine ziemlich 
geringe Anzahl von Kanälchen. 

Die Muskulatur des Mantels ist gut entwickelt, besonders in der Umgebung der Mantelöffnung. 
Die Kutikularfortsätze von Sacculina papposa sind so charakteristisch, dass die Art sich 

schon dadurch von den anderen Arten der Gattung unterscheidet. 

22. Sacculilla calappae V. K. & B. 

Saccu/itza ca/appae Van Kampen und Bosehma '92 5. 

Slat. 320. Java See (6° 5' 5., 114° 7' 0.), 82 m. 1 Ex. auf Ca!appa pustu/osa Ale. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, getrennt. Äussere Kutikula mit 
stumpfen Papillen, deren Länge bis 15 fL beträgt und welche mit 
Härchen bedeckt sind. Retinakula mit einer, seltener zwei Spindeln, 
welche bis 22 [1. lang sind. 

Unsere frühere Arbeit über die Rhizocephalen der Siboga. 
Expedition (VAN KAMPEN und BOSCHMA, 1925) enthält die Beschreibung 
der äusseren Form von Sacculina calappae. Das einzige bekannte 
Exemplar ist auf Taf. I, Fig. 24 der zitierten Arbeit abgebildet. 
Eine Beschreibung und Figuren der Kutikularbildungen dieses Tieres 
sind ebenfalls in obengenannter Abhandlung (Textfigur 29) zu finden. 

Die anatomischen Besonderheiten beziehen sich in der Haup. 
sache auf Folgendes: Die Hoden, welche ausserhalb des eigent
lichen Eingeweidesackes liegen, sind dünne Gebilde, welche allmählich 
in die Vasa deferentia (Fig. 28, vd) übergehen. Die männlichen 
Geschlechtsorgane der beiden Seiten des Körpers bleiben vollkommen 
von einander getrennt. Die Eiki ttdrüsen (Fig. 28, cg) liegen an dem 
Rande der seitlichen Flächen des Eingeweidesackes, dem vorderen 
Teile dieses Organes etwas näher als dem hinteren. Sie enthalten 
eine grosse Anzahl von dünnen verzweigten Kanälen. 

Der innere Bau von Sacculi1ta calappae ist demjenigen von 
S. ve,-rucosa sehr ähnlich. Bei beiden Arten bilden die Hoden dünne 
Röhren, welche ausserhalb des Eingeweidesackes liegen. Die F ort
sätze der äusseren Kutikula sind nach demselben Typus gebaut, 
nur sind die ~Tarzen von S. calappae ungefähr zweimal so gross als 
diejenigen von S. verrucosa. Der auffallendste Unterschied zwischen 
beiden Arten ist wohl der, dass die Kittdrüsen von S. calappae 
gross sind und sehr viele Kanäle enthalten, während S. verrucosa 
kleine Kittdrüsen mit wenigen Kanälen besitzt. 

Fig. 28. Sau ulina cola/jot. Längsschnitt. 
cI, EikittdrU!ie; "Ud, Vns deferens. X 13. 

Von Sacculz"na hJ'strL1: ist S. calappae leicht zu trennen durch 
die verschiedene Form der Kutikularfortsät~ei als weiteres Merkmal 
für S. hJ1strz:1: gilt, dass einer von den Hoden rudimentär ist. Bei 

S. teretiuscula. S. striata und S. granulosa, drei Arten mit Kutikularfortsätzen. die denjenigen 



von S. calappae mehr oder weniger ähnlich sehen, liegen die Hoden in dem Eingeweidesack ; 
die drei Arten unterscheiden sich dadurch sofort von S. calappae (vergl. auch die Tabelle bei 

S. granulosa). 

23. Sacculina verrucosa V. K. & B. 

p. p. Saccltlina verrltcosa Van Kampen und Bosehma '925. 

Stat. 50. Labuan Badjo, Flores. 40 m. , Ex. auf AcI,aeus cadel/i Ale. 

Artmerkmale: Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, klein, dünn, völlig getrennt. Äussere 
Kutikula mit stumpfen Papillen von ungefähr 7 p. Länge. Die Papillen sind nicht scharf von der 
übrigen Kutikula getrennt und sind über der ganzen Oberfläche mit kleinen Stachelchen versehen. 

Nur eines von den zwei Tieren, welche wir in unserer früheren Arbeit (V AN KAMPEN und 
BoscHMA, 1925) unter dem Namen Sacculina verrucosa beschrieben, kann als Vertreter dieser 
Art gelten, da die zwei Tiere beträchtliche Unterschiede in ihrem inneren Bau zeigen. Das Tier 
von Station 167 wurde in dem vorhergehenden Teil der vorliegenden Abhandlung unter dem 
Namen Sacculina granulosa beschrieben, das Tier von Station 50 stellt nun den Typus von 

Sacculina verrucosa dar. 
Die äussere Form und die Fortsätze der äusseren Kutikula des Mantels sind schon tn 

der oben zitierten Abhandlung beschrieben und abgebildet (I. c., Taf. I, Fig. 16 und Textfigur 31). 
Dort findet man auch eine Figur, welche einen . Teil eines Längsschnittes darstellt (I. c., Taf. H, 
Fig. 5). Diese Figur zeigt, ' dass die männlichen Geschlechtsorgane in. dem hinteren Teil des 
Körpers liegen, nicht im Eingeweidesack. Die Hoden sind sehr dünne Gebilde, welche vollkommen 
von einander getrennt bleiben. Sie gehen ohne scharfe Grenze in die Vasa deferentia über, welche 
ventralwärts in die Mantelhöhle münden. Die Eikittdrüsen liegen in der vorderen Hälfte des 
Eingeweidesackes. Sie bestehen aus sehr wenigen, ziemlich weiten Kanälchen. 

Wie schon bei S. calappae erwähnt wurde, unterscheidet sich S. verrucosa von erstgenannter 
Art durch die kleineren Kittdrüsen und Kutikulargebilde. Für die Unterschiede zwischen S. 
verrucosa und anderen Arten, welche auf der äusseren Kutikula behaarte oder bestachelte 
Wärzchen tragen, vergleiche man die Tabelle bei S. gramtlosa. 

24. Sacculina hJ1strix V. K. & B. 

Sacculina Itystrh: Van Kampen und Bosehma 1925. 

Stat. 250. Kur, Riff. , Ex. auf Carpilodes vaillalttialtus A. M.-E. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, der eine wohl entwickelt, der 

andere rudimentär. Äussere Kutikula mit ungefähr 10 p. hohen Papillen, welche sich nicht scharf 
von der Unterlage abgrenzen. Die Papillen besitzen einen zentralen stumpfkonischen Fortsatz, 
der von einem Kreis von steifen Stach elchen umgeben ist. 

Die äussere Form und die Eigentümlichkeiten der äusseren Kutikula des Mantels von 
Sacculina hJ1strix sind schon früher (V AN KAMPEN und BoscHMA, 1925) beschrieben und abgebildet 
(I. c., Taf. I, Fig. 25 und Textfigur 32). In der zitierten Arbeit findet man ferner den folgenden 
Satz: ,Der innere Bau zeigt aber keine auffallenden Unterschiede von demjenigen von Sacculina 
carcini' (I. c., S. 45). Wie aus dem Folgenden ersichtlich ist, ist diese Behauptung unrichtig. 
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Die männlichen Geschlechtsorgane liegen ausserhalb des Eingeweidesackes, in d~m hinteren 
Teile des Körpers, wo der Stiel angeheftet ist (Fig. 29). Nur einer von den Hoden ist gut 
entwickelt, der andere ist rudimentär. Die zwei Vasa deferentia 
mUn~en, seitlich von dem Eingeweidesack an dessen hinterem 
Rand, in die Mantelhöhle. 

Die Ki ttdrUsen liegen in dem vorderen Teile des 
Eingeweidesackes, an den seitlichen Flächen dieses Organes. 
Sie bestehen aus einer geringen Anzahl von Kanälen. 

Die Muskulatur des Mantels, mit Einschluss des 
Sphinkters der Mantelöffnung, ist nur schwach entwickelt. 

Saccultiza h)lsl1o ix ist von den anderen Arten der 
Gattung, welche mit Stachelchen oder Härchen versehene 
warzenähnliche Fortsätze der Kutikula besitzen, die sich nicht 
scharf von den Ubrigen Teilen der Kutikula abheben, leicht 
zu unterscheiden. Bei den anderen Arten, welche solche 
Fortsätze aufweisen (vergl. die Tabelle bei S. gramtlosa) 
sind die Wärzchen uber ihrer ganzen Oberfläche mit Härchen 
oder Stachelchen bedeckt, während diese bei S. h)lstrix nur 
in einem Kreise um eine zentrale Papille angeordnet sind. 
\\leiter ist S. h)'strix charakterisiert durch den Umstand, 
dass einer von den Hoden rudimentär ist. 

Die Fortsätze der Kutikula von S. bipulzctata, S. gra
cilt"s und S. formosa haben eine mehr oder weniger ähnliche 
Form wie diejenigen von S. h)lstrix. Bei den drei erstg~nannten 

Fig. 29. SacCIIlina "J'slrix. lJIngsschnitt durch 
den medianen Teil des Körpers. ce, Eikiudrüse; 
nw, Mnntelöfl'nung; .I, Stielj I, Hoden. X 36. 

Arten bestehen die Fortsätze aus andersartigem (hyalinerern) Chitin, verschieden von demjenigen 
der eigentlichen Kutikula, während sie bei S. hystrix ohne scharfe Grenze mit der Kutikula 
zusammenhängen. 

25· Saccult"lla 11licracalztha n. sp. 

Ternate. I Ex. auf L,oloplms planissim/ls (Herbst), KOKENTHAL leg. Aus Dr. J. G. DE MAN'S 
Sammlung. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, getrennt. Äussere Kutikula mit 
kleinen spitzen Dörnchen von 2 bis 3 p. Länge, welche stellenweise knöpfchenartig verbreiterte 
Basalstlicke aufweisen. 

Der Parasit (Fig. 51l) hat eine unregelmässig ovale .Gestalt, er hatte sich von dem Wirte 
gelöst, sodass es nicht ganz sicher ist, wie das Tier festgeheftet war. Wahrscheinlich war die 
abgebildete Seite dem Thorax der Krabbe zugewendet, weil die entgegengesetzte Seite eine 
untiefe Grube aufweist, welche wohl durch den Druck des Abdomens des \\7irtes entstanden ist. 
Die Körpermasse des Tieres betragen: grösste Breite 7 mm, grösste Höhe 4 mm und Dicke 
beinahe 2 mm. Die nicht vorragende kleine Mantelöffnung ist von einem wulstigen Rande 
umgeben, sie liegt an der Peripherie der Fläche, welche wahrscheinlich dem Thorax des Wirtes 
anlag. Diese Fläche besitzt einige untiefe Gruben, sonst ist die Manteloberfläche ungefähr glatt. 



Von diesem Tiere ist eine Totalserie von Längsschnitten angefertigt. Die Konservierung 
des Gewebes ist ziemlich schlecht, die hauptsächlichsten Besonderheiten der inneren Organe 
lassen sich aber 'noch gut wahrnehmen. Die Hoden (Fig. 30 t) liegen in der Nähe des Stieles, 
nicht im Eingeweidesack. Es sind ziemlich weite Röhren, welche keine auffallenden Grössen
unterschiede zeigen. Ventralwärts gehen sie allmählich in die Vasa deferentia über, deren Endteile 

an den seitlichen Flächen des Eingeweidesackes, nahe an dessen 
Anheftungsstelle verlaufen. Die Eikittdrüsen (Fig. 30, cg) liegen 
in der Mitte der seitlichen Flächen des Eingeweidesackes ; diese 
Drüsen enthalten eine ansehnliche Anzahl feiner Kanälchen. 

Fig. 30. Sauul;na mierato,,'''a. Ulngsschnitt 
durch den Stiel (s). u~ tlussere Kutikula des 
Mantels; cg, EikittdrUsc; t, Eierin der Mantel
höhle; t, Hoden. X 26. 

Der Rest des Eingeweidesackes ist mit Eiern gefüllt. Von 
Muskeln sind nur Reste übrig geblieben, hauptsächlich an der 

Oberfläche des Eingeweidesackes. 
Die Mantelhöhle ist mit schon ziemlich weit entwickelten 

Embryonen gefüllt. Von dem Mantel sind in Fig.30 nur die 
Teile in der Umgebung des Stieles gezeichnet. Muskulatur 
ist nur wenig vorhanden (grösstenteils in folge schlechter Kon
servierung), mit Ausnahme des wohl entwickelten Sphinkters 

der Mantelöffnung. 

b 
a 

c 
-

Fig. 31. Sacrulilla m;rracalliha. a, äussere Kutikula in Obcnnnsicht, Kutikular
fortstUze zum Teil knöpfchenartig entwickelt. 0, einer der gewöhnlichen Teile 
der äusseren Kutikula, von oben gesehen. ", Querschnitt durch die tlussere Kuti
kula mit den Fortsätzen. X 530. 

Die äussere Kutikula des Mantels hat durchschnittlich eIße Dicke von etwa 20 (1., ihre 
Oberfläche ist mit sehr kleinen spitzen Stachelchen bedeckt (Fig. 31), welche nicht scharf von 
der übrigen Kutikula getrennt sind. Die Stachelchen haben eine Länge von 2 bis 3 (1., sie sind 
regelmässig über der Oberfläche zerstreut. An einigen Stellen des Mantels findet man zwischen 
den Stachelchen von der gewöhnlichen Form solche, welche einen verbreiterten Basalteil besitzen 

(Fig. 3 I a), diese sehen wie kleine Knöpfchen aus, deren zentraler Teil stachelartig vorragt. 
Auf der dünnen inneren Kutikula des Mantels konnten keine Retinakula nachgewiesen werden. 
Die sehr kleinen Stachelchen der äusseren Kutikula bilden ein Merkmal wodurch sich 
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Sacculina 1Ilicracantka leicht von den anderen Arten der Gattung unterscheiden lässt. Keine der 

bekannten Arten der Gattung Sacculi1la, deren Kutikula mit sehr kleinen Fortsätzen versehen 
ist, zeigt diese in so ausgesprochen konstanter Form. 

26. Sacculina rugosa V. K. & B. 

p. p. Sacmlilla ,·u/[osa Van Kampen und Boschma 1925. 

Stat. 37. Sailus ketjil, Paternoster-Inseln, -27 m. 1 Ex. auf Cryplodromia bllllifera Ale. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, ganz getrennt, kugelförmig. 

Äussere Kutikula ohne besondere Fortsätze, ein wenig rauh oder runzelig. Die Kutikula bildet 

Falten, in denen sich die Muskulatur nicht fortsetzt. Retinakula mit einer einzigen Spindel von 
ungefähr 1 2 P. Länge. 

Da die zwei Exemplare, welche wir früher (VAN KAMPEN und BoscHMA, 1925) unter dem 
Namen Sacculi1za rugosa vereinigten, grosse Unterschiede in ihrem inneren !:lau aufweisen, 

müssen sie als Angehörige verschiedener Arten betrachtet werden. Das Exemplar, von dem in 
der zitierten Arbeit ein Längsschnitt durch den Körper abgebildet ist (I.c., Taf. HI, Fig. 2) 
kann als Typus der Art Sacculi1za rugosa betrachtet werden; das andere Tier ist unter dem 
Namen Sacculi1za scabra in der vorliegenden Arbeit beschrieben worden . 

Eine Beschreibung der äusseren Form von Sacculi1la rugosa findet man in der oben 

zitierten Arbeit; Taf. I, Fig. 20 jener Arbeit gibt eine Abbildung des Tieres. Ebenfalls sind 

dort die Eigentümlichkeiten der Kutikula beschrieben und abgebildet (1. c., Textfigur 35). In der 
genannten Arbeit findet man weiter die folgenden Sätze: • Die innere Anatomie des Tieres 
stimmt, wie aus einer Totalserie von Längsschnitten hervorgeht, grössteiiteils mit derjenigen 
von Saccttli,za carci,zi überein. Die Hoden sind im Verhältnis zu den anderen Organen ziemlich 

gross (Taf. III, Fig. 2)" (I. c., S. 48). Der innere Bau der zwei Arten ist aber auffallend 

verschieden: im Gegensatz zu Sacc1llz",za carci,zi liegen bei Sacculina rugosa die Hoden in der 
muskulösen Region, von welcher der Stiel sich fortsetzt, also ausserhalb des eigentlichen 

Eingeweidesackes. 
Die Hoden sind grosse, vollkommen von einander getrennte Gebilde. Die dünnen Vasa 

deferentia münden an jeder Seite des Eingeweidesackes in die Mantelhöhle. Die Kittdrüsen sind 

ziemlich grosse Organe. Sie liegen in den zentralen Teilen der seitlichen Flächen des Eingeweide

sackes. Jede von den Kittdrüsen besteht aus einer grossen Anzahl von verzweigten Kanälen. 
Der geräumige Mantel ist mit einer ziemlich dünnen Muskelschicht versehen, nur der Schliess
muskel, welcher die Mantelöffnung umgibt, ist stark entwickelt. 

Eine Übersicht über die Unterscheidungsmerkmale der Arten von Sacculilla, welche keine 

oder sehr undeutliche Fortsätze der äusseren Kutikula besitzen, gibt die Tabelle bei Sacculilla 
scabra . Von Sacculilla a,zceps unterscheidet sich S. rllgosa ausserdem durch die Form der 

Hoden: bei letzterer Art sind diese Organe kugelig, mit scharf abgegrenzten Vasa deferentia, 
während die Hoden von S. a1zceps länge~e Röhren bilden, die allmählich in die Vasa deferentia 
übergehen. Sacculilla sulcata und S. rugosa stimmen in den meisten Hinsichten mit einander 

überein ; diese zwei Arten sind nur durch die Struktur der äusseren Kutikula von einander zu 

unterscheiden. 
SIDOG/o.· EXPEDlTJE xxxl6is ( surPLEMENT). 7 
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27. Sacculüta pustttlata Boschma. 

SaeCI/!illa pl/stl/lata Boschma [925. 

Spaansche Water, Cura~ao. 1 Ex. auf Htmlls "'istI/IiPts A. M.-E. C. J. VAN DER HORST leg., 
5. V. [925. 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, der eine rudimentär, der andere 
wohl entwickelt, kugelförmig, mit ziemlich scharf abgegrenztem Vas deferens. Äussere Kutikula 
mit rundlichen Feldehen, welche durch Gruben von einander getrennt sind. Der Durchmesser 
dieser Feldchen beträgt 1 2-16 p.. 

Das einzige bekannte Exemplar dieser Art wurde schon früher beschrieben (BÖSCHMA, 1925). 

Es ist gut charakterisiert durch die Struktur der Kutikula und die Lage der Hoden, von denen 
der eine rudimentär ist. Die Eikittdrüsen sind nicht stark entwickelt; sie liegen an den seitlichen 
Teilen des Eingeweidesackes, nicht weit von dem vorderen Abschnitte dieses Körperteiles. Diese 
Drüsen enthalten eine ziemlich kleine Anzahl von Kanälen. 

Von den anderen Arten der Gattung Sacculilla, welche keine Fortsätze der äusseren 
Kutikula besitzen, lässt sich S. pustulata leicht unterscheiden. Wie es die Tabelle bei :So scabra 
zeigt, sind die Hoden von S. pustlllata verschieden von denjenigen der anderen dort erwähnten 
Arten. Ferner ist die Art noch leicht erkennbar durch die Struktur der Oberfläche der äusseren 
Kutikula. Die Feldehen, welche sich hier finden, sind rundlich, nicht mit unregelmässigem Umriss 
wIe diejenigen von einigen Exemplaren von S. flexuosa. 

28. Sacculina flexuosa Kossm. 

Saeculilla Jlt.~lIosa Kossmann [874. 
Saeelllilla Jlt:t:llosa Van Kampen und Boschma [925. 
Socel/lilla Jlt:""osa Boschma [928e. 
SacClllilla Jlt:>:lIosa Boschma 193[' 

Stat. 234. Nusa Laut, Riff. 1 Ex. auf GrapsllS strigoslls (Herbst). 

Artmerkmale : Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, getrennt. Kittdrüsen grass, mit 
sehr vielen Kanälen. Äussere Kutikula rauh oder runzelig, ohne besondere Struktur oder in kleine 
Feldchen von ungefahr 10 p. Durchmesser verteilt. Retinakula mit 2-5 Spindeln, welche bis 

15 P. lang sind. 
Das Tier von der Siboga-Expedition ist in unserer frUheren Abhandlung (V AN KAMPEN 

und BOSCHMA, [925 ) beschrieben und abgebildet (I. c., Taf. I, Fig. 22 und Textfigur 37). In einer 
späteren Arbeit (BOSCHMA, [928 c) habe ich einige weitere Exemplare dieser Art beschrieben. 
Von diesen Tieren ist die Anatomie bekannt, sodass entschieden werden kann, in welcher 
Gruppe von Arten der Gattung Sacc1l1ina die betreffende Art gehört. 

Es ist nicht ganz sicher ob alle Exemplare, welche ich als zu Sacculina flexuosa gehörig 
betrachte, wirklich zu dieser Art gerechnet werden müssen, da die Tiere untereinander kleine 
Verschiedenheiten aufweisen. Ausser an Grapsus st1'igOSttS ist diese Art gefunden an Vartma 
litterata, an Macl'ophthalmus erato und an Plagusia depl'cssa (vergl. BOSCHMA, 1928c und [93[ ). 

Die Parasiten der genannten Wirte stimmen unter einander überein in dem Bau der äusseren 
Kutikula, in der Form und Grösse der Retinakula (in so weit sie gefunden sind) und in der Lage 

• 
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und dem Bau der männlichen Geschlechtsorgane. A usserdem sind die Eikittdrüsen bei allen Exem
plaren, von denen Schnittserien angefertigt worden sind, von ansehnlicher Grösse und enthalten 
diese Drüsen eine grosse Anzahl von feinen Kanälchen. Es ist aber möglich, dass un ter dem 
'Namen Sacmlilla flexuosa zu verschiedenen Arten gehörige Tiere zusammengefasst sind, welche 
durch das Fehlen von wahrnehmbaren Artmerkmalen nicht von einander zu unterscheiden sind. 

Unter den Arten mit glatter Kutikula oder mit einer Kutikula von rauher Oberfläche 
ohne besondere Fortsätze, stimmt Sacculitza flexuosa am meisten überein mit S. bicusjidata: bei 
bei den Arten liegen die männlichen Geschlechtsorgane ausserhalb des Eingeweidesackes und 
diese haben eine längliche Form (vergl. die Tabelle bei S. scabra). Die Kittdrüsen der zwei Arten 
sind sehr verschieden gebaut; bei S. flexuosa sind sie sehr gross und enthalten eine beträcht
liche Anzahl von Kanälchen, bei S. bü:usjidata sind die kleinen Kittdrüsen aus nur sehr wenigen 
Kanälen zusammengesetzt. Dieser Unterschied ist so auffallend, dass schon dadurch die Arten 
von einander zu trennen sind. Dazu kommt noch, dass die Hoden von S. flexllosa viel weiter 
aus einander liegen als es bei S. biettsjidata der Fall ist. Bei letzterer Art bleiben diese Organe 
zwar getrennt, sie berühen sich aber in einem Teil ihrer Länge. 

Die äussere Kutikula von zwei Exemplaren von Saccult"na flexuosa, welche auf Plagusia 
dejressa lebten (vergl. BOSCHMA, 1931), ist mit rundlichen Fortsätzen versehen, welche eine 
Grösse von 5 (L erreichen können. Diese Exemplare zeigen dadurch einige Ähnlichkeit mit Sac
c,zlt"lla margaritifera. Der innere Bau von letzterer Art ist aber ganz verschieden von demjenigen 
von S. flexuosa: die Hoden liegen bei den beiden Arten an verschiedenen Stellen des Körpers. 

29. Sacc.ulilla sulcata V. K. & B. 

SacclI/;"a stl/cata Van Kampen und Boschma 1925. 

Stat. 88_ Makassar-Strasse (0°34'.6 N., Il9° 8'.50.), 1300 m. I Ex. auf Etll/tsa (Ethusilla) gra
ci/ipes Miers, var. robusta Miers. 

Artmerkmale: Hoden ausserhalb des Eingeweidesackes, kugelförmig, ganz getrennt. 
Äussere Kutikula ein wenig körnig, aber ohne bestimmte Fortsätze, aus prismatischen Säulchen 
zusammengesetzt, deren zentraler Abschnitt aus hyalinem Chitin besteht. 

Für die Beschreibung der äusseren Form des Tieres und der Beschaffenheit der äusseren 
Kutikula des Mantels verweise ich nach unserer 
früheren Arbeit (V AN KAMPEN und BoscHMA, 
(925), welche auch Abbildungen von dem 
Tiere und seiner Kutikula enthält (I. c., Taf. I, 
Fig. 21 und Textligur 39). In der zitierten 
Arbeit wird auf S. 52 angegeben: "In der 
Totalserie von Querschnitten, die von diesem 
Tiere ar/gefertigt wurde, zeigen sich die inneren 
Organe von annähernd gleichem Bau wie bei 
Sacculitza carct·,zi. Die Vasa deferentia haben 
einen stark gewundenen Verlauf." Eine genaue 

Fig. 32. Sauulina sukata. Querschnitt aus dem hinteren Teile des Körpers. 
nie, M:mtelhöhle; IJltS, Mescl1terium; I Hoden: vtI, Vos deferens. X 36. 

Untersuchung der Anatomie des Tieres zeigt aber, dass beträchtliche Unterschiede zwischen 
Sacmlina sukata und S. cardtzi aufzuweisen sind. 



Bei Saccttli1la carci1li liegen die männlichen Geschlechtsorgane in dem Eingeweidesack, 

die Hoden sind längliche Gebilde, welche ohne scharfe Grenze in die Vasa deferentia übergehen. 
Bei Sacculilla sulcata sind die männlichen Geschlechtsorgane in dem muskulösen Gewebe des 

hinteren Körperteiles eingebettet, sie liegen also nicht im eigentlichen Eingeweidesack. Ausser· 

dem sind die Hoden von mehr oder weniger kugelförmiger Gestalt (Fig. 32, t), die Vasa deferentia 
sind dünne Kanäle mit gewundenem Verlauf, welche sich gegen die Hoden scharf abgrenzen. 

Da das Tier in Querschnitte zerlegt ist, sind diese Verhältnisse hier sehr deutlich wahrzunehmen. 
Die Kittdrüsen sind nicht besonders gross, sie liegen nicht weit von der Mitte der seitlichen 

Flächen des Eingeweidesackes und enthalten eine geringe Anzahl von verzweigten Kanälchen. 
Der innere Bau von S. slt!cata ist demjenigen von S. rugosa durchaus ähnlich. Die zwei 

Arten unterscheiden sich von einander nur durch die verschiedene Struktur der äusseren Kutikula 

des Mantels. über die Unterschiede dieser Art von anderen Tieren, welche eine Kutikula ohne 

bestimmte Fortsätze besitzen, gibt die Tabelle bei S. scabra eine Übersicht. 

30. Saccttlilla ? sp. 

Sacclllit,a ?sp. Van Kampen und Boschma 1925. 

Slat. 212. Westlich von Saleyer (5" 54'.5 S., 120" 19'.2 0.), 462 m. 1 Ex. auf lIf1mida C1lI'vi
"ostris Hend. 

Die schlechte KonservierunR' des Tieres ermöglicht nicht, dass aus der Serie von Längs· 

schnitten etwas mehr über die Anatomie hervorgeht als in unserer früheren Arbeit (V AN KAMPEN 

und BoscHMA, 1925) enthalten ist. Es genügt deshalb auf diese Arbeit hinzuweisen, in der das 
Tier und die Besonderheiten der äusseren Kutikula des Mantels auf Taf. I, Fig. 26 und Text

figur 40 abgebildet sind. 
Es ist zu bedauern, dass die Serie keine Aufschlüsse über die Anatomie gibt, sodass 

sogar nicht zu entscheiden ist, ob das Tier von Station 212 zu einer Gattung der Familie Sac
culinidae oder zu den Lernaeodiscidae gehört. 

4 . Drepanorchis Boschma. 

Die drei bis jetzt bekannten Arten dieser Gattung sind leicht von einander zu unter

scheiden. D"epallorc!lis fabacea ist gekennzeichnet durch die eigentümlichen Fortsätze der äusseren 
Kutikula: warzen ähnliche Gebilde, welche an ihrem freien Ende mit einer grossen Anzahl von 
kleinen Stachelchen versehen sind und welche sich durch ihre hyalinere Struktur scharf von der 

übrigen Kutikula trennen. Die zwei anderen Arten, D. neglecla und D. villosa, haben borsten

ähnliche, behaarte Fortsätze, welche die gleiche Struktur haben wie die übrige Kutikula. Die 

Form. der Hoden ist bei den zwei letztgenannten Arten verschieden. Bei D. lleglecta ist der 
Radius der Krümmung sehr gross, sodass das geschlossene Ende der Hoden weit nach vorne 

vorragt, während die grossen, sackförmig erweiterten Endteile der Hoden von D. villosa dicht 

an die Vasa deferentia anliegen. 

1. Drepallorcltis villosa (V. K. & B.). 

Sacclllina villosa Van Kampen und Boschma 1925. 
SacclI/illa villosn Boschma 19.28 ( . 

., 
• 
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Djeddah. 7 Ex. auf c/llorodills lIiger (Forsk.). KRUYT leg., 1881. (Aus 's Rijks Museum van 
Natuurlijke Historie in Leiden). 

Artmerkmale : Die geschlossenen Enden der Hoden bilden weite Säcke, welche den Vasa 
deferentia anliegen. Äussere Kutikula mit Borsten, welche nicht scharf von den übrigen Teilen 
getrennt sind. Die Borsten tragen, besonders an ihrem freien Ende, einige kurze Seitenhärchen 
und sind bis 15 P. lang. Retinakula mit 8 bis 14 Spindeln von ungefähr 14 p. Länge. 

In unserer früheren Abhandlung (VAN KAMPEN und BoscHMA, 1925) ist die äussere Form 
der zu Drepa1torckis villosa gehörigen Tiere beschrieben; eines von den Exemplaren ist dort auf 

Taf. I, Fig. 7 abgebildet. Eine Beschreibung und eine Abbildung der Kutikularbildungen findet 
man in derselben Arbeit (I. c., Textfigur 17). Später (BOSCHMA, 1928 c) habe ich noch einige Bemer
kungen über die betreffenden Tiere veröffc;ntlicht, rechnete dann aber, wie in unserer früheren 
Arbeit, die Tiere zu der Gattung Saccuü1ta. Eine genauere Untersuchung der Schnittserie von 
einem der Tiere ergab aber, dass die Art zu der Gattung Drepa1torckis gehört: sie ist gekenn
zeichnet durch den Besitz von gekrümmten männlichen Geschlechtsdrüsen, während das Mesenterium 
zwar gut entwickelt ist, aber unvollständig, weil es sich nicht bis zu der Mantelöffnung fortsetzt. 

Von der inneren Anatomie geben Figur 4 auf Tafel II der oben zitierten Arbeit und 
Figur 33 der vorliegenden Abhand· 
lung ein Bild. Die erstgenannte 
Figur stellt einen Längsschnitt aus 
der dorsalen Hälfte des Körpers dar, 
Fig. 33 b ist eine Abbildung eines 
weiter ventral liegenden Längs· 
schnittes und Fig. 33 a eine solche, 
welche noch weiter ventral liegt. Die 
dorsalen Teile der Hoden (V AN 
KAMPENundBoscHMA, 1925, Taf.II, 
Fig. 4) bilden geräumige Säcke, 
welche die ganze hintere Hälfte des 
Eingeweidesackes ausftillen. In der 
dorsalen Hälfte des Körpers ent
springen aus diesen weiten Hoden 
die Vasa deferentia, welche an dem 

t 

Fig. 33. Drtpanorc/lis vil/tua. a, Längsschnitt durch den Stiel; 6, I..Jlngsscbnitt nus der 
dorsalen HdJJte. cg, EikiUdrüse ; ma, Mesenterium j I, Hoden; vd, Vas dcfercas. X 26. 

hinteren Rande des Eingeweidesackes, dem Mesenterium entlang, verlaufen. Die Hoden setzen 
sich dann noch ventralwärts fort, sodass in den Längsschnitten dieses Teiles sowohl die Hoden 
wie die Vasa deferentia sichtbar sind (Fig. 33 b). In Längsschnitten aus dem medianen Teil des 
Körpers (Fig. 33 a) sind nur noch die Vasa deferentia sichtbar. 

Die Eikittdrüsen (Fig. 33a, cg) liegen in dem zentralen Teil der seitlichen Flä.chen des 
Eingeweidesackes. Sie sind nicht sehr gross, aber sie bilden kleine Erhebungen, welche über 
die Umgebung hervorragen. Diese Drüsen, enthalten eine geringe Anzahl verzweigter Kanä~chen. 

Durch Schrumpfung des Tieres hat sich die Muskulatur des Mantels von der äusseren 
Kutikula gelöst. Diese Muskelschicht ist nicht sehr stark entwickelt, mit Ausnahme des Schliess
muskels, von welcher die Mantelöffnung umgeben ist. 

• 
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Wie schon oben hervorgehoben wurde, unterscheidet sich Drepa1torchis villosa von D. 
neglecta durch die verschiedene Form der Hoden. Dazu kommt noch, dass die Kutikularfortsätze 
von D. neglecla kürzer sind als diejenigen von D. villosa. 

5. Heterosaccus Smith . 

. Von dem Typusexemplar dieser Gattung, Heterosaccus hians, ist die Anatomie unvoll
ständig bekannt i auch stellt die Angabe: .Die Cuticula des Mantels ist runzlig" (KOSSMANN, 
1874, S. 130) kein sicheres Merkmal dar. Es bleibt deshalb ganz unsicher ob die Exemplare 
der Siboga-Expedition zu der Art Heterosames Mans gehören oder nicht. Wahrscheinlich ist 
es nicht der Fall, ich habe sie deshalb unten als eine neue Art, H. sibogae, erwähnt. 

Die Arten der Gattung Heterosaccus, von denen der innere Bau und die Struktur der 
Kutikula bekannt sind, sind in folgender Weise von einander zu unterscheiden: 
Hoden . neben einander in dem Eingeweidesack. 

Äussere Kutikula mit kleinen konischen Erhebungen sibogae. 
Äussere Kutikula ohne besondere Fortsätze. 

Äussere Kutikula deutlich in kleine Feldehen mit unregelmässigem Umriss zerteilt occidentalis. 
Äussere Kutikula nur sehr selten mit kleinen Feldehen, gewöhnlich mehr oder 

weniger rauh . 
Hoden hinter einander in dem Eingeweidesack 

1. Heterosaccus sibogae n. sp. 

Helerosaccus kia1ls Van Kampen und Boschma [925. 

Stat. 125. Siau, Riff. 2 Ex. auf Tltalamita admela (Herbst) H. M.-E. 

rugmosus . 
tesse/la tus. 

Artmerkmale : Hoden neben einander, getrennt. Äussere Kutikula mit kleinen, um'egel
mässigen, bis 8 fL langen, konischen Erhebungen. Die Kutikula ist durchsetzt von Poren, welche 
mit hyalinem Chitin ausgefüllt sind. Retinakula mit einigen 8-10 fL langen, spindeIförmigen 

Fortsätzen. 
Die Tiere, welche hier unter dem neuen Namen Heterosaccus sibogae erwähnt werden, 

sind in unserer. früheren Arbeit (VAN KAMPEN und BoscHMA, 1925) beschrieben und .abgebildet 
(I.c., Taf. I, Fig. 27, 28). Von dem inneren Bau gibt die Fig. 7 auf Tafel III derselben Arbeit 
ein Bild, während die Kutikularbildungen in Textfigur 41 der genannten Arbeit abgebildet sind. 

Für die zwei Tiere von Station 125 wurde der neue Name Heterosaccus sibogae gewählt, 
weil es gar nicht sicher ist, dass sie zu der Art gehören, welche KOSSMANN Sacculina hia11S nannte. 

Dass die Tiere von der Siboga-Expedition ebenso wie KOSSMANN'S Exemplar an Krabben von 
der Gattung Tltalamita parasitierten, gibt noch keinen Anhaltspunkt für die Ansicht, dass sie 
wahrscheinlich identisch sind, denn vor kurzem (BoSCHMA, 1931) beschrieb ich einen Heterosaccus 
an Thalamita pr)'mna, welcher bestimmt zu einer anderen Art gehört als die Exemplare der 
Siboga-Expedition. Ebensowenig ist est wahrscheinlich, dass die von SMiTH (1906) erwähnten 
Tiere an Char),bdis (Goniohellenus) identisch sind mit KossMANN's Typusexemplar. SMITH gibt 
keine Artmerkmale für seine Tiere an, er beschreibt nur das Fehlen des Mesenteriums und 
stellt nach diesem Merkmal die Gattung Heterosaccus auf. Später erwähnte KRÜGER (19 14) 

• , 
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unter dem Namen HeteroSaCetlS MatlS einen Parasit von Gotliosoma japoUiCtt11Z aus Tsingtau. 
Auch von diesem Tiere sind die Artmerkmale nicht bekannt. Von vornherein ist es nicht wahr
scheinlich, dass dieses Tier mit der von KOSSMANN beschriebenen Art identisch sein sollte. 

""egen dieser Unsicherheit über die Merkmale der früher unter dem Namen Sacculitla 

oder Heterosaccus MatlS beschriebenen Tieren scheint es mir besser die Tiere der Siboga
Expedition nicht mit dieser Art zu identifizieren. Sicher ist es, dass die Tiere der Siboga.Expedition 
auf Grund der Struktur der äusseren Kutikula des Mantels leicht von den anderen Arten der 
Gattung, von denen der mikroskopische Bau der Kutikula bekannt ist, unterschieden werden 
können. Hetet'osacclls sibogae ist dadurch eine gut definierte Art. 

Es ist zu erwarten, dass die von KOSSMANN, SMITH und KRÜGER erwähnten Vertreter der 
Gattung Heterosaccus zu drei verschiedenen Arten gehören, da sie an weit von einander liegenden 
Fundorten gesammelt worden sind. KOSSMANN'S Exemplar wurde bei Java erbeutet, SMlTH'S Tiere 
stammten aus dem Roten Meere und KRÜGER'S Exemplar wurde in China gesammelt. 

Die männlichen Geschlechtsorgane von Heterosamts sibogae haben ungefähr die gleiche 
Form wie diejenigen von H. hiatls (vergl. KOSSMANN, 1874, Taf. VI, Fig. 2). Der grösste Teil 
dieser Organe verläuft in der Nähe der Anheftungsstelle des Eingeweidesackes an dem Mantel, 
nur der dorsale Teil biegt nach vorne und später 
ventralwärts um. Die Vasa deferentia haben in ihrem 
ventralen Teile einen ziemlich stark gewundenen 
Verlauf. Die Kittdrüsen von H. sibogae liegen weiter 
nach hinten als diejenigen von H. hiatls (vergl. VAN 
KAMPEN und BoscHMA, 1925). Diese verschiedene 
Lage der Kittdrüsen ist aber auch bei Tieren dersel
ben Art wahrgenommen, dieses Merkmal kann des
halb nicht als typisch für die Art betrachtet werden. 

2 . Heterosacetls tessellatus (Boschma). 

Sacculil1a tessellata Boschrna 1925. 

Caracas Bay, Cura~ao. 1 Ex. auf 11litll1'ar 
rllber (Stirn ps.). C. J. VAN DER HORST leg., 
23. IV. 1920. 

Artmerkmale : Hoden hintereinander in dem 
Eingeweidesack, getrennt; Vasa deferentia stark 
gewunden. Äussere Kutikula mit flachen warzen
ähnlichen Gebilden, welche eine hyaline Struktur 
haben und zusammengesetzt sind aus Feldchen mit 

einem Durchmesser v~n 6 bis 12 [L. 

Schon früher (BoscHMA, 1925) sind die haupt
sächlichsten Eigentümlichkeiten dieser Art-'beschrie
ben worden; in der zitierten Arbeit wurde aber nicht 
erwähnt, dass das Mesenterium fehlt und die Hoden 
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Fig. 34 . Hdtrosa«us /tsstllllf"s . Teil eineli Langsscbnittes aus der 
dQJ'S3len Hälfte. u, äussere Kutikula des AI:mtels ; ti, innere Kuti· 
kula des Mantels; .. , Ei in der Mantelhöhlc; NU, Mnntelhöhlci 
", Stiel; /1 und vd" Hoden und Vas deferens der einen Seite; 
'3 und va21 Hoden und VGS defercos der anderen Seite. X 90. 

eine gebogene Form besitzen. Auffallend ist dabei, dass die zwei Hoden hintereinander liegen 



(vergl. 1. c, Taf. H, Fig. 8). Der geschlossene Teil der Hoden ist weit und dickwandig, dieser 
Abschnitt ragt weit ventralwärts vor. In der dorsalen Hälfte des Eingeweidesackes gehen die 
Hoden allmählich in die Vasa deferentia über, welche anfangs sehr dickwandig sind (Fig. 34, vd) . 
Die Vasa deferentia haben einen stark gewundenen Verlauf, sodass ihr Lumen in manchen 
Längsschnitten mehr als einmal zu sehen ist. 

Die Kittdrüsen, welche ziemlich klein sind und verhältnismässig wenige Kanäle enthalten, 
sind schon früher beschrieben und abgebildet (BOSCHMA, 193 I, Taf. H, Fig. (0). Die zitierte 
Abhandlung gibt ebenfalls eine Beschreibung und Figuren von der äusseren Kutikula des Mantels. 

Heterosattus tessellatus unterscheidet sich von den anderen Arten der Gattung durch 
die eigentümliche Lage der Hoden, welche nicht nebeneinander, doch hintereinander in dem 
Eingeweidesack liegen. Die Feldehen der äusseren Kutikula sehen aus wie diejenigen von 
Heterosaccus occidmtalis, bei letzterer Art ist aber die Kutikula nicht stellenweise zu flachen 
warzen ähnlichen Gebilden verdickt. 

3. Heterosaccus occidmtalis (Boschma). 

Drepatlore/lis occidnztalis BORchma 1928a. 
Heterosactlls occidmtalis Boschma 193 I. 

Fundort unbekannt. 1 Ex. auf StellOciOIlOPS spillosissima (Sau55.). 

Artmerkmale : Hoden neben einander, getrennt. Ällssere Kutikula mit Feldehen von 
unregelmässigem Umriss, welche einen Durchmesser von 10 bis 15 P. haben. Auf der inneren 
Kutikula sehr viele Retinakula, welche regelmässig über der Oberfläche zerstreut stehen; sie 
besitzen 5- I 0 Spindeln von durchschnittlich 15 P. Länge. 

Das sehr grosse Exemplar hat eine glatte Oberfläche; von gröberen Furchen ist nur die 
mediane Grube zu erwähnen, welche sich neben dem Stiele befindet 
an der Fläche, welche dem Abdomen des V,'irtes zugewendet war 
(Fig . 35). Das Tier ist 25 mm breit, 20 mm hoch und 12 mm 
dick, die Mantelöffnung hat eine Weite von 5 mm. 

Ein Mesenterium fehlt, an dessen Stelle findet man nur 
noch eine Erhebung, welche von der Mantelöffnung bis zu dem 
Stiele an der dorsalen Seite des Mantels verläuft. 

Von dem Eingeweidesack dieses Tieres ist eine Totalserie von 
Längsschnitten angefertigt. Die geschlossenen Enden der Hoden 

Fig. 35. HtllrlJsQ(cus ouiJtnialis1 VOD der 
Seite, welche dem Abdome. des Wirt.. liegen in dem mittleren Teil des Eingeweidesackes (Fig. 36, t), 
zugewe.det war. X 2. diese Organe setzen sich nach der Dorsalseite fort und biegen 

dann allmählich ventralwärts um. Sie verlaufen dann in der Nähe der Peripherie des Eingeweide. 
sackes und gehen in die Vasa deferentia über, welche unter dem Stiel ventralwärts verlaufen 
und bald in die Mantelhöhle münden. Die männlichen Geschlechtsorgane der beiden Seiten 
bleiben in ihrer ganzen Länge vollständig von einander getrennt. 

Die Eikittdrüsen (Fig. 36 a) liegen an den seitlichen Flächen des Eingeweidesackes, nicht 
weit von der Mitte, doch ein wenig der vorderen Spitze des Eingeweidesackes genähert. Sie 
bestehen aus einer grossen Anzahl von Kanälen, welche sich in der Peripherie der Drüsen in 
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viele kleine Kanälchen verteilen. Ausser den genannten Organen enthält der Eingeweidesack 

t 

Fig. 36. HtltrostKcus ocddmlalis. a, Langsschnitt J OD einer EikiUdrUse. 6, Längsschnitt durch den Eingeweidesack in der 
dorsalen HGlfte des Körpers. t, Hodenj vd, Vas deferens. Fig. 360 X 36, /J X 18. 

eine grosse Menge von in Bildung begriffenen Eiern und einige Muskelstränge, welche in verschiedener 
Richtung verlaufen. In den oberflächlichen Teilen findet man ebenfalls eine Muskelschicht. 

SIUOGA'EXPEDlTIE XXXI Ins (SUPPLEMENT). 8 
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Die Mantelhöhle war mit emer ausserordentlich grossen Anzahl von Eiern gefüllt. 
Die Oberfläche der dünnen äusseren Kutikula ist ganz glatt. auch bei starker Vergrös

serung weist diese keine Fortsätze auf. Die äussere Schicht ist in deutliche kleine Feldchen 
verteilt, welche unregelmässig begrenzt sind (Fig. 37 a); der 
Durchmesser dieser Feldchen variiert zwischen 10 und 15 p._ 

, I 

~' 
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Die innere Kutikula des Mantels trägt eine sehr grosse 
Anzahl von Retinakula. Sie sind regelmässig auf der Ober
fläche verbreitet und bestehen aus einem Basalstück mit 5 
bis 10 spindeIförmigen Fortsätzen. Diese Spindel sind ziem
lich kräftig bestachelt, sie haben eine Länge von 15 bis 20 p., 
sind also etwas länger als diejenigen der früher beschrie
benen Exemplare der Art (vergl. BOSCHMA, 1928 a. r 931). 

Fig.37. HtlnDSQemS Duidenla/is. 11. 4usscre Kutikulll 
des Mantels in Oberansiebt; D1 Retillakula. X 530. 

Die Merkmale, welche Heterosaccus occidenfalis von 
H. rugillosus trennen, sind von sehr untergeordneter Art 
(vergl. BOSCHMA, 1931). Nur der Umstand, dass H. rugi-

110sttS ganz ausnahmsweise die typischen Feldehen, welche bei H. occidmtalis immer wahrzunehmen 
sind, zeigt, kann als ein Artmerkmal verwendet werden. Von den anderen Arten der Gattung 
lässt sich Heterosaccus occidetdalis leicht trennen (vergl. die Tabelle auf S. 54)-

6. Loxothylacus Boschma. 

Unter den Exemplaren der Siboga-Expedition gehören nicht weniger als fünf Arten zu 
dieser Gattung. Zwei von diesen sind Arten, welche schon von KOSSMANN (1874) beschrieben 
wurden, die anderen Arten sind vertreten in Stücken, welche wir früher (V AN KAMPEN und 
BOSCHMA, 1925) mit Saccttlitza pilosa vereinigten. Von diesen drei Arten (jede repräsentiert 
durch ein einziges Exemplar) sind zwei neu, die dritte Art ist schon früher beschrieben worden 

(BOSCHMA, 1931). 
Eine Übersicht über die Merkmale, mit denen man die bis jetzt bekannten Arten der 

Gattung Loxothylacus unterscheiden kann, gibt die nachfolgende Tabelle. 

Äusserc:: Kutikula mit Fortsätzen, welche sich nicht scharf von dieser trennen 
und welche ungefahr die gleiche Struktur wie die Kutikula haben. 

Kutikularfortsätze konisch, sehr gross (bis 500P.). 
Kutikularfortsätze haar- oder stachelartig, nicht länger als 40 p.. 

Fortsätze der Kutikula borstenförmig, länger als 8 p.. 
Fortsätze der Kutikula sehr kurz (4.5 p.) . 

Äussere Kutikula mit Fortsätzen, welche sich durch ihre hyalinere Struktur scharf 
von der übrigen Kutikula trennen. 

Kutikularfortsätze aus Bündeln von dickeren oder dünneren Borsten bestehend, 
die aus einem gemeinsamen Basalteil entspringen. 

Fortsätze der Kutikula aus wenigen dicken Ästen zusammengesetzt, welche 

corculu1ll. 

panopaei. 
spinu loStes. 

sich an der Spitze in viele dünne Stachelehen zerteilen . des1llofhrix. 

• • 
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Fortsätze der Kutikula aus vielen dünnen Borsten zusammengesetzt. 
Hoden von ungefahr gleicher Grösse . aristatlls. 
Einer von den Hoden rudimentär, der andere gut entwickelt . setacells. 

Kutikularfortsätze mit wurzelähnlichem Basalteil in die Kutikula eingesenkt; über 

der Kutikula ragt ein hohler Teil vor, dessen Oberseite mit kleinen Stachelchen 
bedeckt ist. carinatus. 

I. Loxotlt),lactts cormlum (Kossm.). 

Saccll!i1la CO/'ClI/llm Kossmann 1874. 
Sacclliina eorell/llm Van Kampen und Boschma 1925 . 

• Stat. 131. Beo, Karakelang, Talaut-Inseln, Riff. 2 Ex. auf A tergal;s floridus (Rumph.). 

Artmerkmale : Hoden getrennt, geschlossenes Ende der Hoden weit nach vorne in dem 
Eingeweidesack. Äussere Kutikula mit grossen konischen Dornen mit scharfer Spitze, welche 

bis 500 fL lang sein können und einfache Fortsätze der Kutikula sind. Retinakula mit 8 bis 12 

Spindeln von ungefähr 18 fL Länge. 
Eines von den zwei Tieren ist abgebildet auf Taf. 11, Fig. 11 in unserer früheren Arbeit 

über die Rhizocephalen der Siboga-Expedition (V AN KAMPEN und BoscHMA, 1925). Die äussere 
Form der Tiere ist in der genannten Arbeit beschrieben, wie auch die Fortsätze der äusseren 

und inneren Kutikula (vergl. I.c., Textfigur 23). Die betreffenden Tiere gehören aber nicht zu 
der Gattung Sacculilza; es sind Vertreter der Gattung Lo:r:otltylaclls, wie es der innere Bau 
zeigt. Der Eingeweidesack hat, wie schon ersichtlich in Fig. 3 auf Taf. II der zitierten Arbeit, 
eine schiefe Stellung in dem Mantel. Der Stiel ist dem Rande angeheftet, der sich am oberen 

Ende der genannten Figur befindet. Auch die gebogene Form der männlichen Geschlechtsorgane 
ist in der Figur deutlich sichtbar. Dazu kommt noch, dass das Mesenterium vollständig ist: es 

setzt sich von dem Stiele bis an die Mantelöffnung fort. . 
Schon aus KOSSMANN'S (1874) Beschreibung und Figuren von Sacclllina corcllltzm ersieht 

man, dass das Tier alle Merkmale der Gattung Loxotlt)'laclls besitzt, sogar die schiefe Anheftung 

des Eingeweidesackes an den Mantel ist in den Abbildungen angegeben. Durch die sehr grossen 
Kutikularfortsätze ist Loxotlt)'lacus corctilum eine der am besten charakterisierten Arten der Gattung. 

2. Loxotlt)'lacus carinatus (Kossm.). 

Saccu/;,ta eari1lala Kossmann 1874 . 
Saccll!i1/Q car;1lata Van Kampen und Boschma 1925. 
Dupallorchis c""illala Boschma '928e. 
Lo:rot/tJ'laclIs car;lIatlls Boschma '93 I. 

Stat. 220. Binongka, Tukang Besi-Inseln, Riff. 1 Ex. auf Cop/lyra laeuis A. M.-E. 
Banda. 1 Ex. auf Tllalamita prym1/Q (Herbst). SEMMELINK leg., 1881 . (Aus 's Rijks Museum 

van Natuurlijke Historie in L~iden). 

Artmerkmale : Hoden getrennt, ziemlich stark gebogen. Äussere Kutikula mit hohlen, 
dünnwandigen, zylindrischen oder prismatischen Fortsätzen. Die abgestutzte Endfläche dieser 
F ortsäu.e ist mit feinen Stachelchen bedeckt, von denen die äusseren die grössten sind. Die 
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Fortsätze sind mit emem warzenförmigen Sockel in die übrige Kutikula eingebettet. Retinakula 
mit 2 bis 4 Spindeln von ungefähr 10 P. Länge. 

Wie ich in einer vor kurzem erschienenen Arbeit (BOSCHMA, 1931) zeigte, gehören die 
Tiere, welche wir früher (VAN KAMPEN und BOSCHMA, 1925) mit der KOSSMANNschen Art Sac
culina carinata identifizierten, zu der Gattung Loxothylacus, weil die betreffenden Tiere ein 
vollständiges Mesenterium haben und gebogene männliche Geschlechtsdrüsen besitzen. Eine 
andere Eigentümlichkeit der Gattung Loxotk)'lacus, nämlich die Anheftung des Eingeweidesackes 
in einiger Entfernung von dem Stiel, ist in dem Exemplar von Banda, von welchem eine 
Totalserie von Längsschnitten angefertigt worden ist, weniger deutlich sichtbar (Fig. 38). 

Die Tiere von den angegebenen Fundorten sind in der oben zitierten Arbeit ziemlich 
ausführlich beschrieben, dort findet man auch einige Abbildungen (I.c., Taf. I, Fig. 12 und 
Textfiguren 24 und 25). Später (BOSCHMA, 1928c) habe ich dieselben Tiere unter dem Namen 
Drepanorchis cari1lata erwähnt. Der Besitz eines vollständigen Mesenteriums, das bis zu der 

mc 

Fig. 38. Loxt"ltJ'/QCUS corinnlu.r. a, LftDgsschnitt durch den medianen Teil; 6, Ltlngs
schnitt aus der dorsalen Hölfte. er, EikittdtUscj I1IC, Mantelhtihle ; nlU, Mcsentcriumj 
"fI', MnntelüfTnung; s, Stielj t, Hoden; va, Vas defercns. X 13. 

Mantelöffnung verläuft (Fig. 38b) 

beweist, in Zusammenhang mit der 
gebogenen Form der männlichen 
Geschlechtsorgane, die Zugehörig
keit der Tiere zu der Gattung 
Loxotk)'lacus, wie ich auch schon 
in einer anderen Arbeit (BOSCHMA, 
1931) zeigte. 

In Fig. 38 sind zwei Längs
schnitte von dem Tiere an Thala
tnita prytnna abgebildet. Fig. 38b 

zeigt die Hoden, von denen der 
eine nur wenig grässer ist als der 
andere. Die Vasa deferentia (Fig. 
38a, vd) verlaufen neben einander 
dem Mesenterium entlang, bis sie 
in der ventralen Hälfte in die Man
telhöhle mUnden. Die Eikittdrüsen 
(Fig. 38a,cg) liegen dem vorderen 

Teile des Eingeweidesackes näher als dem hinteren, sie bestehen aus einer grossen Anzahl von 
Kanälchen. 

Die Fortsätze der äusseren Kutikula von den Exemplaren der Siboga-Expedition sind 
mit einem ziemlich grossen warzenähnlichen Basalsttick versehen, das tief in die übrige Kutikula 
eingesenkt ist (VAN KAMPEN und BOSCHMA, 1925, Fig. 24 und 25). Bei den später beschriebenen 
zwei Exemplaren aus dem Museum in Kopenhagen sind diese Basalteile weniger stark entwickelt 
(BOSCHMA, 1931, Fig. 51), sonst aber stimmen die Kutikularfortsätze der vier bis jetzt bekannten 
Tiere von Loxotkylacus cart'1latus genau überein. 

Diese Art lässt sich sehr leicht von den anderen Arten der Gattung Loxotk)'lacus unter

scheiden (vergl. die Tabelle auf S. 58). 
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3. Loxoth)'laclls aristattts n. sp. 

p. p. Sacclllilla pifosa Van Kampen und Boschma 1925. 

Stat. 131. Beo, Karakelang, Talaut-Inseln. I Ex. auf Aürgalis floridlls (Rumph.). 

Artmerkmale : Hoden von annähernd gleicher Grösse, stark gekrümmt, völlig von ein
ander getrennt. Äussere Kutikula mit Gruppen von Borsten, welche einem gemeinsamen Basal
stück entspringen. Die Kutikularbildungen haben eine hyalinere Struktur als die übrige Kutikula, 
von welcher sie scharf abgegrenzt sind. Die Länge der ganzen Fortsätze beträgt 50 bis 70 (1- . 

Die äussere Form des Tieres und die Besonderheiten der Kutikularfortsätze sind in unserer 

früheren Arbeit beschrieben und abgebildet (VAN KAM PEN und BoscHMA, 1925, Taf. I, Fig. 4a, b 
und Textfigur 5). In dieser Arbeit schrieben wir auf S. 17 : ,Im grossen und ganzen stimmen 
Beschaffenheit und Lage der wichtigsten Organe (Hoden und Eikittdrüsen) genau mit denjenigen 
von Sacclllina carcini überein ". Diese Behauptung ist unrichtig, denn gerade die Hoden sind 
ganz anders geformt als diejenigen von Sacculilla carcilli, 

Die Hoden von Loxoth)'laclls aris/a/us (Fig. 39a, t ) liegen in dem hinteren Teile des 
Eingeweidesackes, sie haben eine deut
lich gebogene Form. In der Figur ist 
der am meisten dorsale Teil des einen 
Hodens zu sehen, nur das Lumen ist 
hier doppelt, die muskulöse Hülle des 
Hodens ist noch einheitlich. Von dem 
anderen Hoden sieht man in der Figur 
einen ventraleren "I:eil. Die Krümmung 
der Hoden hat einen kleinen Radius, 
sodass die vorderen, geschlossenen Teile 
nicht weit von den hinteren liegen. 
Letztere setzen sich allmählich in die 
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Fig. 39. LAxtllllylactu aristalul. 0, Teil eines Längsschnittes durch die Hoden (I); 
terium entlang zu der ventralen Hälfte 6, Teil eines Längsscbnilles durch die EikilldrUsen (cg). X 36. 

Vasa deferentia fort, welche dem Mesen· 

des Körpers verlaufen und dort in die Mantelhöhle münden. 

Die Eikittdrüsen (Fig. 39b, cg) liegen in der vorderen Hälfte des Eingeweidesackes, sie 
sind ziemlich gross und enthalten eine verhältnismässig grosse Anzahl von verzweigten Kanälen. 
Der durchaus grösste Teil des Eingeweidesackes wird von dem Ovar eingenommen. Zwischen den 
Eiern befinden sich an manchen Stellen spaltartige Lakunen, welche von einer stark farbbaren 
Substanz ausgefüllt sind. Weiter wird der Eingeweidesack von einigen Muskelsträngen durchsetzt, 
auch die peripheren Teile dieses Organes enthalten einen Muskelüberzug. 

Die Kutikularfortsätze von LO~'oth)'laclls aristatus sind denen von L. setaceus durchaus 
ähnlich: es sind dünne, glatte Borsten, welche gruppenweise aus warzenähnlichen Verbreiterungen 
ihren Ursprung nehmen. Die Kutikularbildungen von L. aristatus bestehen in der Regel aus einer 
grösseren Anzahl von Borsten als diejenigen von L. setaceus. Der auffallendste Unterschied der bei den 
Arten ist aber die verschiedene Form der Hoden. Bei L. aristatus sind die zwei Hoden von ein-
ander nicht sehr verschieden, während bei L. setaceus nur der eine Hoden gut entwickelt ist. 



LoxothJ1lacus des1llothl'ix unterscheidet sich von beiden obengennanten Arten durch die 
eigentümliche Form der Kutikularfortsätze, welche aus einigen dicken Ästen bestehen, die sich 
an der Spitze in viele dünne Stachelchen zerteilen. 

4· LoxothJ1lacus setaceus n. sp. 

p. p. Saee/llina pilosa Van Kampen und Boschma 192 5. 

Celebes (1). 1 Ex. auf Calappa I .. patiea (L.). M. WEBER leg., 1888-89. 

Artmerkmale : Hoden getrennt, stark gebogen, der eine rudimentär, der andere sehr 
gross. Äussere Kutikula mit Warzen, welche mit Gruppen von dünnen Borsten versehen sind. 

Fig. 40. LoxotltJ'/ocus ulaam. Teile von Längsschnitten; a weiter ventral als 6, c weiter dorsal als 6 . 
• g, EikittdrUse; ~1 Eier in der Mantelhöhle; IIUS, Mesenterium; I, Hoden; va, Vas dererens. X 18. 

Diese Kutikulargebilde sind scharf von der übrigen Kutikula getrennt, ihre Länge beträgt bis 
45 (L. Retinakula mit 6-10 Spindeln, welche bis 18 (L lang sind. 

Eine Beschreibung der äusseren Form dieses Parasiten findet man in unserer früheren 
Abhandlung (VAN KAMPEN und BoscmlA, 1925, S. 17); Fig. 5P der vorliegenden Arbeit gibt 
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eine Abbildung von der Fläche des Parasiten, welche dem Thorax des Wirtes zugewendet war. 
In der oben zitierten Abhandlung sind die Fortsätze der äusseren Kutikula und die Retinakula 
beschrieben und abgebildet (I. c., Textfigur 6). 

Von dem Eingeweidesack dieses Tieres ist eine Totalserie von Längsschnitten angefertigt. 
Von den inneren Organen haben besonders die männlichen Geschlechtsorgane einen eigentüm
lichen Bau. Die Hoden haben eine gebogene Form mit kleinem Radius der Krümmung, sodass 
die vorderen Teile der Hoden nicht weit von den hinteren Teilen und den Vasa deferentia 
liegen. Der Hoden der rechten Seite des Körpers (Fig. 40 b, t, in der linken Seite der Figur) 
ist nur kümmerlich entwickelt, auch sein Vas deferens ist dünner als dasjenige des linken 

Hodens. Letzterer (Fig. 40 b, t, rechts) hat einen stark angeschwollenen Endteil , der sich ven
tralwärts, aber auch nach der Dorsalseite des Eingeweidesackes, wie ein geräumiger Sack fort· 
setzt (Fig. 40 c, t ). Nur in dem Hoden der linken Seite bilden sich Spermatozoen, der andere 
Hoden macht den Eindruck eines reduzierten Organes. 

Die grossen Eikittdrüsen (Fig. 40, a, cg) liegen in der Mitte der seitlichen Flächen des 
Eingeweidesackes. Jede von diesen Drüsen enthält eine ansehnliche Anzahl von verzweigten 
Kanälchen. Das Produkt dieser Drüsen ist in der Figur wie eine dunkle Masse sichtbar. 

Der Eingeweidesack ist von einer Muskelschicht umgeben. Andere Muskelstränge verlaufen 
quer durch den Eingeweidesack, der übrigens ganz von dem Ovarialgewebe mit Gruppen von 
sich bildenden Eiern gefüllt ist. 

Für die Unterscheidungsmerkmale zwischen Loxothylacus setaceus und den anderen Arten 
der Gattung vergleiche man die Tabelle auf S. 58. Die einzige Art der Gattung, welche 
Kutikularfortsätze von ungefähr gleicher Grösse und Form hat, Loxoth)'lacus aristatus, hat zwei 
annähernd gleich grosse Hoden, sie ist dadurch leicht von L. setaCC1ts zu trennen. 

5. Loxoth)llacus des11lothrix Boschma. 

p. p. SaCCII/;'la pilosa Van Kampen und Boschma 1925. 
Lo:rotlz)l/aclIs deslIlotlz,.i:r Boschma 193 I. 

5tat. 269. Kei-Inseln (5036'.55" 132055'.20,), 90 m. 1 Ex. auf Pillllllt111S sp. 

Artmerkmale : Hoden getrennt, ziemlich stark gekrümmt. Äussere Kutikula mit Warzen, 
welche nach aussen in einige dicke Äste auslaufen, deren jede wieder in eine Anzahl feiner 
Stachelchen verteilt ist. Die Kutikulargebilde sind scharf von der übrigen Kutikula getrennt. 
Die Länge der Fortsätze beträgt ungefahr So 11.. 

Der Mantel des kleinen, ganz symmetrischen Tieres (Fig. 5 l) besitzt keine gröberen 
Furchen, nur ist an der dem Abdomen des Wirtes zugewendeten Seite eine untiefe Grube zu 
finden, welche durch den Druck des Abdomens der Krabbe gegen den Parasiten zustande 
gekommen ist. Für weitere Besonderheiten über die äussere Form und die Grösse vergl. VAN 
KAMPEN und BOSCIlMA, 1925, S. 21, wo auch die Fortsätze der äusseren Kutikula beschrieben 
und abgebildet sind (I. c., Textfigur 11) . . 

Die männlichen Geschlechtsdrüsen liegen in der hinteren Hälfte des Eingeweidesackes. 
Einer von den Hoden ist gut entwickelt, der andere ist viel dünner. Der geschlossene Teil des 
grösseren Hodens setzt sich auch weiter nach der ventralen Hälfte des Körpers fort a.Js der 



andere (Fig. 41 a zeigt nur den grösseren von den zwei Hoden). Die Vasa deferentia verlaufen 
dem Mesenterium entlang, bis sie, in der ventralen Hälfte des Körpers, in die Mantelhöhle münden. 

Die Kittdrüsen (Fig. 41 b, cg) liegen nicht weit von den zentralen Teilen der seitlichen 

Fig. 41. u:roth)'lacus r/tsmofArtx. LttDgsschnitte durch den Korper. Q, aus der 
dorsalen Halfte; ~, aus dem medillDco Teil. ((. iiussere Kutikula des MaDtels; 

ce, Eik.ittdrUscj mc, MIlDteihöhle; mo, Maotelöffnung; s, Stielj 11 Hodeo; 
vd1 V AS deferens. X 36. 

Flächen des Eingeweidesackes, sie ent
halten eine geringe Anzahl von ver
zweigten Kanälen. 

Der Mantel besitzt eine deutliche 
Muskelschicht, welche sich in der U m
gebung der Mantelöffnung zu einem 
starken Sphinkter entwickelt. 

Wahrscheinlich ist das Tier ein junges 
Exemplar; für diese Auffassung spricht 
auch der Umstand, dass die Mantel
höhle noch keine Eier enthält. 

Wenn man das oben beschriebene 
Tier mit dem Typusexemplar von 
Loxotlt;,lacus desmotltrix vergleicht, 
dann zeigen sich neben grosse Überein
stimmungen auch einige Unterschiede, 
sodass es nicht unmöglich ist, dass die 

zwei Tiere zu verschiedenen Arten gehören. In diesem Fall würde aber das Tier von der Siboga
Expedition eine neue Art darstellen, denn die Unterschiede dieses Exemplares mit den anderen 
Arten der Gattung L oxotltylacus sind viel grösser als diejenigen zwischen dem Typus von L. 
desmotltrix und dem hier beschriebenen Exemplar. Die Kutikularfortsätze der beiden Tiere, 
welche ich zu der Art L. desmotltrt:1: stelle, sind nach demselben Typus gebaut, auch die Grösse 
dieser Gebilde ist bei beiden Exemplaren nicht sehr verschieden. Bei dem Exemplar aus dem 
Museum in Kopenhagen (vergl. BOSCHMA, 1931 ) sind die zwei Hoden ungefähr gleich gross, 
während das Exemplar der Siboga-Expedition Hoden von ungleicher Entwicklung besitzt. Vielleicht 
ist dies dem jugendlichen Zustand des Tieres zuzuschreiben. 

Von den oben beschriebenen Arten Loxotltylacus aristatus und L. setaceus lässt sich 
L. desmotltrix leicht unterscheiden: die Kutikularfortsätze sind ganz anders gebaut als diejenigen 
der zwei erstgenannten Arten. Flir die Unterschiede der Art mit den anderen bis jetzt bekannten 
Formen der Gattung vergleiche man die Tabelle auf S. 58. 

Familie LERNAEODISCIDAE. 

7. Lernaeodiscus Müller. 

In einer vorigen Abhandlung (BuscmIA, 1928b) habe ich die Auffassung verteidigt, dass 
derjenige Teil des Mesenteriums von Lertzaeodiscus, der sich ausbreitet von dem Stiele bis 
beinahe zu der Mantelöffnung, die dorsale Fläche des Tieres bildet, der Stiel befindet sich dann 
an dem hinteren Teil des Körpers, die Mantelöffnung in der vorderen Region. Diese Weise der 
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Orientierung der betreffenden Parasiten ist verschieden von derjenigen früherer Autoren (SMITH, 
1906 i KOLLMANN, 1909 i S~IITH, 1915 i V AN KAMPEN und BOSCI{)IA, 1925). Ein Nachteil dieser 
Auffassung war, dass die männlichen Geschlechtsorgane bei allen bis dahin gut bekannten Arten 
nicht rechts und links in den Körperhäl(ten liegen, aber mehr oder weniger senkrecht zu der 
Hauptsymmetrieebene verlaufen. Vor kurzem aber (BoscHMA, 1931) habe ich die Anatomie 
eines Tieres beschrieben, das zuerst von MÜLLER (1862) gefunden worden war; bei diesem 
Tiere (Ler/laeodisC1ls porcclla/lae) liegen die männlichen Geschlechtsorgane ganz symmetrisch an 
jeder Seite der Hauptsymmetrieebene. Diese Befunde geben eine weitere Stütze für die Auffassung, 
dass die oben erwähnte Weise der Orientierung die richtige ist. 

Bei den zwei Arten der Gattung Lernarodisetts, welche unten erwähnt sind, verlaufen 
die Hoden quer zu der Hauptsymmetrieebene, wie bei der europäischen Art L. galatheae. 

I. Lentaeodiscus papilio (Kossm.). 

Sacclllilla papilio Kossmann 1874. 
LenzaeodisclIs papzlio Van Kampen und Boschma 1925. 

Stat. 50. Labuan Badjo, Flores, 40 m. I Ex. auf Galatlua sp. 
Banda. I Ex. auf Galatlua gralldzrostris Henderson [888 (nec Stimpson). VAN DER VELUE leg. 

Artmerkmale : Körper zweilappig. Männliche Geschlechtsöffnungen in der rechten Hälfte 
des Körpers. Äussere Kutikula des Mantels dünn, ohne Fortsätze. 

In unserer früheren Abhandlung über die Rhizocephalen der Siboga-Expedition (VAN 
KAMPEN und BOSCHMA, 1925) ist die äussere Form der Tiere von obenstehenden Fundorten 
beschrieben. Abbildungen der betreffenden Tiere lindet man auf Taf. I, Fig. 29a-c und Text
ligur 43 der zitierten Arbeit, welche auch die Besonderheiten über den inneren Bau der Tiere 
enthält (verg!. l.c., Taf. IH, Fig. 6 und die Textliguren 42 und 43)' 

Bei dem Tiere von Station 50 ist der Hoden der rechten Seite grösser als derjenige 
der linken Seite, der Anfangsteil des ersteren liegt auch weiter nach vorne in dem Eingeweidesack. 
Die rechte Kittdrüse liegt an der Dorsalseite des Eingeweidesackes, die linke Kittdrüse an der 
Ventralseite. Bei dem Exemplar von Banda ist der Unterschied in Grösse der zwei Hoden 
nicht so stark auffallend wie bei dem Tiere von Station 50. Die Form und die Lage der 
Geschlechtsorgane weist bei beiden Exemplaren keine auffallenden Unterschiede auf. 

Ob diese Tiere wirklich mit der von KOSSM ANN ( 1874) beschriebenen Art Sacculina 
papilio identisch sind, ist noch unentschieden. Vieles weist darauf, dass die Bestimmung der 
Art richtig ist. Erstens ist die aussere Form der Tiere derjenigen des Typusexemplares sehr 
ähnlich. Dann stimmen auch die Besonderheiten der inneren Organe im grossen und ganzen gut 
überein. Gegen die Identität der hier beschriebenen Tiere mit KOSSMANN'S Exemplar spricht aber 
die Tatsache, dass sie an so sehr verschiedenen vVirtstiere lebten: KOSSMANN'S Exemplar para
sitierte an einer PONel/alla, die oben beschriebenen Tiere an Galathea. 

Durch die regelmässig symmetrische Form, ohne Bildung von ausgesprochenen lappen
artigen Ausbuchtungen des Mantels, unterscheidet sich Lerllaeodisclts papilio von den europäischen 
Arten dieser Gattung. L. porcellallae hat Hoden mit einem ganz anderen Verlauf wie diejenigen 
von L. papilio. Schliesslich unterscheidet sich L. bilobalus, dessen Körperform derjenigen von 
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L. papilio elßlgermassen ähnlich sieht. von leuterer Art durch den Besitz von zwei kleineren, 
seitlichen Mesenterien neben dem gewöhnlichen medianen. 

2. Lernaeodiscus bz'lobaltts Boschma. 

uma,odis, us bilooaills Boschma 1925. 

Caracas Bay, Cura~ao . 1 Ex. auf Petrolislllu amomlls (Guerin). C. J. VAN DER HORST leg .• 
10. V. 1920. 

Artmerkmale : Körper zweilappig. Ausser dem medianen Mesenterium noch zwei seitliche 
Mesenterien, wodurch der hintere Teil des Eingeweidesackes in vier ungefähr gleich grosse 
Abschnitte verteilt wird. Männliche Geschlechtsöffnungen in der rechten Hälfte des Körpers. 
Äussere Kutikula dünn, ohne besondere Fortsätze. 

Die männlichen Geschlechtsorgane von Lernaeodiscus bilobalus befinden sich in dem 
hinteren Teil des Körpers, die Geschlechtsöffnungen liegen, wie bei L. galal/uae. in der rechten 
Hälfte des Körpers. Die zwei Hoden sind ungefähr gleich gross. 

Die Eikittdrüsen liegen, wie es bei Lernaeodücus galalheae und L. papilio der Fall ist, 
rechts und links von der Symmetrieebene des Körpers. Ihre Wand besitzt eine grosse Anzahl 
von Falten. wodurch das Innere der Drüsen in vielen kanalartigen Spalten zerteilt ist. 

Lerllaeodiscus bilobalus lässt sich von den anderen Arten der Gattung leicht unterscheiden 
durch das Vorkommen von den zwei Septen, welche in jeder Hälfte des Körpers akzessorische 
Mesenterien bilden. Für weitere Besonderheiten über die Art verweise ich nach einer früheren 
Arbeit (BoscHMA, 1925), wo das Tier aber noch in dem Sinne SMITH'S (1915) orientiert ist. 

Ausser den obenerwähnten Tieren sind von der Siboga.Expedition noch die folgenden 

Rhizocephalen gesammelt worden: 
Thompsonia sp. (vergl. VAN KAMPEN und BoscHMA, 1925, S. 58). 

Duplorbz's smilhz' (vergl. NIERSTRASZ und BRENDER;" BRANDIS, 1923. Die Isopoden der Siboga
Expedition. 11. Isopoda Genuina. I. Epicaridea. Siboga-Expeditie. Monographie XXXII b. S. 116). 

Zwei Peltogastriden, von Station 253 und 319 (vergl. VAN KAMPEN und BoscHMA, 1925, 

S. 60 und 61). 
Eine Sacculinide von Station 47 a (Mündung der Bai von Bima), Korallensand. 
Mit Ausnahme der letztgenannten Form sind in den zitierten Arbeiten die Besonderheiten 

dieser Parasiten beschrieben worden. 
Die Sacculinide von Station 47 a besitzt eine äussere Kutikula von mehr oder weniger 

rauher Oberfläche, ohne besondere Kutikularfortsätze. Das Tier hat eine rundlich-ovale Gestalt, 
ohne auffallende Gruben oder Falten des Mantels. Die nicht vorragende Mantelöffnung liegt an 
dem vorderen Rande der Seite, welche dem Thorax des V,' irtes zugewendet war. Die Körper· 
masse betragen: Breite 3.5 mm, Höhe 2.5 mm und Dicke 1.5 mm. Es ist nicht gelungen eine 
Schnittserie von diesem Tiere anzufertigen, sodass die Verhältnisse des inneren Baues unbekannt 
sind. Es bleibt deshalb fraglich ob dieses Exemplar mit einer der bekannten Arten zu vereinigen ist. 
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